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Präsidentenwahl 
An den Universitäten in Kassel 
und Marburg kam es bei der 
Wahl zum Präsidenten zu keiner 
Entscheidung. Wie wird Frank­
furt wählen? 

Ein Studium lohnt sich 
Die Berufsaussichten für Akade­
miker SInd deutlich besser als 
mit anderen Ausbildungen. 
Die Arbeitslosigkeit unter Berufs­
anfängern sank um 67 prozent. 
Einzelheiten ab ... 
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Rekordförderung 
Die Goethe-Universität forscht 
weiterhin interdisziplinär in 
der Westafrikanischen Savanne. 
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Wo, wann, wie, wen ? 
•••• 

An der Goethe-Universität stehen 
zum einen die Wahlen zum Slu­
dierendenparlament und zu den 
Fachschaftsräten an. Zum ande­
ren finden Nachwahlen der Stu­
dierenden zum Konvent' und ver­
schiedener Gruppen für einige 
Fachbereiche staU sowie die .Ur­
abstirtlmung zum Semesterticket. 

und Mitarbeiler-Vertreter. Sie ent - 8 

scheiden üb~r Professorenberufun- ~ 
c gen und den Haushalt des Fachbe- ~ 

reichs. Die Fachschaftsräte werden ~ 
von den Studierenden neu gewählt; ~ 
für die Fachbereichsräte finden ledig- ~ 
lich einige Nachwahlen statt. 

Der Konvent wählt den Präsiden­
ten und die zwei Vizepräsidenten der 
Universität, entsendet Mitglieder in 

Das Studierendenparlament wird deI! Senat und bestimmt die Mitglie­
von allen eingeschriebenen Studen- der der Ausschüsse für Lehr- und 
tinnen und Studenten gewählt. Aus Studienangelegenheiten, Organisati­
seinen Reihen wird der Vorstand des on und Forschung, Haushaltsangele­
Allgemeinen Studierendenausschuss genheiten und Hochschulentwick­
(AStA) gewählt, der die Studieren- lung sowie Bibliothekswesen. Die ' 
rlen an der Universität vertritt. Auch Mehrheit im Konvent haben die Pro­
den Ältestenrat, die Mitglieder :~er- fessoren. Dieses Jahr werden nur die 
schiedener Parlamentsausschüsse und Studierenvertreter für den Konvent 
einen studentischen Vertreter für neu gewählt. 
den Studentenwerks-Vorstand wählt Schließlich können die Studieren­
das Studieren.denparlament. Es ent- den über den Kompromiss zwischen 
scheidet über die Beiträge und den AStA und Rhein-Main-Verkehrsver­
Haushalt deI Studierendenschaft und bund zum Semesterticket entschei­
beispielsweise über das Semester- den (UniReport berichtete). 
ticket. Mei~t bilden einige gewählte In dieser Ausgabe des UniReports 
Gruppierungen eine Koalition, die finden sich die Listen der kandi­
den AStA-Vorstand wählt. dierenden Gruppen für alle zur 

Die Studierenden eines Fachbe- Wahl stehenden Gremien. Die Dar­
reichs w.ähl<;>n einen Fachscha'ftsrat. stellungen der Gruppen informieren 

Hier stehen sie, 
die Kandidatinnen und 
Kandidaten für die Wahlen an 
der Goethe-Universität. 
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Preise und Stipen<!ien 
Seite 14 

Veranstal tungen 
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Zu den Fachbereichsräten dagegen über deren Ziele und erleichtern so 36.009 Studierende sind aufgerufen, das Studierendenparlament und ihre Konventsabgeordneten zu 
gehören Studierenden-, Professoren- die Qual der Wahl. (stö) wählen. Außerdem stehen Fachschafts- und Fachberejchsräte zur Wahl. 

Hochschulgesetz: neue~ Entwurf Y2I( - War da was? 
Wissenschaftsministerin Ruth Wag­

ner hat im Dezember die Eckpunkte 
der zweiten Novellierung des Hessi­
sehen Hochschulgesetzes vorgestellt: 
Für die Leitung der Hochschule ist 
nun ein Präsidium vorgesehen, das 
die Gesamtverantwortung für die 
Hochschule trägt. Ihm' ist der gesam­
t~ operative Bereich des Finanzwe­
sens, der Wirtschaft und Verwaltung 
sowie der Mittelverteilung zugewie­
sen. Es schließt Vereinbarungen ab, 
stellt Wirtschaftspläne auf und weist 
das Budget zu . Die Vizepräsidenten 
unterstützen den Präsidenten nicht 
nur, sondern sind volle Mitglieder 
des Präsidiums. Es können bis zu 
zwei Vizepräsidenten für zwei Jahre 
odedänger gewählt werden, von de­
nen einer aus der Professorengruppe 
kommen muss . 

Für die Wahl des Präsidiums gibt es 
statt des Konvents jetzt eine eigene 
Wahlversammlung. Weiterhin ist im 
Gesetzentwurf ein erweitertes Präsi­
dium vorgesehen, in dem sich das 
Präsidium mit allen Dekaninnen und 
Dekanen berät. 

Der neue Senat stellt das Diskussi-
0ns- und Kontrollorgan dar. Seine 
Aufgaben umfassen die Beschlussfas­
sung über die ' Grtmdordnung, die 
Entwicklungsplanung der Hochschu­
le und die Einführung oder Aufhe­
bung von Studiengängen. Auf Fach­
bereichs ebene wird ein Dekanat ein-

geführt, das sich aus Dekan, Prode- Die befürchteten Computeräbstür- speicher- und Hauptspeicher-Aufrü­
kan und Studiendekan zusammen- ze zum Jahreswechsel sind weltweit stung an den Mail-, File- und Archi­
setzt. Die Dekane süllen für drei Jah- ausgeblieben. Dank guter Vorarbei- ve-Servern vorgenommen. DeR Nut­
re gewählt werden. Darüberhinaus ten schlich sich auch in die Compu- zern blieb damit 'eine weitere Ab­
wird es einen mit sieben Persönlich - tersysteme der Goethe- Univer-sität schaltung erspart. Die ersten Be­
keiten aus Wirtschaft, Wissenschaft nur ein vereinzeltes Millennium-Kä- triebse~fahrungen zeigen ein spürbar 
und Kunst zusammengesetzten Hoch- ferchen ein. besseres Betriebsverhalten und da­
schulrat geben. Die Ministerin ver- Die Hauptvorbereitungen der Ex- mit für die Endnutzer auch schnelle­
spri~ht sich dadurch eine erhöhte perten im Hochschulrechenzentrum re Antwortzeiten. 
Kompetenz der Hochschulorgane auf (HRZ) waren der Austausch der Der 'Eritschluss, alle zentralen Ser­
den Gebieten der Planung und Orga- (rund fünf Jahre) »alten« ATM-Swit- ver- und Kommunikationssysteme 
nisation sowie eine bessere Bindung ches der ersten Generation gegen an Silvester ~ abzuschalten, basierte 
zwischen Berufsfeld und Hochschu- Geräte neuester Bauart. Die Teams auf der Tatsache, dass das HRZ über 
kn auf den Gebieten des Wissens- der Abteilung »Netze« und der Lie- keine unterbrechungsfreie Strom­
und Technologietransfers. ferfirma konnten sie erfolgreich um~ versorgung (bis auf die TK-Anlage) 
. Bei der Neuordnung des Finanzwe- stellen. Lediglich im Klinikum gab es verfügt. Auf eine kurzzeitige heftige 
sens und der Struktur- und Entwick- Schwierigkeiten mit der Anbindung Strdmschwankung oder gar einen 
lungsplanung-geht der Weg zu mehr der dortigen Netze über ATM. Diese Aussetzer hätten alle Maschinen mit 
Autonomie, Verantwortung und 'wurden später durch Einsatz von 100 einer unkontrollierten Abschaltung 
Wettbewerb weiter: Globalbudgets, Mbit/s-Fast-Ethernet-Modulen um- reagiert, die zumindest die UNIX­

bis etwa 20 Uhr: Insgesamt waren an 
heiden Tagen etwa ein Dutzend Mit­
arbeiter und Mitarbeiterinnen des 
HRZ im,Einsatz, deren größte Genug­
tuung war, dass alles problemlos lief. 

Die Probleme im Bereich der End-
benutzer halten sich in Grenzen, wie 
sich aus der AnruferzaW in der Bera­
tung schließen lässt. Die Lösung ist ,. 
in den meisten Fällen ~ine neuere 
BIOS-Version, bei sehr alten Syste­
men (486er-Prozessoren und älter) 
bilft manchmal nur noch eine 
Neuanschaffung. 

Einen einzigen »Millenium Bug« 
haben die HRZ-Mitarbeiter dennoch 
gefunden: Das E-Mail-System war in 
der an der Goethe-Universität einge­
setzten Version nicht Y2K-fest und 
hat 'E-Mails mit dem Datum 1. Janu-

der Abschluss von Zielver.einbarun- gangen. Das ganze Projekt drohte Dateisysteme - Millionen von Datei- ar 1970 verschickt. Da E-Mails in der 
gen und die Einführung eines ergeb- zeitweise allerdings zu scheitern: en - der zentralen Server in einem 
nisorientierten . Programmhaushalts Zwar sind die Stecker genormt, aber undeflnierten Zustand zurückgelas­
sind vorgesehen. Der Konvent wird offensichtlich nicht deren Pinbele- sen hätte. DasWiederanfahren hätte 
sich in seinen Shzungen im Januar gung. Da half dann nur klassisches mit Sicherheit mehr Aufwand geko­
und Februar mit dem nun vorgeleg- »Durchklingeln« von Leitungen. Un- stet als das kontrollierte Herunter­
ten Entwurf befassen. Im März. wer- ter hohem Zeitdru.ck wurden ent- und Wiederanfahren der Systeme. 

Regel nach Datum im P.osteingang 
sortiert werden, sollten alle Nutzer 
die gesamten Posteingangskörbe bis 
an· das Ende durchsuchen, ob sie sol­
che E-Mails bekommen haben. Das 
Problem wurde noch am Wochenen-

den die Entwürfe zur ersten Lesung sprechende Übergangsstecker ange- Am Neujahrstag ab 12 Uhr wurden de zumindest vorübergehend ent-
im Hessischen Landtag eingebracht. fertigt. . alle Systeme (UNIX-Server und Netz- schärft, indem der E-Mail-Server auf 

Der Entwurf des Hessischen Hochschul- Diese Aktion wurde wie angekün- komponenten) - wieder angefahren. 
gesetzes und des Gesetzes füniie Hessi- digt am 17. Dezember 1999 begon- , Dies verlief aufgrund der guten Vor~ 
schen Universitätsklinika sowie Presse- nen und dauerte bis in den Morgen arbeiten völlig problemlos und war 
mitteilungen des Hessischen Wissen- des nächsten Tages. Da während die- im Wesentlichen gegen 14.30 Uhr 

eine andere Maschine übertragen 
wurde, bei der dieser Fehler , nicht 
auftritt. Eine endgüitigen Lösung des 
Problems ist in Arbeit. Und: Wer kann schaftsministeriums zu diesem Thema 

ser Zeit ohnehin kein Zugriff auf die beendet. Danach gab es noch »Auf- schon E-Mails aus einer Zeit vorwei-sind abrufbar unter »Fokus« über 
die Homepage der Goethe-Universität ' 
(www.uni-frankfun .. de). (UR) 

zentralen .Server des HRZ möglich räumarbeiten« und Nacharbeiten ei- sen, zu der es noch gar keine elektro­
war, wurde gleichzeitig eine Platten- ' niger vergessener Netzverbindungen nische Post gab? Hahs J. Kiowski 
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Zwei Bewerber für das 
Präsidentenamt 
Die beiden Bewerber für das 
Präsidentenamt an der Goethe-­
Universität stellen sich im Fol­
genden mit ihrem Kurzlebenslauf 
den Lesern des Uni Re ports vor: 

;"n. 

Dr.-Ing. Manfred H.'Akstinat 
• Jahrgang 1942, verheiratet, vier 
. Kinder ' . 

• Schulbesuch in Husum, Lübeck 
und BerUn; Studium in Berlin, Pre­
toria und Clausthal-Zelle~feld; 
Gründer einer studentischen 

. Hochschulg!uppe, Erfahrungen als 
Mitglied in allen Hochschulgrerni­
en; Abschlüsse als Diplom-Ingenic 
eur und Diplom-CheriJ;iker; Pro­
motion zu.rp. Dr.-Ing. , 

• Leiter zahlreicher Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte des AIF, 
DFG, EU, VW-Stiftung, des BMFT 
sowie der Industrie; langjährige 
Vorlesungstätigkeit an der TU 
Clausthal; leitende Positionen'im 
Hochschulbereich, internationalen 
Industrieunternehmen sowie im 
Wissenschaftsmanagement (Abtei­
lungsleiter, Forschungs- und Ent-

nachgefragt 

wicklungsleite;; Techniscb'er Direk­
tor, Geschäftsfuhrer); zwölf Jahre 
Auslandstätigkeit (Südafrika, 
Schweiz) 

• Mitgliedschaften: GDCh, SPE, 
NACE, DGMK, GDMB, RILEM und 
in verschiedenen Ausschüssen etc.; 
Anwender eines kooperativen 
Führungsstiles unter Berücksichti­
gung modernster Managementme­
thoden 

Prof. Dr. Rudolf SJeinberg 
• 56 Jahre alt, verheiratet, vier Kin­

·der 
• nach dem Studium beide Juristi­

schen Staatsprüfungen 1967 und 
1973; 1970 Pomotion zum Dr. jur. 
durch die Rechtswissenschaftliehe 
Fakultät der Universität Freiburg i. 
Br.; seit 1970 ebd. Wissenschaftli­
cher Assistent; 1978 ebd. Habilitati­
on 

• 1977-1980 Professor an der Uni-
. versität Hannover; seit 1980 Pro­

fessor für Öffentliches Recht, Um­
weltrecht und Verwaltungswissen­
schaft am Fachbereich Rechtswis­
senschaft der Goethe-Universität, 
Kodirektor der Forschungsstelle 
Umweltrecht sowie der Kommu­
nalwissenschaftlichen Abteilung; 
zahlreiche Fo'rschu t:igsimfenthalte 
u . a. an der University of Michigan 
und Yale Law School; ca. 150 Pu­
blikationen vor allem im Verfas­
sungs- und Verwaltungsrecht 

• 1992/93 Dekan des Fachbereiches 
Rechtswissenschaft; seit 1994 Mit­
glied verschiedener Selbstverwal­
tungsgremien der Goethe-Univer­
sität 

»Handys als. Ruhestörer?« 
Bayern will der wachsenden Han­
dy-Plage an Universitäten Herr 
werden: Mit einem speziellen elek­
trischen Gerät zum Aufspüren von 
Handys soll dem Schummeln bei 
Prüfungen ein Riegel vorgescho­
ben werden. Zwar war der Besitz 
eines Handys in Prüfungen auch 
bisher verboten, doch gab es 
kaum Möglichkeiten, das Verbot 
durchzusetzen. Auch die Univer­
sität in Den Haag untersucht der­
zeit, ob man durch die Installation 
von Störsendern dem Benutzen 
von Handys in Prüfungen ein Ende 
bereiten kann. Ein Verbot lehnten 
die Studenten dort bereits ab. 
Auch Studierende und Lehrende 
der Goethe-Universität kennen 
klingelnde Handys in S~minaren 
und Vorlesungen. Aber ist die Tole­
ranzgrenze wirklich schon so weit 
überschritten, dass über Verbote 
nachgedach~ werden sollte? 

Michael, Jura, 4. Semester 
Ab und zu klingelt schon ein Handy in 

den Vorlesungen. Ich finde das nicht so 
schlimm, aber man sollte es doch aus­
schalten. Ich glaube nicht, da$s man in 
den 'Prüfungen tatsächlich davon profi­
tiert, ein Handy als Spickzettel ZU benut­
zen. Das ist sehr aufwendig und kann 
leicht bemerkt werden. Ein Verbotfinde 
ich überzogen. 

Astrid, Germanistik, 9. Semester 
Es stört sehr, wenn ein Handy im Semi­

nar klingelt, aber es passiert nicht so oft. 
Ich kann mir aber nicht vorstellen, dass 
sehr viele Studenten ihr Handy auch 
tatsächlich in Prüfungen als »Spickzettel(( 
verwenden. Ein eingeschränktes Verbot 
in Prüfungen zum Beispiel fände ich 
akzeptabel, aber ich meine, dass sich ei-

_ gentlich das Bewusstsein der Leute nicht 
durch Verbote ändern sollte. 

Astrid, Chemie, 9. Semester 
Es kommt selten vor, dass ein Handy 

in Vorlesungen klingelt. Aber das stört 
natürlich. Ich denke, dass man das 
Handy in Prüfungen als »Spickzettel« 
verwenden kann - aber das ist, wie auch 
der »klassische Spickzettelcc, keine Garan­
tie zum Bestehen der Prüfung. Ich halte 
nichts von einem Verbot. 

Dr. Klaus-Jürgen Griin, 
Institut für Philosophie 
Es kommt selten vor, dass ein Handy 

während der Seminare klingelt. Die Stu­
denten sollten sich nicht so sehr davon 
abhängig machen, ständig erreichbar 
sein zu müssen. Insofern halte ich Verbote 
eigentlich nicht für den richtigen Weg. 
Die Studierenden sollten von sich aus ein 
Interesse daran haben, dass diese Störun­
gen nicht vorkommen. 

Prof. Helmut Brackert, Institut für 
deutsche Sprache und Literatur II 
In meinen Seminaren hat bislang noch 

kein Handy geklingelt. Ich halte grund-

sätzlich nichts von solchen Verboten, wo­
bei in Prüfungen ein Handy allerdings 
nicht benutzt werden sollte. Was die Se­
minare anbelangt, bin ich der Meinung, 
die Studierenden sollten selbst darauf 
achten, ihre Handys auszuschalten. 

Eine Umfrage unter rund 50 Stu~ 
dierenden der Goethe-Universität er­
gab, dass Handys gelegentlich Veran­
staltungen stören, aber keinen An­
lass zu drastischen Maßnahmen bie­
ten, wie sie in Bayern oder in Den 
Haag geplant sind. 

Nach Auskunft der Rechtsabteilung 
der Goethe-Universität ist die Benut­
zung von Handys in Prüfungen ver­
boten. Bislang lägen aber keine 
Beschwerden vor. Würden sich diese 
häufen, könnte die Universität durch­
aus - da sie das Hausrecht hat - über 
ein weiter gehendes Verbot nachden­
ken. Auch dort hält man es allerdings 
weder für realistisch noch wün­
schenswert, ein striktes Verbot durch­
zusetzen. Sandra Schermuly 

Keine rur-ige Minute mehr: Dürfen Handys in der Uni bimmeln? 

Stadt- lJ. Univ.-Bibl 
Frankfurt I M~in 

• Seit 1995 Richter 'des Thü'ringer 
Verfassungsgerichtshofs; Verfah­
rens- und Prozessbevollmächtigter 
in zahlreichen Verfahren vor dem 
Bundesverfassungsgericht und an­
deren Gerichten sowie in 
Raumordnungs- und Planfeststel­
lungsverfahren; Gutachter und 
Sachverständiger für Bundestag, 
Landtage, Landesregierungen und 
Gebietskörperschaften.· 

Präsidenten -
wahlen in I(assel 
und Marburg 
gescheitert . 

Die Wahlen zum Universitätspräsi­
denten sind sowohl in Kassel als 
auch in Marburg gescheitert. In bei­
den Fällen muss das Amt nun neu 
ausgeschrieben werden. Vor dem 
Sommersemester ist daher mit kei­
ner Entscheidung zu rechnen. 

An der Universität Gesamtho«h­
schule Kassel (GhK) standen Anfang 
Dezember drei Kandidaten zur Wahl, 
von denen keiner die erforderliche 
Stimmenmehrheit erzielte. Im zwei­
ten Wahlgang erhielten Prof. Harun 
Parlar aus München und der GhK­
Physiker Prof. Burkhard Fricke 34 
beziehungsweise 30 Stimmen, doch 
erreichten beide nicht die Mehrheit 
von 45 der 88 Konventsmitglieder. 
n"ie GhK bleibt damit wie bereits seit 
dem Juni vergangenen Jahres ohne 
Präsidenten. Im Mai muss zudem ei­
ner der Vizepräsidenten neu gewählt 
werden, der eigentlich vom Präsi­
denten vorgeschlagen werden kann. 

Auch in Marburg standen im De­
zember drei Kandidaten ' für die 
Nachfolge von Prof. Werner Schaal 
zur · WahL In vier Wahlgängen fand 
sich keine Mehrheit für einen der 
Kandidaten, da sich zu viele Kon­
ventsmitglieder der Stimme enthiel­
ten. Zwar erhielt der Marburger Psy­
chologieprofessor Frank RösleT 44 
der~ 87 abgegebenen Stimmen. Für 
einen Wahlsieg wären aber wenig­
stens 46 Stimmen notwendig gewe­
sen. Amtsinha.ber Schaal wird vor­
läufig di~ Leitung beibehalten, ob­
wohl seine Amtszeit bereits über die 
Altersgrenze hinaus verlängert wur-
de. . 

Nicht ausgeschlossen . ist: dass 
Neuerungen im Hochschulgesetz die 
Wahlen zum Universitätspräsidenten 
an beiden Hochschulen im Sommer­
semester zusätzlich verzögern. (stö) 

Neue Rechtschreibung 
im U~iReport . 

, Mit Beginn des Jahres 2000 stellt die Redaktion des UniReports auf die 
neue Rechtschreibung um. Grundlage ist vorläufig die })konservative« 
Variante des Duden"Verlags, die bei verschiedenen möglichen Scheib­
variant~n die ~isher gültige Schreibform bevorzugt. (UR) 

Preis der Deutschen Herzst~ftung 
Der mit 10.000 Mark dotierte 

Heinz Meise-Preis 1999 der Deut­
schen Herzstiftung wurde an Dr. Be­
ate Fißlthaler, Assistentin am Institut 
fül' Karruovaskuläre Ph.ysiologie, und 
Dr. Ingrilj Fleming, Privatdozentin 
und Oberassistentin am Klinikum 
der Goethe-Universität vergeben. 
Die am Institut für Kardiovaskuläre 
Physiologie bei Prof. Rudi Busse be­
schäftigten Wissenschaftlerinnen ha­
ben den Pr~is für ihre hervorragen­
den wissenschaftlichen Leistungen in 
de~ DiagnQstik, Ursachenforschung 
und Therapie bei KJ:ankheiten der 
Blutgefäße erhalten. Ihre For­
scb,ungsarbeit befasst sich mit dem 
Nach~eis ein.es bestimmten Enzyms, 

das für die Regulation der Gefäßwei­
te in den Herzkranzgefäßen zuslän­
dig ist und damit wichtige Hinweise 
auf Durchblutungsmechanismen in 
den Gefäßen liefert. 

Der Heinz Meise-Preis der Deut­
schen Herzstiftung, gestiftet vom 
Herz- und Kreislaufzentrum in Ro­
ten!mrg an der Fulda, wird auch in 
diesem Jahr wieder verliehen. Be­
werbungen können bis zum 30. Ja­
nuar bei der Deutschen Herzstiftung 
eingereicht werden. (UR) 

, . 

Ausschreibungsunterlagen und 
Informationen: Kerstin Kopelke, 
Telefon (069) 95 51 28- 1 19 oder im ' 
Internet unter www.herzstiftung.de. 
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Der Arbeitsmarkt für Akademiker: 
Mehr Stellen - Weniger Sicherheit 
Die Arbeitslosigkeit unter Hoch­
schulabsolventen ging in den 
vergangenen zwei Jahren deutlich 
zurück. Erstmals seit 1992 san­
ken die Arbeitslosenzahlen: 1998 
waren 13 Prozent Akademiker 
weniger arbeitslos als im Jahr 
zuvor, heißt es im Jahresbericht 
1998 über den »Arbeitsmarkt 
für besonders qualifizierte Fach­
und Führungskräfte« der Bundes­
anstalt für Arbeit. Eine weitere 
Verbesserung deuten die vorläu­
figen Zahlen für 1999 nach Anga­
ben der ZentralsteIle für Arbeits­
vermittlung (ZAV) an. 

Zunehmend gefragt sind» Softskills <c 
Sozial, mobil und flexibel soll die 
künftige Mitarbeiterin/der künftige 
Mitarbeiter sein. Als Grundvoraus­
setzung gilt die Bereitschaft, sich 
Fachkenntnisse etwa in Betriebswirt­
schaft, Multimedia und 

Prozent). Die »zahlreichen Arbeits­
suchenden« und· die »nicht passen­
den fachlichen Schwerpunkte« 
macht die ZAV dafür verantwortlich. 
Die Nachfrage ist b,esonders hoch in 
Forschungseinrichtungen, im Be-

reich Pharma/Gesund­
Informationstechnologie 
anzueignen. »Die Job- heit und in der Medizin­

technik. 

Naturwissenschaften 
Nachfrage bei 
Forschung 
und Entwicklung 

Die Arbeitslosenzah-
len unter Naturwissen-

Den Geowissenschaft­
lern machen »die Spar­
maßnahmen der öffent­
lichen Hand und die 
Krise der Bauwirt­
schaft « zu schaffen. Die 
Chancen stiegen in den 
Bereichen F&E und Da-

Im September 1998 waren 198.300 schaf tl ern sind rückläu­
Hochschulabsolventen arbeitslos, da- fig, allerdings sehr un­
von 142.300 mit Universitätsab- terschiedlich in den ein­

Chancen 
jürJung­
akademiker 
sind selten 
so gutge~ 
wesen WIe 
derzeit.« 

tenverarbeitung. 

Jura und Wirtschaft 
Prädikatsexamen 
erwünscht 

schluss. Eine Quote nennt die Bun­
desanstalt für Arbeit nicht, da es kei­
ne genauen Angaben über Beschäfti­
ge in den einzelnen Berufen gibt. Un­
ter den Berufsanfängern mit Hoch­
schulabschluss ist der Rückgang der 
Arbeitslosigkeit besonders deutlich: 
Dort lag der Anteil 1998 bei fünf Pro­
zent (9.600) und sank damit im Ver­
gleich zum Vorjahr um 67 Prozent. 

»Der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
in diesem Arbeitsmarktsegment 
(Akademiker) war deutlich stärker 
ausgeprägt als die Abnahme der all­
gemeinen Arbeitslosigkeit«, heißt es 
in der Veröffentlichung der ZAV. Eine 
hohe Qualifikation ist damit immer 

noch der sicherste Garant für einen 
Arbeitsplatz. Allerdings sfnd nach 
wie vor Frauen verhältnismäßig stär­
ker von Arbeitslosigkeit betroffen als 
Männer. .,F 

45 Prozent mehr offene Akademi­
kersteIlen (152.000) als 1997 wur­
den den Arbeitsämtern gemeldet. 
Von den über das Arbeitsamt vermit­
telten Stellen sind allerdings »mitt­
lerweile bereits 48 Prozent befristete 
Arbeitsverträge« , schreiben die Ex­
perten. Zunehmend werden Akade­
miker auch unterqualifiziert einge­
stellt, beispielsweise als Sachbearbei­
ter. 

Während die Einstellungen im öf­
fentlichen Sektor und im Baugewer­
be stagnieren, steigen sie vor in den 
privaten Dienstleistungsbranchen. 
Besonders gefragt sind Fachkräfte für 
Datenverarbeitung, Internet-Spezia­
listen, häufig auch Kombinationen 
mit Betriebswirtschaft. Firmen der 
Software- und Kommunikations­
branche wie SAP oder die Deutsche 
Telekom suchen händeringend Mit-. 
arbeiter (siehe auch Bericht über 
»High-Potentials« auf Seite 4). 28 
Prozent der Stellen waren 1998 für 
Ingenieure ausgeschrieben, 26 Pro­
zent für kaufmännische und Verwal­
tungs-Berufe. 

Die Erwartungen der Unterneh­
men an Akademiker sind hoch: Ne­
ben einem guten Studienabschluss 
werden häufig erste Erfahrungen im 
Beruf gewünscht, und auch die 
Fachqualifikation muss stimmen. 

zeInen Fachrichtungen. Sigmar Gleiser, 
Besonders gute Aussich- Zentralstelle 
ten haben Informatiker für Arbeitsvermittlung 
und Physiker (Rück- Für Juristen ist der 
gang der Arbeitslosigkeit um 20 Pro- Arbeitsmarkt nach wie vor ange- ist die Entwicklung für Ärzte im 
zent von 1997 bis 1998), insbesonde- spannt; der Rückgang der Arbeitslo- Praktikum, während die Assistenz­
re in der Elektroindustrie, der Daten- sigkeit lag unter dem Durchschnitt arzt-Stellen leicht zurückgingen. Be­
verarbeitung und in Forschung und (minus neun Prozent). Die Anforde- sonders schwierig ist die Situation für 
Entwicklung (F&E). Auch Mathema- rungen für Einstellungen sind beson- Assistenzärztinnen. »Die Arbeits­
tiker' wurden wieder häufiger einge- ders hoch: »Es gibt kaum einen an- marktprobleme für Fachärzte haben 
stellt, insbesondere in der Versiche- deren akademischen Abschluss, bei sich nicht verbessert«, heißt es im ak­
rungsbranche, dei Datenverarbei- dem die Examensnoten so entschei- tuelIen Arbeitsmarktbericht, wobei 
tung und in der Forschung. dend sind für die weiteren beruf- wiederum Frauen stärker betroffen 

Zwischen 1994 und 1997 war die lichen Möglichkeiten«, betont die sind. Dennoch ist die Situation in der 
Anzahl arbeitsloser Biologen und ZAV. Hilfreich sind Wirtschaftskennt- ganzen Sparte nach wie vor besser als 
Chemiker deutlich gestiegen, aller- nisse. Befristete Arbeitsverhältnisse bei anderen Akademikern. 
dings lagen die Zahlen noch unter nehmen auch hier zu. Entgegen dem allgemeinen Trend 

»Für Diplombetriebswirte hat sich hat die Zahl der arbeitslosen 

Quelle: »Der Arbeitsmarkt für beson­
ders qualifizierte Fach- und Führungs­
kräfte. Jahresbericht 1998«, Reihe 
»informationen« der Arbeitsmarkt­
informationssteIle der ZAV, Heft 23/99, 
Hrsg.: Bundesanstalt für Arbeit, Nürn­
berg 

Entscheidung bei 
der Berufswahl 

der Markt im vergangenen Jahr Zahnärzte deutlich zugenommen, Das Seminar »Ab ins Leben« will 
außerordentlich belebt«, so die Ar- um 13 Prozent. Als Grund nennen Strategien zur Entscheidungsfindung 
beitsmarktexperten. Vor allem der die Arbeitsämter den wirtschitftli - bei der Berufs- und Studienwahl ver­
Dienstleistungssektor stellt zuneh- ehen Druck auf die Zahnarztpraxen. mitteln. Schüler und Studenten kön­
mend ein. Die Ansprüche an die Be- Für Tierärzte sind die Aussichten da- nen vom 4. bis 6. Februar für 580 
werber sind hoch, SAP- und andere gegen sehr gu.t, allerdings für Frauen Mark daran teilnehmen. Informatio­
Zusatzkenntnisse hilfreich. Mögli- schwieriger als für Männer. nen: Telefon 06173-7711 oder per 
cherweise wird der Arbeitsmarkt Selbst in der Pharmazie zeigt sich E-mail Das-Team@gmx.de. (UR) 
durch die vielen Studienanfänger dieses Problem, obwohl dort fast drei 

der durchschnittlichen Akademiker­
arbeitslosigkeit . Vor allem die Aus­
sichten für Chemiker sind wieder 
recht gut (A,rbeitslosigkeit minus 19 
Prozent). Sfe fanden zunehmend in 
der Medizintechnik sowie in F&E 
Unterschlupf, arbeiten allerdings 
auch besonders häufig auf befristeten 
DoktorandensteIlen. 

»Für Biologen blieb der Arbeits­
markt auch 1998 angespannt und 
problematisch«, heißt es in der Stu­
die. Zwar ging die Zahl der Arbeitslo­
sen um elf Prozent zurück, lag damit 
aber unter dem Durchschnitt (13 

zukünftig wieder enger. Viertel der Bewerberinnen Frauen 

Sprach- und Kulturwissenschaften 
Aller Anfang ist schwer 

Die Chancen für Sprach- und Kul­
turwissenschaftler auf dem Arbeits­
markt sind nieht schlecht, aber der 
Berufseinstieg ist hier besonders 
schwierig: 42 Prozent der Arbeitslo­
sen sind jünger als 35 Jahre. Germa­
nisten und Anglisten kamen ver­
gleichsweise gut unter. Hilfreich ist 
eine wirtschaftswissenschaftliche Zu­
satzqualifikation. Potenzielle Ar­
beitsstellen finden sich in den Berei­
chen Marketing, Public Relations, 
Personalwesen, Werbung und Medi­
en. Der Trend geht zur Selbständig­
keit - und häufig auch zu unterbe­
zahlten Stellen. 

Medizin und Pharmazie 
Schlechtere Chancen für Frauen 

Der Arbeitsmarkt für Humanmedi­
ziner hat sich etwas entspannt (mi­
nus neun Prozent), nachdem die Ar­
beitslosenzahlen. 1995 bis 1997 um 
20 Prozent gestiegen waren. Positiv 

sind: » Frauen, die durch familiäre 
Verpflichtungen häufig nicht regio­
nal mobil waren und oft Teilzeitposi­
tionen suchten, hatten erheblich 
größere Schwierigkeiten bei der Stel­
lensuche als ihre männlichen Kolle­
gen.« 

Ingenieurberufe 
Beste Aussichten 

Ingenieure sind derzeit die gesuch­
testen Kräfte auf dem Arbeitsmarkt. 
»Die Unternehmen gehen verstärkt 
aazu über, ihr Personal direkt an den 
Hochschulen zu rekrutieren,« cha­
rakterisieren die Arbeitsmarktexper­
ten die guten Ei.\1stellungsb~dingun­
gen. Vor allem in den Bereichen Elek­
trotechnik, Informationstechnologie, 
Maschinen- und Automobilbau ist 
die Nachfrage hoch. Auch Wirt­
schaftsingenieure sind gefragt. Pro­
blematisch ist die Lage im Bau- und 
Vermessungswesen und in Architek­
turberufen'i. Der Trend geht hin zu 
<befristeten Aufträgen, die teilweise 
über Zeitarbeitsfirmen gedeckt wer­
den. Zwar sinq Ingenieure gesucht, 
aber nur zögerlich werden neue 
Dauerstellen eingerichtet. 

Sozialwissenschaften 
Lage weiter angespannt 

Deutlich verbessert hat sich die Ar­
beitsmarktlage für Psychologen, Pä­
.dagogen, Politologen und Soziolo­
gen. Die Zahl der Arbeitssuchenden 
ging um elf Prozent zurück. Trotz­
dem ist die Lage weiter gespannt. 

Vor allem der Berufseinstieg ist 
schwierig und gelingt vielen nur über 
Umwege. Lehrer kommen zuneh­
mend außerhalb der Schulen unter, 
obwohl sie häufig »nicht den in Stel­
lenangeboten erwarteten Profilen 
entsprachen, so dass Vermittlungen 
oft schwierig waren«, wie die Ar­
beitsmarktexperten anmerken. Be­
sonders häufig arbeitslos sind Gym­
nasial-, Grund- und Hauptschul­
lehrer. (stö) 

Wi r suchen für den Winterdienst 
(Schnee- und Eisbeseitigung) 

Studenten und Aushilfen 
mit Telefon und FS KI. 3. Bitte melden bei der 

Frankfurter Fußweg-Reinigung 
Tel.069/417073/74 

MITARBEITER/INNEN 
für den Winterdienst 

(Studenten, Arbeitslose, Rentner) 
gesucht. Voraussetzung: 

Führerseh. KI. 3, telefonische 
Erreichbarkeit, ständige Rufbereitschaft, 

auch an Sonn- und Feiertagen. 

Info-Telefon: 069/38998937 

citY~Zentrale 
wohnraum auf zeit 

An der Staufenmauer 3 
60311 Frankfurt am Main 

Suchende 069/19430 
Anbieter 069/296111 

Im Ring 
Europäischer Mitwohnzentralen 

\ 
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High-Potentials: 
Elite für die Arbeitsplätze 

Wissenschaftsrat fordert: 
»Studierende besser 
und anders ausbilden« 

Wer träumt nicht davon: Als Nach­
wuchskraft von Firmen mit Welt­
ruf und Spitzengehältern'schon 
aus der Uni weggekauft zu wer­
den? So begehrt zu sein, dass die 
Unternehmen den Nachwuchs 

Der Wissenschaftsrat hat kürzlich markt flexibler verknüpfen und 
eine »SteliungnahIDe zum Verhäitnis wechselnde Phasen von Bildung und 
von Hochschulausbildung und Be- Erwerbstätigkeit ermöglichen. 

mit Geld und teuren Reisen um­
werben? 

Doch der Kreis dieser begehrten 
»High-Potentials« ist klein: Bundes­
weit 1.700 Absolventen kommen bei­
spielsweise jährlich für Unterneh­
mensberater wie Roland Berger in 

. Frage, destilliert aus 33.000 Absolven­
ten der »passenden« Studiengänge: 
Betriebs- und Volkswirtschaftslehre, 
Jurä und Naturwissenschaften. 200 
viel v'ersprechende Talente werden 
schließlich für die Firma Berger ver­
pflichtet. Was aber muss an einem 
dran sejn, damit man sich zu diesen 
»High-Po'tentials« zählen kann? 

»Neben der Offenheit für eine in-
Manche sind heiß begehrt, andere müssen Schlange stehen 

ternationale Umgebung werden vor Keine Zeit für die Karriere verlie- formationstechnologie-Branche hat 

schäftigungssystem« verabschiedet. 
Angesichts der Akademikerarbeitslo­
sigkeit einerseits und unserer » Wis­
sel!sgesellschaft« mit höherem Qua­
lifikationsbedarf andererseits »müs­
sen die Hochschulen die Studieren­
den auf diese Veränderungsprozesse 
durch ihre Ausbildungsangebote 
vorbereiten,« heißt es in dem Papier. 
Die 'Hochschulen hätten eine bedeut­
same Mitverantwortung, dass die 
»beruflichen Kompetenzen 'durch 
Kontakte zu den Hochschulen im 
Rahmen lebenslanger Lernprozesse 
erhalten werden.« . 

Eine vom Wissenschafts rat einge­
setzte Arbeitsgruppe hat sich seit 
1997 mit diesen Fragen befasst und 
dazu zehn Thesen verabschiedet. 
die im Folgenden zusammengefasst 
sind: 

allem Fähigkeiten in den Bereichen ren auch die Nachwuchskräfte bei den Markt nahezu leergefegt. In 1 Der Bedarf an Hochschulabsol­
Projektmanagement und S.elbstorga- Peek & CIQPpenburg - wenn auch Frankfurt und im Rhein-Main-Ge- • venten steigt. »Sie müsse~ aber 
nisation sowie Teamskills verlangt. auf anderem Wege. Das Handelsun- biet ist die Konkurrenz besonders besser und anders ausgebildet wer-
Das Fachwissen sollte durch Pro- ternehmen versteht unter flexibler groß. den.« 
blemlösungskompetenz erweitert wer- Nachwuchsentwicklung, dass Trainee- Am Jahresende waren im Frank­
den«, beschreibt Ansgar KinkeL Pro- stelle und Studium verbunden wer- furter Raum fast 200 freie Informa­
jektleiter High-Potentials der Kien- den: In »Junior Traineeprogram- tikerstellen und ebenso viele freie 
baum Executive Consultants, die An- men~( sind ausgewählte Studierende Programmiererstellen beim Arbeit­
forderungen seiner Branche. Flache in verschiedenen Häusern und un- samt gemeldet. Die meisten waren 
Hierarchien und schlanke Strukturen terschiedlichen Stationen parallel unbefristet, sofort , zu besetzen, das 
der »Goblal Players« verlangen, dass zum Studium tätig und können so Alter nicht entscheidend. Einige der 
die Chefs von morgen die gewünsch- nach dem Abschluss direkt eine Auf- kurz vor Weihnachten aktualisierten 

2 Ein Hochschulstudium lohnt 
• sich: Hochqualifizierte sind 

durchschnittlich seltener arbeitslos, 
trotz steigender Absolventenzahlen. 
Die Einkommen von Akademikern 
blieben konstant; 

ten Potenziale schon mitbripgen. gabe übernehmen, die sie sonst Stellen stehen bereits seit Jahresbe- 3 Der Berufseinstieg ist schwierig. 
»Time to market« lautet die Devise: frühestens nach eineinhalb Jahren ginn 1999 offen, manche schon seit • )~In einer Reihe von Studien­
»High-Potentials« müssen nicht erst erhalten würden. 1998. » Und das ist bestimmt nur ein fächern bestehen chronische Be­
an die Praxis herangeführt werden, , »High-Potentials« sind die Gewin- Drittel der wirklich offenen Stellen,« schäftigungsprobleme, die auf eine 
sondern können gleich eingesetzt ner beim Trend, auf dem Weg vom schätzt der Leiter des Frankfurter mangelnde Orientierung der Hoch­
werden: Allerdings: »Die Absolven- Studium zum Beruf nichts mehr dem Arbeitsamtes, Hans-Peter Grieshei- schulen an den Bedürfnissen des Ar-
ten, die diese Anforderungen erfül- Zufall zu überiassen. Standen sich mer. beitsmarktes hinweisen.« 
len, müssen erst in ausreichender früher das Unternehmen mit seiner Die hohe Nachfrage wirkt sich vor 
Zahl gefunden werden,« so Kinkel. klassischen Stellenanzeige .und der allem auf die Einstiegsgehälter aus: 4' »Die Hochschulen müssen bes-

Daher suchen Unternehme:Q. stän- Absolvent mit seiner Bewerbung Sie liegen bei 100.000 Mark und auf- • ser auf das Erwerbsleben vor-
dig neue Wege, um . Nachwuchs an- mehr oder w~niger unvorbereitet ge- wärts. D.azu locken einige ' Brfm~hen bereiten.« 
zulocken. Dieser muss die Firma so genüber, ist heute aus dieser Schnitt- inzwischen mit Firmenwagen und 
attraktiv finden, dass er sie auch als stelle ein eigener Markt entstanden Auslandseinsätzen. Da bleibt nur 
Arbeitgeber kennen lernen möchte. (siehe auch untenstehenden Bericht noch die Offensive in die Universität. 
So lädt die Unternehmensberatung zur Jobbörse). Der zukünftige Mitar- Prof. Wolfgang Kunz, Dekan des 
Berger beispielsweise 80 Studierende beiter hat sich vom Bittsteller oder Fachbereichs Informatik der Goethe­
aus den renommiertesten Hochschu- Bewerber zum gleichwertigen Part- Universität, berichtet, dass ihn fast 
len der Welt zu einem» E-commerce- ner gemausert, der das Recht hat, täglich Anfragen von Firmen errei­
Workshop« in einem der »leading Angebote für seinen Berufseinstieg ehen, die Kontakte zu Studenten su­
hotels of the world« am Vierwald- kritisch zu prüfen. ehen. Einige Unternehmen bieten 
stätter See ein, um sich im »war for Bei den Informatikern treten mitt- sogar Weiterbildungsseminare für die 

5 Sie );müssen Studienangebote 
• mit differenzierten Qualifika­

tionsprofilen anbieten. « Dazu zählt 
eine Erweiterung des Fächerspek­
trums, der Ausbau der Fachhbch-
schulen sowie eine Veränderung und 
Verbesserung des Studienangebots 
an Universitäten. 

talents« die entscheidenden Vor- lerweile die Unternehmen selbst als Studierenden an, um Kontakte her- 6 Gestufte Studienabschlüsse 
sprünge zu sichern. BittersteIler auf. Der Boom in der In- zustellen. (gö) • sollen Hochschule und Arbeits-

Den richtigen Partner finden: Job-Börsen 
»Recruitment-Messen« zählen 

I zu den neuen Wegen, auf denen 
Firmen und Kandidaten zueinan­
der .finden. In Frankfurt bot im 
Dezember die Berufsbörse JOBcon 
im Congress-Center zum vierten 
Mal Hochschulabsolventen aus 
ganz Deutschland die Möglichkeit, 
mit 80 Ausstellern Bewerbungs­
gespräche über Anstellungen, 
Diplomarbeiten oder P.raktika zu 
führen. . 

sprache legen die Unternehmen auf 
der Jobbörse besonderen Wert - sitzt 
doch die Konkurrenz gleich neben­
an. » Absolventen mit kopierten Form­
briefen und, ' Massenbewerbungen 
haben bei uns keine Chance«, betont 
beispielsweise W~lfgang Becker von 
der Zentralen Personalstelle der AOK 
Hessen in Offenbach. Der Personal­
beschaffer ist mit seine~ Kranken­
kasse zum zweiten Mal ' bei der 
JOBcon angetreten, um »Kranken­
kassen aucb als Arbei.tgeber bekannt 

beratung. Dies ist bereits ihre zweite 
Jobbörse. Sie informierte sich gezielt 
im Internet über die Firmen und hat 
an diesem Tag bereits vier Gespräche 
hinter sich. Ihre Bewerbungsunterla­
gen sendet sie den 'interessierten Un­
ternehmen anschließend zu. 

7 Eine Reform der Studierrange­
• bote ist nötig. Vor allem eine dis­

ziplinübergreifende, projektbezoge­
ne Zusammenarbeit und überfachli­
che Qualifikationen müssen vermit­
telt werden. 

8 ,Die Beratung der Hochschulen 
• soll verbessert werden, etwa 

durch Studiendekane als Ansprech­
partner, praxisnahe Beiräte und eine 
Vernetzung mit der Bundesanstalt 
für Arbeit . 

9 Auch die Arbeitgeber sollen 
• Verantwortung übernehmen; 

ein eigener ~eitrag der Wirtschaft 
und der öffentlichen Arbeitgeber 
wird gefordert. 

1 0 Das Gleiche gilt für den 
• Staat: Er muss lImit einer Re­

form <!es öffeptlichen DienstJecht~s 
die starre Verbindung von Laufbah­
nen und Besoldung an den Abschluss 
einer bestimmten Hochschulart 
überwinden. « 

(stö) 

Quelle: Stellungnahme des Wissen­
schaftsrates, Vorlage L 15.73 vom 
9. Juli 1999 

Was einst als studentische Initiative zu , machen«. Er legt besonderen 
mit Firmenkontaktbörsen im Frank- Wert darauf. »dass das' Interesse für 
furter Palmengarten begann, hat unser Unternehmen deutlich wird«. 
sich inzwischen zu einem professio- 25 Bewerber hatten ihm bereits vor 
nellen Dienstleistungsunternehmen der MeSSe Kurzprofile zugesandt. Die 
entwickelt. Mit attraktiven Angebo- Interessenten vermittelt Becker wei­
ten werden auch in Frankfurt vor al- ter an dje zuständigen Filialen und 
lern diejenigen heiß umworben, die Aufgabenbereiche. 
sowieso gute Chancen auf dem Ar- Auf seine ~osten kommt aber 
beitsmarkt haben: Wirtschaftswissen - auch, wer ' sich .auf der JobbÖrse nur 
schaftier, Informatiker und Ingenj- mal informieren möchte. Beispiels­
eurwissenschaftler, aber auch Natur- weise der Zivildienstleistende Florian 
wissenschaftler. Zwischen 15 und 20 Bechtold: Er hat gerade sein Abitur 
Prozent der Bewerber nehmen schon hinter sich gebracht hat, und fragt 
vor- der Messe Kontakt zu ihren sich nun, »ob BWL auch das Richtige 
Traumarbeitgebern auf; die Hälfte für mich ist«: An den einzelnen Mes­
der Kurzprofile werden übers Inter- seständen kann er sich über das Be~ 
net verschickt. Über die WWW- rufs bild informieren. Über qen Tag 
Suchmaschine der Initiative Qualifi- verteilt finden zudem Präsentationen 
kation und Beruf (IQB), die die JOB- der einzelnen Unternehmen statt. Ei­
con ausrichtet. finden die Bewerber ne andere Besucherin hat gerade ihr 
»ihr« Unternehmen. , BWL-Studium in Mainz abgeschlos-

Der Jobbörsen-Markt- boomt. Mit 
rund 2000 Teilnehmern liegt die 
Frankfurter Börse im Mittelfeld. Für 
die Trendfächer sind Spezialmessen 
geplant: Nach der Juristen-Fachmes­
se JURAcon, die am .8. Juni bereits ' 
zum zweiten Mal stattfindet, startet 
am 7. November erstmals die JOBcon 
Finance. Die »brotlosen Künste« ha­
ben auch zukünftig das Nachsehen. 
»Jobbörsen können keine Konjunk~ 
tur verändern oder schaffen, das ist 
nicht Aufgabe der Dienstleister«, 
meint IQB-Pressesprecher Stephen 
Nündel. . 
, Ein kl~ineres Foru'm ist die jährli­
che Kontaktmesse des Bundes Deut­
scher Studentischer Unternehmens.­
berater. Dabei geht es nicht nur um 
Bewerbungen. Das dreitägige Pro­
gramm, das jeweils von einer der 17 
studentischen Unternehmensbera­
tungen organisiert wird, besteht vor 
allem aus Diskussionen, Workshops 
und der Bearbeitung von Fallstudien 
in Kleingruppen, bei denen die Un­
ternehmen.den ausgewählten Nach­
wuchs auf logisches Denkvermögen, 
Engagement, Flexibilität und Kreati­
vität testen. 

Mit Schlips und Kragen be~iehungswelse Kostüm und Bluse suchten 
Studietehde au(der Jobbörse Kontakt zu potenziellen Arbeitgebern. 

Die geeignete Qualifikation ist nur sen und sucht nun eine Stelle bei ei­
eine Voraussetzung. Auf gezielte An- ner Bank oder einer Unternehmens-

Der Deutschen Absolventenkon­
gress in Köln, die nach eigenen An­
gaben größte Kontaktbörse, führt 
einmal -im Jahr 13.000 Studenten 
und Absolventen mit rund 350 Fir­
men zusammen. Die fachspezifi­
schen Foren zu Themen wie SAP, Sa­
les, Informationstechnologie, Immo­
bilienmanagement und Investment­
ballking, Frau & Karriere sowie Exi­
stenzgründung sprechen vor allem 
WirtschaJtswl.ssenschaftlet Ingeni-
eure und Informatiker an. ' 

Vor zwölf Jahren veranstaltete die 

internationale Personalberatung EMDS 
Consulting mit ihrem » Selection 
Event« in Brüssel die erste Jobbörse. 
MittlerWeile sind daraus zehn ver­
schiedene Konzepte für verschiedene 
Märkte und Zielgruppen entstanden 
- vom »Careers for European Emer­
ging Markets« in Wien bis zum »Asia 
Manager« in London. Seit 1996 er­
obert EMDS mit den »German Ca­
reer Futures« auch den deutschen 
Markt. Mit Erfolg: Bei den » Berliner 
Futures« geht jeder Zweite mit ei­
nem Jobang~bot nach Hau~e. (gö) 
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nachgefragt 

»Hilft die Uni beim J(arrierestart?« 
Das »Leben nach dem Studium« 
kann man vorbereiten. Die »Koor­
dinationssteIle Studium und Be­
ruf« der Goethe-Uriiversität bietet 
dazu Beratung und vielfältige 
Fortbildungsmöglichkeiten an. 
Mit der Leiterin des Dezernats 

\ für Studien- und S~udentenangele­
genheiten, Rosemarie Jahnel, 
sprach Anja Störiko. 

UniReport: Bildet die Universitätfür 
den Beruf aus? 

wisstmschaftler und Informatiker, 
aber wir finden auch problemlos 
Praktikumsplätze für Geisteswissen­
schaftler. 

Und die Naturwissenschaftler? 
Die finden häufig selbst was und 

kommen weniger zu uns; dort sind 
wohl unmittelbare Kontakte der 
Fachbereiche zu den Unternehmen 
·vorhanden. 

,Wie lange dauert so ein Praktikum­
und gibt es dafür Geld? 
Meist sind das sechs bis acht Wo-Jahnel: In den USA haben Stlidie­ ehen in den Semesterferien. Viele 

rende von manchen renommierten ' 
Unternehmen bezahlen die Prakti­

Universitäten gleich den Job in der kanten auch. 
Tasche. Bei tins führt das Studium 
zum » berufsqualifizierenden Ab­
schluss«. Um den Rest müssen sich 
die Studierenden im Prinzip jeder 

Welche Angebote macht die Koordi­
nierungsstelle noch? 
Wir bieten zusammen mit der In-

selbst kümmern - und da wollen wir dustrie- und Handelskammer und 
helfen: 

Welchß Hilfen bieten Sie an? 
An der Goethe-Universität gibt es 

die einzige »Koordinierungsstelle zur 
Vorbereitung auf Studium und Be­
ruf« in Hessen. Die Idee dazu kommt 
aus München; führend bei den Pra-
xisinitiativen an den Hochschulen ist 
mittlerweile Nordrhein-Westfalen. 
Die Aufgabe der Koordinierungsstel­
le ist vor allem die Vermittlung von 
Praktika. 

Wie finden die Studierenden einen 
Praktikumspla(z? 

anderen weiterqualifizierende Kurse 
an. Das ist eine gute Möglichkeit, die 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu 
verbessern. Dazu gehört beispiels­
weise Bewerbungstraining, ?Wirt­
schafts- und EDV-Kenntnisse, Kon­
flikttraining ... Die Kurse werden je­
des Semester angeboten. Sie kosten 
allerdings Geld - zwischen 100 und 
1.000 Mark, je nach Angebot. Aber 
da sie begleitend zu einem Praktikum 
angeboten werden, können die Stu­
dierenden dort häufig das Geld wie­
der verdienen. Und es gibt ja auch 
noch kostenlose Sprach- und EDV­
Kurse im Medien- und Sprachlabor. 

Nehmen die Firmen die Gelegenheit 
gerne wahr? 
Ja, es kommen gelegentlich auch 

samt suchen wir dann bei Banken, in Firmen direkt auf uns zu. Über das 
der Industrie und anderen Unter-

'Die können hierher kommen, zu 
Frau Marchel im Sozialzentrum der 
Universität, und ihre ' Wünsche 
äußern. Zusammen mit dem Arbeit-

Arbeitsamt ist das ohnehin kein Pro­nehmen nach einem geeigneten 
blem. Dort gibt es auch noch ein wei­Praktikumsplatz. 
teres Programm, KOSTAR, das 25 ex-

Wie sind die Chancen? klusive Praktikumsplätze pro Jahr 
Das Angebot ist höher als die Nach- vermittelt. 

frage. Die rund 1000 Praktikumsplät- Gibt es auch eine Jobbörse? 
ze im Rhein-Main-Gebiet pro Jahr ' Derzeit arbeiten wir an einem »Ca-
wetde!1tJ.icht ga~z ausgeschöpft!·. reer-Service«. Eine Broschure ; U~d 

Haben Studierend"e aller Fach~ ein Angebot im Netz sind geplant, jn 
richtungen Chancen? denen alle berufsorientierenden Ver-
Das Gros geht weg an Wirtschafts- anstaltungen der Universitäten, also 

aller Fachbereiche, erfasst sind. Wir 
wollen damit die Koptakte von den 
Studierenden, den Fachbereiche zu 
den Firmen erleichtern. Langfristig 
soll daraus eine Absolventen-/Job­
börse entstehen. Mit etwas Glück 
können wir bereits zum Sommerse­
mester den» Career!Service« starten .. 

Was ist der Unterschied zur Berufs­
beratung des Arbeitsamtes? 
Wir - also die Mitarbeiterinnen der 

Zentralen Studienberatung - bemü­
hen uns, von Anfang an studienbe­
gleitend und eng verzahnt mit dem 
Lehrbetrieb zu betreuen. Das fängt 
schon an mit dem Schülerprogramm 
»Uni-live«, das geradezu boomt. 
Dann gibt es Informationsveranstal­
tungen zu SemesterbegInn. Und wir 
beraten auch einzeln - nicht nach 
dem Motto »der Studiengang ist der­
zeit hoffnungslos«, sondern wir fra­
gen nach den Neigungen, den Wün': 
sehen und entwickeln daraus einen 
Studienplan, eine Strategie. Man 
kann sich so auf die Lage am Arbeits­
ma~kt vorbereiten. Übrigens kommt 
es Mter vor, dass' aus den 'vermittel­
ten Praktika Dauer~tenen werden -
das ist natürlich der beste Erfolg. 

Vielen Dankfür das Gespräch. 

Medienrecht 
im Wandel der Technik 
Zum achten Mal fanden im 
Herbst 1999 die Frankfurter Tage 
der Rechtspolitik statt. Thema 
der Tagung war das »Medien­
recht im Wandel der .Technik«. 
Die abweichende Entwicklung 
zwischen dem technischen Stan­
dard und der rechtlichen Quali­
fikation und Handhabung im 

. Bereich der neuen Medien ist 
seit geraumer Zeit ein heiß disku­
tiertes Thema. 

merk auf dem Konflikt zwischen 
staatlicher Verantwortung und priva­
ter Autonomi~. Die urheberrechtli­
chen Fragen im Zusammenhang mit 
den neuen Medien wurden in der 
Arbeitsgruppe unter Leitung von 
Prot: Dr. Ulrich Loewenheipl erör­
tert. 

pie Ergebnisse der Gruppenarbeit 
stellten die Studierenden Christine 
Würfel, Florian Hirschmann und 
Martin Schulte dem Publikum vor. 
Die Rolle des Rechts für die Zukunft 

Herausragende Fachleute aus Wis- . der neuen Medien diskutierten Ober­
sensehaft und Praxis hatte der Dekan staatsanwältin Hildegard Becker­
des Fachbereichs Rechtswissen- Toussaint, Prof. Dr. Georg Hermes, 
schaft, Prof. Dr. Helmut Kohl, für Prof. Dr .... Joachim Scherer und, ge­
Vorträge gewinnen können. Staats- mäß der Tradition der Tage der 
minister Dr. Christean Wagner be- Rechtspolitik, ein Student des Fach­
tonte die politische Aktualität und bereiches, Markus Muhs, unter der 
die im Bereich der neuen Medien da- Leitung von Prof. Dr. Helmut Kohl. 
mit verbundene Aufgabe, der techni- Als entscheidendes Problem der 
sehen Entwicklung im Rahmen der rech'tlichen Regulierung stellte sich 
Gesetzgebung ein geeignetes und insbesondere der den nationalen und 
standhaftes Mittel gegenüberzustel- territorial begrenzten . Regelungen 
len. Er warnte aber zugleich vor vor- gegenüberstehende grenzüberschrei­
schneller Regulierungswut. tende Charakter der neuen Medien 

Prägnant und kurzweilig referierte dar. Auf nationaler Ebene können 
Prof. Dr. Gerald Spindler über die die neuen Medien nicht mehr allein 
nationale und internationale Dimen- durch einen Rückgriff auf bekannte 
sion des Medienrechts und den und bewährte Formen der Regulie­
durch die Medientechnik begründe-. rung bewältigt werden, da die recht­
ten Wandel. Er zeigte die Annähe- lichen Instrumentarien nicht immer 
rung der neuen Medien und die rapi- geeignet sind, den Charakter der 
de Zunahme der Bedeutung der im- neuen Medien zu erfassen. Vielmehr 
materiellen Güter, beispielsweise des ist auf die Eigenarten der neuen Me­
geistigen Eigentums, auf. Spindler dit;n und deren spr:unghafte Ent­
legte die Systematik der existieren- wicklung einzugehen. Daher ist auch 
den und zukünftigen rechtlichen Re- eine Regulierung von nicht-staatli­
gelungsansätze und-initiativen auf eher Seite (wie etwa bei der Vergabe 
nationaler und europäischer Ebene von Domain-Namen für das Internet 
und das aufgrund der Divergenz die- bereits üblich) zu berücksichtigen 
ser Ansätze auftretende Spannungs- und kritisch zu verfolgen. 
verhältnis dar. Hinsichtlich des im Ein wejteres Problemfeld stellen 
neuen Vorschlag der E-commerce- die unterschiedlichen nationalen Re­
Richtlinie der Europäischen Kom- gelungsansätze und das ' regulatori­
mission verankerten Herkunftsland- sehe Defizit auf internationalem Ni­
sprinzips wies er auf die Gefahren veau 'dar. Für dal;<' Telekommunikati­
eines »race to the bottom«, einer onsrecht wurde auf Ebene der Eu­
Flucht der Betreiber in das Land mit ropäischen Union die Einrichtung ei­
den anbieterfreundlichsten Regelun- ner .. europäischen Regulierungs­
gen, hin. Auch die Folgen der Regu- behörde erörtert. Eine weitere Har-
Herung im Medienrecht auf andere monisierung von Seiten der Europäi-

----------------------.. ---------------------~ Disziplinen wie das Kartell- und das sehen Union sei begrüßenswert. Eine Nacht im Schlaflabor Steuerrecht wurden d~utlich. Die öffentliche Diskussionsveran-

»Beginn 22.00 Uhr« stand in der 
Einladung des S~hlaflabor~ 'an die 
Freunde der Universität. Prof.-B'y~k­
hard Pflug erklärte den Gästen, die 
sich im Dezember nächtens im Klini­
kum zusammenfanden, den Grund 
für die spate Stunde: Zwischen 17 
und 21 Uhr sind ' Menschen müde, 
danach wied~r wach - ein Hinweis, 
der, befolgte man ihn, das universi­
täreLeben revolutionieren würde. 

Welch große Bedeutung Schlaffor­
schung und Schlafrne,dizin für die 
Gesellschaft haben, machten Ärzte 
und Psychologen in kurzen, unter­
haltsamen Vorträgen deutlich. Die 
Themen aus Forschung und T,herapie 
waren weit gespann~: Depression 
und Schlafstörung, Schnarchen und 
Atemstillstand, Aufzeichnungen von 
Schlafphasen, gruppentherapeuti­
sche Schlaf- und Wachgewöhming, 
Ratschläge zur Schlafhygiene, Licht­
therapie und »innere Uhn<. An Ein­
zelfällen zeigten die Redner anschau­
lich, dass vor der erfolgreichen The­
rapie von Schlafstörungen immer die 
genaue Kenntnis des Patienten und 
seiner Lebensumstände steht. 

Die lange Erfahrung der Schlafme­
diziner mit Wach- und Müdigkeits­
phasen kam auch den Gästen zu­
gute. Mit _Yogaübungen wurden sie 
um Mitternacht erneut ermuntert. 
Nach der anschließenden, an Bröt­
chen wie Diskussionen reichen Pause 
ging es zur Besichtigung des Schlafla­
bors und seiner modernen Geräte zur 
Lichttherapie. Gegen zwei Uhr nah­
men die 1'eifnehmer Abschied. 

Den Dank des Vorsitzenden der 
Vereinigung spreche ich den Ärzten 
im Schlaflabor heute noch einmal 
aus. Als Viz€präsident habe ich mich 
gefreut zu erleben, wie exzellent ~lie 

Wissenschaft unserer Universität sich 
ihren Freunden und Förderern vor- Statt Nachtruhe akademische Aktivität: die Freunde und Förderer der 
gestellt hat. Chrlstian W"mter Goethe-Universität zu Besuch bei den Schlafmedizinern. 

Die Studierenden hatten die Mög- staltung der Tage der Rechtspolitik 
lichkeit, das weite Spektrum des The- war ein voller Erfolg. An Aktualität 
mas mit den anwesenden Wissen- und Brisanz war das diesjährige Mot­
schaftlern und Praktikern weiterzu- to der Veranstaltung kaum zu über­
entwickeln und zu vertiefen. Eine bieten. Die Tagung zeigte Teilaspekte 
Arbeitsgruppe unter Leitung von und verschiedene Lösungsansätze ei­
Prof. Dr. Klaus Günther und Prof. Dr. ner effizienten international einheit­
Helmut Kohl befasste sich mit der lichen Regelung auf, deren Realisie­
Verantwortung für Rechtsverletzun- rung auch eine Aufgabe der anwe­
gen in elektronischen Netzen aus senden zukünftigen Juristinnen und 
straf- und zivilrechtlichel," Sicht. Eine Juristen sein wird. Bedauerlich, dass 
Gruppe um Dr. Johann Bizer setzte nicht noch mehr Studierende des 
sich mit der Sicherheit und Verläss-Fachbereichs die Chance nutzten, 
lichkeit im E-commerce auseinander. mit hochkarätigen Experten zu dis­
Hierbei lag das besondere Augen- kutieren. Ralf Kronner 

Deutscher Studienpreis: 
Goethe-Universität führend 
Mit vier Pl'eisen waren Studierende 

der Goethe-Universität bei der Ver­
leihung des Deutschen Studienprei­
ses 1998/99 besonders erfolgreich. 
Bis zu 75 Preise vergibt die Stiftung 
jährlich; bis zu fünf erste, zweite und 
dritte Preise .können verteilt werden. 
Dieses Jahr wählten die Juroren -
darunter Chemie-Nobelpreisträger 
Paul Crutzen, die Publizistin Cora 
Stephan und Shell-Vorstand Fritz 
Vahrenholt - 53 preiswürdige Beiträ­
ge zum Thema »Risiko! Der Umgang 
mit Sicherheit, -Chance und Wagnis« 
aus. 

Je einen dritten Preis erhielten die 
Frankfurter Christopher Heim und 
Sandra Ruppel. Heim studiert Ma­

. thematik und Sport im zwölften 
Semester und wurde für seine Ar­
beit »Zum Risiko des unbeabsichtig­
ten SchusswaffengebrauchsH ausge­
zeichnet. Ruppel, Studentin der Be­
triebswirtschaft im zehnten Seme­
ster, hatte sich mit einem Thema 
über Spekulationsgeschäften von 
Banken und deren Risiko beworben. 

Zwei vierte Preise gingen an Frank 
Berzbach und Florentine Fritzen. 
Berzbach, Erziehungswissenschaftler 
im zehnten Semester, arbeitete über 
»Das Risiko, ein Student zu seinH. 
Fritzen, die im sechsten Semester 
Geschichte, Psychologie und Roma­
nistik studiert, überzeugte mit ihrer 
Arbeit »Vom Risiko ein Volk zu 
werden. Die Freiheit der Menschen 
in eine:rn Europa der gleichen Steu­
ern«. 
. Fünfhundert Studierende waren 

mit Forschungsarbeiten beim Wett­
bewerb der Hamburger Körber-Stif­
tung angetreten. Der Forschungs­
wettbewerb wird aUe zwei Jahre für 
Studierende aller Fachrichtungen 
und Hochschulen international mit 
einem Thema von aktueller ge~ 

schichtlicher Bedeutung au~ge­

schrieben. Die Preise verleiht Jutta 
Limbaeh, Präsidentin des Bundesver­
fassungsgerichtes und Kuratioriums­
vorsitzende des Deutschen Studien­
preises, am 17. Januar in Berlin. 

(UR) 
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Savanne vereint Natur-
und Geisteswissenschaften 
Dem Sonderforschungsbereich 
(SFB) 268 »Westafrikanische " 
Savanne« an der Goethe-Univer­
sität ist es gelungen, die DeJ,ltsche 
Forschungsgemeinschaft von 
einer fünften Förderperiode bis 
2002 zu überzeugen. Damit wird 
das 1988 von Prof. Eike Haber­
land initiierte, lange Zeit von 
Prof. Günter Nagel und seit An­
fang 1999 von Prof. Peter Breunig 
geleitete Forschungsprojekt über 
eine Rekordzeit von 15 Jahren 
unterstützt. 

deshalb anhand von Fallbeispielen 
aus der Perspektive der beteiligten 
Fächer betrachtet werden. 

Die Naturwissenschaften konzen­
trieren sich dabei auf das Erschei­
nungsbild der Sav?-nne. Die Wissen­
schaftler der physischen Geographie 
und der Botanik haben mit vielen 
Detailstudien gezeigt, daß die west­
afrikanische Savanne eine ganz und 
gar von menschlicher Be~iedlung ge­
staltete Kulturlandschaft ist. Die Kul­
turlandschaft bildet die Nahtstelle al­
ler Fächer. 

Im Mittelpunkt steht die Frage, in-
1988 wurde der S;FB 268 in der Ab- wieweit die heutigen Besiedlungs­

sicht gegründet, verschiedene Afri- muster durch den Naturraum, durch 
ka-Aktivitäten der Goethe-Univer- ethnienspezifische Vorstellungen oder 
sität zu bündeln und inhaltlich zu durch soziale und politische Verhält­
koordiriieren. Unter der umfassen- nisse und ihre historische Entwick­
den, fast unendlichen Grundformel lungen zu erklären sind. Ein grosser 
»Natur und Mensch« vereinigten Vorteil ist hierbei, dass der SFB in 
sieh Ethnologen, Linguisten, Archäo- verschiedenen Naturräumen tätig 
logen, Geographen und Botaniker, ist. 
um aus ihrer jeweiligen Sicht zur Die Sahelzone, eine der Hauptar­
»Kulturentwicklung und Sprachge- beitsregionen, ist höchst instabil. 
schichte im NaturraUln westafrikani- Hier haben naturräumliche Verände­
sche Savanne« beizutragen. Sie mus- rungen entscheidend auf die Besied­
sten eine Brücke bauen zwischen lungsgeschichte eingewirkt. Beson­
zwei großen Wissensgebieten, die ders deutlich zeigt sich dies)m Leben und Forschung zwischen Sahelzone und Tschadsee nach der unendlichen Grundformel »Natur und 
traditionell wenig miteinander zu Tschadbecken als ein vom Kommen Mensch«: Die Förderperiode für den Sonderforschungsbereich »Westafrikanische Savanne« wurde verlängert. 
tun haben: den Natur- und den Gei- und Gehen des Wassers gezeichne­
steswissenschaften. Heute ist der ter Lebensraum. Die besiedlungsge­
Forschungsbereich »Westafrikani- schichtlichen Umbrüche am Tschad­
sche Savanne« an der Goethe-Uni- see seit Beginn menschlicher. Besied­
versität zu einem Gütezeichen für in- lung vor etwa 4000 Jahren bis heute 
terdisziplinäre Arbeit geworden. erfolgten im Gleichlauf mit ökologi-

Die Probleme solcher Arbeit begin- schen Umbrüchen. Der Gleichlauf ist 
nen bereits mit der Sprachverständi- so eindeutig, dass an einem Zusam­
gung: Natur- und Geisteswissen- menhang nicht zu zweifeln ist. 
schaften sprechen verschiedene Im Gegensatz hierzu ist die südlich 
Sprachen und gehen in grundlegend anschließende Sudanzone relativ 
verschiedener Weise an die Objekte stabil. Da sie naturräumliche Verän­
ihres Interesses heran. Eine andere derungen abpuffert, spielt der Natur­
Herausforderung ist die große Band- raum in seinem Einfluss auf die 
breite der Themen. Einen riesigen menschliche Geschichte eine gerin­
geographischen Raum wie die west- gere RoJle. Hier muss die treibende 
afrikanische Savanne und die in ihm Kraft im Ablauf der Besiedlungsge­
heute und früher lebenden mensch- sdüchte vor allem in sozialen und 
lichen" Gesellschaften unter einem 
gemeinsamen Thema und in einem 
Projekt abhandeln zu wollen, könnte 
man geradezu als Hochmut bezeich­
nen. Das übergeordnete Thema muss 

politischen Zusarpmenhängen ge­
sucht werden. Eine zentrale Bedeu­
tung hat hierbei die hohe Mobilität 
der Gemeinschaften, die ihre Visiten­
karte in Form eines einzigartig kom-

Commerzbank unterstützt Professur 
für Electronic Commerce 
Im vergangenen Sommersemester sungen im Bereich Electronic Busi­

wurde an der Goethe-Universität die ness und Electronic Commerce ange­
erste Professur für Electronic Com- boten, die durch Vorträge von Unter­
merce an einer bundesdeutschen nehmen wie McKinsey" Intershop, 
Hochschule geschaffen; das weckte Brokat. e-'Sap.de und Orade unter­
auch starkes Interesse bei Handel stützt werden. Damit will Skiera den 
und Banken. Jetzt sicherte die Com- Studierenden Interaktionen mit der 
merzbank der Goe'the-Universität ih- Wirtschaft ermöglichen und vor al­
re Unterstützung beim Ausbau der lern Anregungen für die Forschung 
Professur zu: Mit zunächst 120.000 und Lehre generieren. (UR) 
Mark im Jahr 2000 sollen Forschung 
und Lehre unterstützt werden. »Da­
mit können wir die Forschung auf 
den Bereich Electronic Finance aus­
dehnen und einen weiteren Mitar­
beiter einstellen «, freut sich Prof. 
Bernd Skiera (33) , der als jüngster 
Professor der Goethe-Universität die­
ses innovative Fachgebiet vertritt 
und den Handel im Internet zu sei­
nem Forschungsgegenstand gemacht 
hat. 

Die Commerzbank untcrstrcichl 
mit ihrer Unterstützung die Bedeu­
tung des Electronic Commerce für 
die Zukunft des Standorts Deutsch- Erfreuliches Abschlussgespräch: 
land. Die Goethe-Universität habe ei- Dr. Christoph Uhsadel (Mitte), 
nen wichtigen Schritt mit dem Ent- Leiter der Commerzbank-Stiftung 
schluss getan, das Lehrfach »Electro- und des Zentralen Stabs Kommu­
nie Commerce« anzubieten und da- nikationder Commerzbank, und 
mit die ökonomischen Grundlagen Dr. Ralf Klinge vom Vorstands­
stärker als die technische Thematik sekretariat der Bank besprachen 
in den Mittelpunkt zu stellen. Zum mit Prof. Bemd Skiera (links) und 
Ende des Jahres 2000 wird ein Zwi- Universitätspräsident Prof. Werner 
schenbericht vorgelegt; dann .ent- Meißner (rechts) die Details der 
scheidet die Bank über die Fortset- neuen Kooperation. Die Commerz-
zung ihres Engagements . bank w ird die Professur für Electro-

Skiera setzt in seinem Lehr- und nie Commerce im kommenden Jahr 
Forschungsprogramm auf Praxis- zunächst mit 120.000 Mark unter­
nähe. Bereits heute werden Vorle- stützen. 

plexen Sprachengemischs hinterlas­
sen hat. 

Manche Autoren behaupten kühn, 
die völlig verschiedene Naturraum­
Ausstattung der Kontinente habe 
den Gang der Weltgeschichte seit 
dem Ende der letzten Eiszeit auf glo­
baler Ebene beeinflusst. Diese Theo-
rien möchte der SFB anhand empi­
risch gut abgesicherter. Modelle aus 
westafrikanischer Perspektive ' erör­
tern. Solche Perspektiven und Gene­
ralisierungen sind Aufgabe der letz­
ten Förderungsperiode. Hierzu müs­
sen die einzelnen Fächer ihre Pro­
gramm~ abschließen und die großen 
Mengen an neuen (nicht immer ein ­
fach und gefahrlos beschafften) Da­
ten und Detailuntersuchungen zu­
sammenfassen und interdisziplinär 
zusammenführen. 

Über 100 wissenschaftliche Mitar-

Rhein-Main 

beiterinnen und Mitarbeiter hat der 
SFB in den letzten zehn Jahren ge­
fördert. Sie alle mussten lernen, ver­
ständlich zu reden, um über das eige­
ne Fach hinaus verstanden zu wer­
den. Der zweite Schritt folgte auto­
matisch: mehr vom anderen Fach zu 
lernen. Die tiefste Verständigung er­
folgte dabei in Afrika, im B.usch, wo 
viele Ideen, hier und da auch mit ka­
talytischer Wirkung einer Schale Hir~ 
sebier, geboren werden, oder bei­
spielsweise in der Forschungsstation 
in Maiduguri (Nigeria), einer privat 
getragenen Außenstation der Goethe­
Universität, die als Goethehaus stadt­
bekannt ist. 
. Die Wissenschaftsförderung er­

möglichte langfristige Programme 
und international beachtete For­
schungsbeiträge. "Daraus haben sich 
Kontakte mit unzähligen Fachkolle-

gen und Institutionen ergeben und 
gefestigt. Von Dauer sind auch die 
Partnerschaften, die die Goethe-Uni­
versität mit afrikanischen Universitä­
ten geschlossen hat; ein Beitrag zur 
wachsenden internationalen Zusam­
menarbeit in der Wissenschaft. Auf " 
Einladung der Goethe-Universität 
halten sich alljährlich afrikanische 
Gastprofessoren in Frankfurt auf, 
und mit Hilfe von Stipendien des 
DAAD wurden afrikanische Studie-
rende ausgebildet und zum Teil am , 
Forschungsprogramm des SFB betei­
ligt. 

Eine Ausstellung, die die Wissen­
schaftler des SFB in allen Etagen des 
Senckenberg-Museums planen, soll 
die Forschungsergebnisse nach Ab­
schluss der Förderung im Jahr 2002 
der Allgemeinheit zugänglich ma­
chen. Peter Breunig 

im Europa der Regionen 
Kooperationsformen für die Rhein­
Main-Region waren Thema des 
Symposiums »Rhein-Main im Eu­
ropa der Regionen« am 17. No­
vember 1999, das das Institut für 
Kulturgeografie, Stadt- und Regio­
nalforschung (KSR) zusammen 
mit der Gesellschaft für regional­
wissenschaftliche Forschung 
Rhein-Main e.V. veranstaltete. 

Regionen, wie auch immer defi­
niert und abgegrenzt, spielen in Eu­
ropa eine immer bedeutendere Rolle. 
Prof. Klaus Wolf (KSR) befürchtet, 
dass das Rhein-Main-Gebiet für ein 
Europa der Regionen nicht ausrei­
chend gtwappnet ist. Er fordert eine 
von der Landesregierung geförderte, 
politisch verfasste Kooperation und 
weist auf die Metropolregion Ham­
burg hin, in der über drei Länder­
grenzen hinweg zusammengearbei­
tet wird . 

Wie regionale Kooperation mit 
»weichen« Grenzen aussehen kann, 
erläuterte Horst Schnur, Landrat des 
Odenwaldkreises und Sprecher der 
Region Starkenburg. Starkenburg, 
»Technologieregion zwischen Rhein­
Main und Rhein-Neckar« mächte 
auf die »Tiefe des Raumes« hinwei­
sen. Dem begegne Frankfurt, das die 
Schwerpunkte in Rhein-Main-setze, 
laut Schnur mit »urbaner Arroganz«. 
Gesprächsbereitschaft über die Zu­
kunft der Region Rhein-Main signa­
lisierte er mit dem Vorschlag zu einer 

Mediationsgruppe. Durch die profes- vielen Zentren im Rhein-Ruhr-Raum 
sionelle Moderation der Technischen zur Sprache. Der Referent machte 
Universität Darmstadt im Agenda 21- deutlich, dass es verschledene Ansät­
Prozess der Region Starkenburg wur- ze gibt, dieser Struktur auch hin­
de dort eine positive Streitkultur im sichtlich ihrer Verwaltung gerecht zu 
Dialogverfahren entwickelt. Denn werden. Ob sich eine Metropolregion 
auch in Starkenburg existieren inter- Rhein-Ruhr oder ein Verband Agen­
ne Konkurrenzen und »Tälerstolz«, tur Ruhr besser als Nachfolgeeinrich­
der jedoch die Kooperation bisher tung der erfolgreichen IBA Emscher­
nicht belastet hat. park eisnet, blieb offen. Maren Ott 
" Angeregt wurde die Zusa.rnmenar-
beit in der Region Starken burg und 
im Rhein-Main-Gebiet durch den 
Wettbewerb »Regionen der Zu­
kunft« des Bundesamtes für Bauwe­
sen und Raumordnung (BBR) . Sol­
che Wettbewerbe scheinen Konjunk­
tur zu haben. Prof. Bernhard Müller, 
Direktor des Instituts für ökologische 
Raumentwicklung Dresden und Mit­
glied der Jury des Wettbewerbs »Re­
gionen der Zukunft«, fragte, ob da­
mit ein neues Element der Raument­
wicklungspolitik geschaffen wird 
und lediglich kurzfristige und experi­
mentelle Kooperationen angeregt 
werden. Acht Monate vor Abschluss 
des Wettbewerbs zieht Müller jedoch 
eine positive Bilanz. Ohne jegliche fi­
nanzielle Unterstützung seien zahl­
reiche Initiativen und Projekte ange­
regt worden, die unter dem Leitziel 
der nachhaltigen Raumentwicklung 
stehen. 

Im abschließenden Vortrag von Dr. 
Wolfgang Knapp, Institut für Landes­
und Stadtentwicklungsforschung 
Dortmund, kam die Problematik der 

Anzeige -----Achtung! 
Für unsere renommierten 

Kunden aus den Bereichen 
Banken,Handelund 
Industrie suchen wir 

für die Semesterferien: 

- mit Erfahrung im 
Sekretariatsbereich 

- für verschiedene Sach­
bearbeit.ungstätigkeiten 
Sprechen Sie mit 
uns, dem Team 
mit Kompetenz 

und Niveau. 
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Nach welchen , Kriterien sollen Mittel 
leistungsbezogen vergeben werden? 
Die grundlegende Reform des 
Haushalts- und Rechnungswesens 
in Hessen verändert auch das 
Instrument der politischen Steue­
rung entscheidend: Haben die 
Parlamentarier im Landtag bisher 
ausS9hließlich Mittel bewiJligt . 
(lnpUl-Steuerung), wird Jetzt 
zunächst vor BeWilligÜ..g.g'fragt: 
Was soll erreicht wem~n':ünd . 

·"· welche Mittel benötigt Itlan\zur : 
" .·" Umsetzung diesefZi@J~~r\.,· , ' 

Der 'neue Produkt- ,. bzw. Pro-
'.-grammhaushalt markiert das Ende 
des traditionellen ~~ameralerr Haus­
haltes. In ZukÜIift 'sQUen die gesam­
ten Haushaltsmittel den einzelnen 
Hochschulen global zugewiesen wer­
den, auf Basis ihrer jeweiligen Lei-
stungen. ' 

Wie soll die Leistung der Hoch­
schule definiert werden? Diese Defi-

rende in der Regelstudienzeit, jeweils 
orientiert am Ist-Wert des aktuellen 
Erhebungszeitraums. 

Die wettbewerbs- und leistungsori­
entierten Parameter stellen dar, in , 
welchem Maße die Hochschulen die' 
Aufgaben erfüllen. Gemessen wer~ 
den könnte dies an Kennenzahl wie 
Absolventen und AbsolvenrimJ"en 
(fächergruppen.~pezifisch gewiChtet), 
Promotionen und'· Habilitationen so­
wie an sämtli,chen eingeworbenen 

.. Drittmitteln, wobei m,ül sich am 
-Durchschnittswert der vorangegan­
genen drei Jahre orientieren sollte. 

Die innovationsorientierk 'Kompo-
\nente son abbilden, wie sich staatli-;­
che bzw. hochscbuleigene Zielset­
zungen - dazu zählen der Aufbau 
von Forschungsschwerpunkten oder 
die Entwicklung neuer Studiengänge . 
- verändern. Während die aufgabeti­
und wettbewerbsorientierten Para _. 

nition wird eine wesentiiche Grund- meterwerte auf bereits vorhandenen 
lage für die Entscheidung über die Zahlen basieren (ex-post-Messun­
Mittelzuweisung sein. Um ein Sy- gen), ist die innovationsbezogene Fi­
stern für die leistungsorientierte Mit- nanzierung auf zukünftige Entwick­
tel zuweisung zu entwickeln, hat' das lungen ausgerichtet und sollte nicht 
hessische Wissenschaftsministerium von Kennzahlen abhängig (formeI­
eine Arbeitsgruppe eingesetzt, der unabhängig) sein, sondern auf An­
Vertreter des Wissenschaftsministeri- trag der Hochschulen im Rahmen 
ums, des Finanzministeriums und von Zielvereinbarungen festgelegt 
der Hochschulen angehören. Diese werden. 
Arbeitsgruppe hat im vergangenen Das Modell 2 unterscheidet eben­
Jahr zwei Modelle einer leistungsori- falls drei Budgetebenen: Grund-, Er­
entierten Mittelverteilung entwor- folgs- und Innovationsbudget. Das 
fen. Bis Ende 2002 muss über ein Grundbudget soll den Großteil des 
umsetzungsfähiges Modell entschie- Mittelbedarfs der Hochschulen ab­
den sein. sichern. Die Grundrnittel für Lehre 

Das Modell 1 unterscheidet drei und Forschung werden grundsätz­
Budgetkomponenten: eine aufga- lich nicht getrennt berechnet, son-· 
ben- und volumenorientierte, eine dem das Grundbudget wird aus­
wettbewerbs- und leistungsorientier- schließlich über ausbildungsbezo­
te und eine innovationsorientierte· gene Kennzahlen gesteuert: -Vorge­
Komponente. Die Parameter der auf- schlagen werden die drei Parameter 
gaben- und volumen orientierte Kom- Studienanfänger, Studierende in der 
ponente sollen das Ausmaß der Auf- Regelstudienzeit und Absolventen, 
gabenübernahme durch die Hoch- die als Planzahlen zwischen Ministe­
schulen abbilden. Sie dienen der Ko- rium und Hochschulen über Zielver-
stenerstattung der übernommenen 
Aufgaben und tragen damit zu deren 
Sicherung und Stabilität bei. Für das 
Modell 1 werden drei aufgaben- und 
volumenorientierte Parameter vor­
geschlagen, die fächerspezifisch ge: 
wichtet werden: Dies sind erstens 
~tudienplatzzielzahlen, die - ange­
legt als Sollwerte - über Zielverein­
barungen mit dem Wissenschaftsnii­
nisterium festgelegt werden, zwei­
tens Forschungseinheiten (C4- und 
C3-Professuren) und drittens Studie-

einbarungen ausgehandelt werden 
oder, sofern es aufgrund hochschul­
übergreifender Abstimmung von 
Fachstrukturen und Ausbildungska­
pazitäten erforderlich ist, auf Zielvor­
gaben des Ministeriums beruhen. 

Da die Kosten für Forschung und 
Lehre in den einzelnen Fachdiszipli­
nen deutlich varüeren, geht die Ar­
beit;;gruppe von zwei bis vier ver­
schiedene Preisclustern aus: Sprach­
und Kulturwissenschaften, Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-

Iberoamerika -Preis der 
Generalkonsulen 

Einen Iberoamerika -Preis haben 
die in Frankfwt niedergelassenen 
Generalkonsulen gestiftet. Mit 
dem Preis sollen wissenschaft­
liehe Arbeiten ausgezeichnet wer­
den, die dazu beitragen, Kennt­
nisse über die wirtschaftlichen, 
sozialen, politischen und kultu­
rellen Gegebenheiten der ibero­
amerikanischen Länd~r zu vertie­
fen. Der Preis in Höhe von 5.000 
Mark wird dieses Jahr für die 
besten an der Goethe-Universität 
eingereichten Arbeiten in portu-

giesischer und spanischer Spra­
che vergeben. Er wendet sich 
an Studierende, Nachwuchswis­
senschaftler und -wissenschaft­
lerinnen deutscher Staatsan­
gehörigkeit, die Dissertatione:Q, 
Diplom-, Staatsexarnens- oder 
auch Seminararbeiten zu diesem 
Themenfeld geschrieben haben. 

Informationen: Dr. Bemd Willim, 
Forschungsreferat Goethe-Universität, 
Telefon 069/798-23758; 
E-Mail: Willim@ltg.uni-frankfurt.de 

ten sowie- verglekhbarebzw. 'ent­
sprechenden Studiengänge; natur­
wissenschaftliche und technische 
Studiengänge; Medizin und künstle­
rische Studiengänge (einschließlich 
der KI,msthochschulen). 

Das Erfolgsbudget hängt in seiner 
Größenordnung ausschließlich von 
Leistungen ab, die die Hochschulen 
in eigener Verantwortung und eige­
ner Initiative erbringen. Es hat einen 
starken Forschungsbezug, soll jedoch 
auch zu einem maßgeblichen Teil 
Erfolge in der Lehre und besonde­
re Ausbildungsleistungen umfassen. 
Wesentlicher Parameter wird das Vo­
lumen der eingeworbenen Drittmit­
tel sein, das auf »evaluierte« Dritt­
mittel (alle die bereits eine Prüfung 
durchlaufen haben, wie DFG- und 
EU-Mittel) beschränkt werden 'soll. 
Erwogen wird jedoch auch eine Ein­
beziehung von weiteren Drittmit­
teln, insbesondere solche, die die Un­
ternehmen für bestimmte anwen­
dungsbezogene Projekte an Hoch­
schul~n vergeben, Als weitere Para­
meter sind vorgesehen Graduierten­
kollegs, Sonderforschungsbereiche, 
Forschergruppen und vergle~chbare 
Einrichtungen, Promotionen sowie 
noch nicht näher bestimmte Bewer­
tungsparameter zur Internationali­
sierung der Ausbildung, zur Qualität 
der Lehre und zur Förderung von 
Frauen in der Wissenschaft. Das Er­
folgsbudget honoriert erbrachte Lei­
stungen in der Erwartung, dass die 

dadurch zufließenden Mittel zur 
weiteren Leistungsverbesserung ein­
gesetzt werden. 

Das Innovationsbudget wird aus­
schließlich über Zielvereinbarungoo 
gesteuert. Es sollen innovative Pro­
jekte von besonderer Bedeutung pa­
rameter- und formel unabhängig, be­
darfsorientiert und gegebenenfalls 
mit einer Bindungswirkung über 
mehrere Hauhaltsjahre budgetiert 
werden. In der Zielvereinbarung soll 
neben den Projektzielen auch die 
Überprüfung der Erreichung der Zie-

le (Evaluation) einbezogen werden. 
Die Modellbeschreibungen zeigen, 

dass die zurzeit diskutierten Modelle 
nicht sehr weit auseinander liegen. 
Zentraler Unterschied ist wohl zum 
einen, dass im Modell 2 im Unter­
schied zu Modell I keine Bereitstel­
lungskosten finanziert werden und 
es ausschließlich Parameter vor­
schlagt, die die Aufgabenerfüllung, 
nicht aber die Aufgabenübernahme 
kennzeichnen. Zum anderen werdeIl'" 
in Modell 2 »Minderleistungen«, 
wenn der Ist-Wert kleiner als der 
Sollwert ist, direkt budgetwirksam 
sanktioniert, während in Modell I ei­
ne Anpassung erst in der Folgeperi­
ode erfolgen soll. 

Unabhängig von der konkreten 
Modelldiskussion sind darüber hin­
aus noch eine ganze Reihe von Fra­
gen offen, mit denen sich die Arbeits­
gruppe in den kommenden Monaten 
beschäftigen sollte: Wie erfolgt die 
Einbindung weiterer Aufgaben der 
Hochschulen, beispielsweise die In­
ternationalisierung von Lehre und 
Forschung oder die Förderung von 
Frauen in der Wissenschaft? Welche 
speziellen Aufgaben oder besonde­
ren Einrichtungen einzelner Hoch­
schulen müssen durch Vorabfinan­
zierung berücksichtigt werden? Wie 
unterschiedlich sind die Ausgangspo­
sitionen der Hochschulen? Wie er­
folgt die Modellimplementierung 
und wie sehen die Übergangsregeln 
aus? Monika Schnabel 

Mittelalterliche Philosophie 
an der Goethe-Universität 
Vom 3. bis zum 4. Dezember ver­
gangenen Jahres fand die erste 
internationale Konferenz des 
DFG-Forschungskollegs »Wissens­
kultur und gesellschaftlicher 
Wandel« (SFBlFK 435) statt. Ver­
anstalter war das von Matthias 
Lutz-Bachmann geleitete Teil­
projekt »Die Umbrüche in der Wis­
senskultur des 12. und 13. Jahr­
hunderts« in Zusammenarbeit 
mit dem Hugo von St. Viktor-In~ 
stitut der Phil.-Theol. Hochschule 
St. Georgen. 

Zum Thema »Scientia und Discipli­
na im 12. und 13. Jahrhundert - Wis­
senstheorie und Wissenschaftspraxis 
im Wandel« tagten neben verschie­
denen Spezialisten aus dem angel­
sächsischen Raum einige der interes­
santesten nationalen Exponenten 
der Debaiten um die mitte'lalterliche 
Philosophie. Bemerkenswerte Bei­
träge lieferten überdies (jüngere) 
Mitarbeiter und Doktoranden der 
verantwortlichen Lehrstühle, was im 
Hinblick auf die Goethe-Universi­
tät keineswegs selbstverständlich er-

scheint, ist doch ein solches Interesse Schule von Chartres A. Speer (Köln) 
für mittelalterliche Philosophie ange- darstellte. Folgerichtig gingen die 
sichts der tradierten Schwerpunkte Frankfurter Beiträge von A. Nieder­
Frankfurter Philosophierens eher ein berger und A. Fidora der Frage nach,. 
Novum. welche die (spätantiken) Autoren 

Im Vordergrund der Konferenz waren, wenn nicht Aristoteles, deren 
stand klar das 12. Jahrhundert, das Rezeption solchen Wandel begün­
zu großen Teilen noch bis heute un- stigte, wie und warum rezipiert 
erforscht ist. Die» Verwissenschaftli- wurde. 

. chung« der okzidentalen Geisteswelt Die Konferenz hat sicherlich dazu 
setzte nicht erst mit der Wiederent- beigetragen, das Anliegen voranzu­
deckung des gesamten Corpus Ari- treiben, mittelalterliche Philosophie 
stotelicum ein, finden sich doch in Frankfurt als ForschllDgsgegen­
schon davor Ansätze eines Umden- stand zu etablieren . Zu diesem 
kens, wie K Jacobi (Freiburg) und Zwecke verbietet sich generell die 
J. Marenbon (Cambridge) am Bei- Überformung mit modernen Gedan­
spiel Gilberts von Poitiers zeigten. kenkonstrukten oder die Herabset­
Dass veränderte Umstände wie Häre- zung zur bloßen Fußnote antiker 

. sien, die Auseinandersetzung mit Autoren, die darin wurzeln, das mit­
den anderen monotheistischen Reli- telalterlitbe Denken in seiner Eigen­
gionen und neue systematische In- logik zu verkennen. Diese Fragen an­
teressen die Theologie bzw. Philoso- gemessen Zll beantworten, wird die 
phie nicht unberührt lassen konnten, Forschung noch über Jahre beschäf­
demonstrierten M. Colish (Oberlin) tigen, gewiss auch in Frankfurt, was 
und S. Brown (Boston). nicht nur von der Zusammmenarbeit 

Neben formalen Reffexionen einer- mit anderen Instituten abhängig, 
seits konstituierte.n sich andererseits sondern wesentlich auch vom Inter­
neue Gegenstände, etwa die Natur, esse der Studenten bestimmt sein 
deren\. Verständnis im Umkreis der wird. Matthias Häußler 
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Mehrkosten: 
Semesterticket und Studiengebühren 
Eine Aktionswoche gegen Studien­
gebühren veranstaltete der AStA 
der Goethe-Universität kurz vor , 
den Weihnachtsfeiertagen. Weite­
reszentrales Thema auf der Voll­
versammlung am 13. Dezember 
war die Erhöhung der Semester.. . 
ticket· Preise ab dem kommen­
den Sommersemester (siehe Uni­
Report 8/99). Gemeinsam mit 
den Universitäts-Wahlen sollen 
die Studierenden bis 21. Januar 
darüber abstimmen. Der stellver­
tretende AStA-Vorsitzende Jan Voß 
berichtet: 

Um die Studentinnen und Studen­
ten über das Verhandlungsergebnis 
zwischen Rhein-Main -Verkehrsver­
bund, (RMV) und Studierendenver­
tretung zu informieren, veranstaltete 
der AStA eine Vollversammlung. Ziel 
dieser Vollversammlung war - neben 
der Informationsweitergabe zum Se­
mesterticket - den Studentinnen und 
Studenten mitzuteilen, dass es zeit­
gleich mit der Briefwahl eine Urab­
stimmung zum Semesterticket gibt. 
Da es sich um eine eklatante Preis­
steigerung handelt, hält es das Stu­
dierendenparlament (StuPa) für an­
gebracht, die Studierenden zu dieser 
Thematik zu befragen. 

Nach mehreren Verhandlungsrun­
den einigte man sich -im November 
1999 auf einen Kompromiss: Nach 
diesem Stufenmodell wird der Preis 
im nächsten Sommersemester um 20 
Mark erhöht. In den darauf folgen-

, den vier Jahren soll es jeweils zum 
Sommersemester eine weitere Preis­
steigerung um sechs Mark geben. Jan Voß erläuterte auf der AStA-Vollversammlung den Kompromiss zum Semesterticket. 

Während der Vollversammlung 
wurde darauf hingewiesen (wie auch , ticket auch weiterhin geben. Sollte 
in der AStA-Zeitung), dass es von der sich die Mehrheit dagegen ausspre­
Urabstimmung abhängt, ob es im ehen, gibt es ab dem nächsten Som­
Sommersemester 2000 noch immer mersemester kein Semesterticket 
ein Semesterticket gibt. Sollten sich mehr. 
die Studentinnen und Studenten für Außerdem wurden die Studieren­
die Fortsetzung des Semestertickets den darüber informiert, dass es sich 
entscheiden, wird es das Semester- in der Summe um eine Erhöhung 

um 25,2 Prozent handelt. Dieses An­
gebot liegt also weit unter den an­
fänglich vom RMV geforderten 46,5 
Prozent. Außerdem muss man 
berücksichtigen" dass der RMV den 
Preis für das Semesterticket , jedes 
Jahr um zwei Prozent gesteigert hat. 
Rechnet man diese Preissteigerung 
ein, ergibt" sich eine de facto-Preis er­
höhung von 14,6 Prozent. 

Neben den Informationen zum Se­
mestertitketstellte die Vollversamm­
lung die Auftaktveranstaltung der 
vom AStA durchgeführten Aktions- ' 

woche gegen Studiengebühren dar. engebühren zu informieren und ge­
Diese Aktionswoche wurde kurz vor- gebenenfalls dazu zu bringen, sich 
gestellt. , Im Anschluss daran entzün - gegen Studiengebühren auszuspre­
dete sich eine kritische Diskussion chen. Während der Aktionswoche 
um das Thema Studiengebühren. 
Aus dem Plenum kamen Anregun- ' 
gen und Vorschläge, und es bildete 
sich ein Aktionsplenum. Im Verlauf 
der kontrovers geführten Debatte 
wurde klar, dass es einen Konsens 
der Anwesenden darüber gab,"Studi­
engebühren abzulehnen. 

Ziel der Aktionswoche war es, die 
Studierenden über das Thema Studi-

gab es mehrere Stände, an denen 
Unterschriftenlisten des »Aktions­
bündnis gegen Studiengebühren 
(ABS)« auslagen, die ein gebühren­
freies Studium forderten. Jan Voß 

Für weitere Informationen zum . 
'Semesterticket und zum Thema 
Studiengebühren gibt es Infos in der 
AStA -Zeitung oder unter folgender 
Telefonnummer: 069179823182 . 

Fiesta mexikana und Fete musicale: I<onzertreisen der Universitäts-Chöre Semesterticket: 
' Das Collegium musicuin . vocale bewilligt. Zunächst musizierte der 
(Akademischer Chor der Goethe'- Kammerchor auf Vermittlung der 
Universität) wirkte 1999 bei ·zwei Deuts~hen Bot,schaft anlässlich der 
Eröffnungskonzerten des »-KuItur- »Primera Semana _de Alemania« in 
sommers Rheinland-Pfalz« und den Puebla. Die mexikanische Industrie­
»Internationalen Orgelwochen« in und Handelskammer hatte zum 50-

'Frankreich mit . Nach einem erfolg- jährigen Bestehen der Bundesrepu­
reichen Konzert des Kammerchores blik Deutschland eine Reihe von 
der Goethe-Universität im übervol- Ausstellungen und Konzerten orga­
len Wormser Dom 1998 hatten die nisiert. 
Mainzer Veranstalter nun den Aka- Anschließend weilte der Chor auf 
demischen Universitätschor eingela- Einladung des »Coro Accidemico« 
den. Zusammen mit einem saarlän- der größten mexikanischen Univer­
dischen Chor führte er die Messe für sität U.N.A.M. (300 .000 Studieren­
zwei Chöre und zwei Orgeln von de) eine Woche lang in Mexiko City. 
Charles M. Widor im August in Ver- Die Frankfurter Chormitglieder wa­
dun und in Bitche (Lorraine) auf. ren bei den mexikanischen Kommili­
Universitätsmusikdirektor Christian ton/innen untergebracht und genos­
Ridil dirigierte in diesem Konzert sen eir'le großzügige Gastfreund­
außerdem die dritte Orgelsymphonie schaft. Neben einigen Konzerten 
von Widor und das »Poeme hero- fand sich auch GClegenheit zuI1l Be­
ique« von M. Dupre. Die Leistungen such der archäologischen Stätten, 
der Chöre und des großen Orchesters beispielsweise den Pyramiden von 
der »Jungen Philharmonie Hessen~ Teotihuacan oder des Anthropologi­
Thüringen« fanden beim französi- sehen Museums. Leider war die 
sehen Publikum und der anwesen- U.N.A.M. nicht zu besichtigen, da das 
den Kultusministerin von Rhein- universitäre Leben wegen eines län­
land-Pfalz, Frau Dr. Götte, großen geren Streiks gegenWärtig zum Erlie­
Anklang. Die Konzerte in den herrli- gen gekommen ist, und die 'U.N.A.M. 
ehen französischen Kirchen, aber derzeit einer uneirinehmbaren Fest­
a,uch das ges'ellige Beisammensein in ung gleicht. Der Frankfurter Kam­
diesem gastlichen Land waren für merchor schloss Freundschaft mit 
den Akademischen Chor und seinen dem »Coro Aca!;lemico« und seinem 
Leiter unvergessliche Erlebnisse. Leiter Gabriel Saldivar. Am Ende die-

In den ersten bei den Oktoberwo- ser Woche' gab es bewegende Ab­
ehen 1999 folgte der Kammerchor schiedsszenen, aber auch eine Ge­
der Goethe-Universität mehreren geneinladung an die mexikanischen 
Einladungen nach Mexiko. Der Freunde nach Frankfurt. 
Deutsche Musikrat (13onn) hatte In der zweiten Woche konzertierte 
dankenswerterweise einen erhebli- der Kammerchor im Staate Guana­
ehen Zuschuss für diese Konzertreise juato im Rahmen des Festivals »Cer-

Mitglieder des Collegium Musicum Vocale in Verdun. 

vantes en todas partes« . Neben Auf- fung absolvierte und für diese Reise 
tritten in der Großstadt Lc:~on fanden in ihre Heimat immense Vorarbeiten 
auch Konzerte in kleineren Orten geleistet hatte . Sehr hilfreich waren 
statt, begleitet von Radio- und Zei- der AStA der Goethe-Universität so­
tungsinterviews sowie TV-Aufzeich- wie der Leiter der Akademischen 
nungen und begeisterter Resonanz. Auslandsstelle, lohn Andrew Skil­
»Standing ovations« und »flying flo- len, auf dessen Vermittlung ein nam­
wers« waren der Lohn für die Lei- hafter Betrag des HMWK gewährt 
stungen des Kammerchores. Der wurde. Und schließlich sei ein großer 
Kammerchor der Goethe-Universität Dank an die Mitglieder des Kam­
wurde wegen seines großen künstle- merchores selbst ausgesprochen, -die 
rischen Erfolges erneut eingeladen, nicht nur mit ihren ausgezeichneten 
nach Mexiko zu kommen. Ridil er- musikalischen Leistungen die Goethe­
hielt darüber hinaus eine Einladung, Universität würdig ' repräsentierten, 
in nächster Zeit ein Chörleiterlin- sondern auch den Ablauf vor und 
nen-Seminar in Mexiko zu leiten. während der Tournee vorbildlich .or-

Besonderer Dank gilt dem mexika- gq.nisierten. Christi an Ridil 
nischen Chormitglied Margarita Ba­
rajas, die am Institut für Musik~ 

päd~gogik 15?99 ihre Magisterprü-
Informationen: 1el. 798-22183, 

Email: Ridil@vff.uni-frankfurt.de 

Befreiung , 
für Behinderte 
Behinderte Studierende können 

sich unter bestimmten Bedingungen 
vom Kauf des Semestertickets befrei­
en lassen. I,nformationen erteilt Frau 
Dorothee Müller von der Beratungs­
stelle für behinderte Studierende, Te­
lefon 798-25053. 

Eine Rückforderung des Beitrags ist 
außerdem für Studierende möglich, 
die in Fuß entfernung zur Hochschu­
le wohnen, weniger als den Sozial­
hilfesatz beziehen oder ein Semester 
im Ausland verbringen. In der 
Goethe-Universität machen von die­
sen Ausnahmen derzeit rund 1.500 
Studierende Gehrauch. Derzeit nut­
zen etwa 154.000 hessische Studie-
rende das Ticket. (UR) 

Fachhochschule 
Frankfurt stimmt 
für RMV-Ticket 
Die Studierenden der Fachhoch­

schule (FR) Frankfurt stimmten mit 
deutlicher Mehrheit für das Seme­
sterticket. In einer Urabstimmung im 
Dezember hatten sich 89 Prozent für 
das Ticket ausgesprochen. Die Betei­
ligung lag mit 35 Prozent (3158 von 
9062 Studierenden) allerdings nur 
knapp über der erforderlichen Drit­
telmarke. Auch an der Gießener FR 
entschied sich eine klare Mehrheit 
für das Ticket. (UR) 
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Kandidaten für die Wahl zum Konvent 
Stellvertretende in Klammem 

Wihlergruppe 111 
Gruppe der Stl;ldierenden 

RCDS (Ring Christlich Demokratischer 
Studenten) 

1. David, Verena FB 01 
(Winter, Astrid FB 04) 

2. Söhngen, StefanFB 03 
(Pietsch, Michael FB 19) 

3. Kunkel, Geros FB 06a 
(Jacobs, Rüdiger .FB 03) 

4. Lesch, Harro FB 02 
. (Zang!, Susanne FB 01) 

5~ Rossow, J örg FB 02 
(Cz.,erny, Christoph FB 19) 

6. Koch, Mathias FE 02 
(David, Verena FB 01) 

7. Zang\, Susanne FB 01 
(Söhngen, StenmFB 03) 

8. Jacobs, ;Rüdiger FB 03 
(Funk, Tobias FB 01) 

9. Müller, Alice FB 01 
(Kunkel, Geros FB 06a) 

10. Ackermann, Sabine FB Öl 
(Lesch, Harro FB 02) 

11. Funk, Tobias FB 01 
(Rossow, Jörg FB 02) 

12. Krömme)bein, Florian FB 01 
(Ackermann, Sabine FB On 

13. Senne, Daniela FB 01 
. (Müller, Alice FB 01) 

14. (Koch, Mathias FB 02) 

UNABHANGIGE Fachbereicbsgruppen 
(GIRAFFEN) _ 

1. Ohde, SilviaFB 14 
(Biedenkapp, Thorsten FB 19) 

2. Stritz!, FrankFB 01 
(de Ahna, Christian FB 01) 

3. Fremdt, Peter FB 12 
(Sielmon, DirkFB 08) 

4. Breimann, Martin FB 01 
(Schnurr, Kat ja FB 01) 

5. Muhs, Markus FB 01 
.(EllgI, Daniei FB 01) 

6. Matzke, Angelika FB 03 
(Fremdt, Peter FB 12) 

7. Stork, Renate FB 01 
, (Höflinger, Astrid FB 0 I) 
8. Fazlioglu, Ali FB 01 

(Ohcte, Silvia FB 14) 

9. Schnurr, Kat ja FB 0; 
(Breimann, Martin FB 01) 

10. Eng!, Daniel FB 01 
(StritzL Fra-nk FB 01) 

11. Biedenkapp, Thorsten FB 19 
(Muhs, Madms FB 01) 

12. de Ahna, Christian FB 01 
(Matzke: Angelika FB 03) 

13. Sielmon, Dirk FB 08 . 
(Stark, Renate:FB 01) 

14. Höflinger, Asttid FB 0 I 
(Fazlioglu, Ali FB 0 I) 

DEMOKRATISCHE LINKE LISTE 
(DL) 

1. Kaimakamis, Georgios FB 01 
(Yanar, ErkanFB 12) 

2. Göbelsmann, Norbert FB 01 
(Herr, Christina FB 03) 

3. Haas, Hanna FB 03 
(Schupp, Olli FB 03) 

4. Grüner, Jan-Paul FB 01 
(B urggraf, Markus FB 21) 

5. Mor-genstern, Matthias FB 03 -
(B üchting, Markus FB 08) 

6. Maiwald, Johann"a FB 03 
(Karschnia, Alexander FB 10 

7. Deck, Jan FB 03 
(Meyburg, Sven FB 13 

8. Sehring, Martina FB 10 
(Schotz, Oliver FB 08) 

9. Braukmarin, Stefanie FB 03 
(Kirs!, Volker FB 18) 

10. Leber, Christina FE 04 
(Tietge, Alexander FB 02) 

11. Fondet Tanja FB 03 
(SchuSk, Dirk FB 08) 

12. Schreiber, Melanie FB 03 
. (Stumpf, Felix FB 01) 

13. Rieth, Andreas FB 01 
(EigIer, Mira FB 01) 

14. Lausmann, Anne FB 03 
(Grünewald, Julia FB 03-) 

15. Tedjasukrnana, Christian FB 03 
(Marie, Antonija FB 03) 

16. Leisegang, Daniel FB 03 
(Mazari, Simone FB 03) 

17. Balzer, Thomas FB 08 
(Köhler, Michael FB 10) 

18. Michel, HeinerFB 08 
(Jöster, Stefan FB 01) 

19. Soares-Poüte, Luis-Pedro FB 01 
(Reuss, Vasco FB 01) 

20. Ahmed, Nabil FB 03 
(Man:, Florian FB 01) 

21. Yildiz, Ersin FB 03 
(Kreis, Hannah FB 03) 

22. Halb-e, Markus FB 03 . 
(Riester, Nina FB 03) 

23. Loeser, Christiane FB 01 
. (Gerczikow, Rebekka FB 08) 

24. Yanar, Erkan FB 12 
(Kaimakarnis, Georgios FB 01) 

25 . Herr, Christina FB 03 
(Göbelsmann, N orbert FB 01) 

26. Gerczikow, Rebekka FB 08 -
(Löser, Christiane FB 01) 

27. Riester, Nina FB 03 
(Halbe, Markus FB 03) 

28. Kreis, Haruiah FB 03 
(Yildiz, Ersin FB 03) 

29. Marz, FlorianFB 01 
(Ahmed, Nabil FB 03) 

30. Reuss, Vasco FB 01 
- (Soares-Ponte, Luis-PedroFB 01) 

31. Jöster, Stefan FB 01 
(Michel, Heiner PB 08) 

32. Köhler, Michael FE 10 
(Balzer, Thomas FB 08) 

33. Mazari, Simone FB 03 
(Leisegang, Daniel FB 03) 

34. Marie, Antanija FB 03 
(Tedjasukmana, Cbristian FB 03) 

35 _ Gt ünewald, Julia FB 03 
(Lausmann, AnneFB 03) 

36. Eigler, Mira FB 01 
(Rieth, Andreas PB 01) 

37. Stumpf, FelixFB 01 
(Schreib~r, Melalani.e FB 03) 

38. Schuck, Dirk FB 08 
(Fondel, Tanja FB 03) 

39. Tietge, Alexander FB 02 
(Leber, Christina FB 04) 

40. Kirst, Volker FB 18 
(Braukmann, Stefanie FB 03) 

41. Scholz, Oliver FB 08 
(Sehring, Martina FB 10) 

42. Meyburg, Sven FB 13 
(Deck, JanFB 03) 

43: Karschnia, Alexander FB 10-
(Maiwald, Johanna FB 03) 

44. Büchting, Markus FB 0-8 
(Morgenstern, Matthias FB 03) 

45. Burggraf, Markus F~ 21 
(Grüner, Jan-Paul FB 01) 

46 . Schupp, Oliver FB. 03 
(Haas, Hanna FB 03) 

. U.F.D.'slUnabhängige Hochschulgruppe 
1. Eichmann, Daniel FB 08 

(Fuhro, EricFB 01') 
2. Mues, Jutta FB 01 

(Hasse, Arne FB 01) 
3. Schneider, Jörg FB 01 

(KonopatzkL Volker FB 08) 
4. Fink, Sandra FB 01 

(Brandt, Carl-AXel FB 02) 
5. Kizildag, Jean-Marius FB 01 

(Schütte, SilviaFB 01) 

Bündnis 90/Die Grünen 
1. Hahn, NathaJie FB 03 

(Koch, Peter FB 02) 
2. Naumann, Matthia.s FB 10 

(Pfeiffer, Petra FB 10) 
3. Rebel, Stephan FB 01 

(Lange, Edouard FB 12) 
4. Profit, David FB 01 

(Lommel, Martin FB 14) 
5. Moghaddam, Farhad FB 01 

(Hezinger, Hendrik FB 02) 
6. Flucke, Dietmar FB 03 

(Schwietering, Astrid FB 03) 
7~ LOrnrr1el, Martin FB 14 
. (Profit, David FB 01) 

8. Koch, Peter FB 02 
(Hahn, NathaJie PB 03) 

. 9. Lange, Edouard FE 12 
(Rebe!, Stephan FB 01) 

10. Wunder, Anett FB Öl 
(Akasoy, Anna FB 11) 

Liberale Hochschulgruppe 
(LHG) 

1. Hirschmann, Florian FB 01 
(Kim, S~mg-KeeFB 01) 

. 2. Yoo~ Yeon-Jue FB 01 
(Thoma, Maximilian FB 02) 

3. GitzeL Marcus FB 01 
(Oyefeso-Bergmann, ChristineFB 01) 

4. Sadough, Behnam FB 01 
(Blase!, Nikoloaus FB 01) 

5. Görtz, Eva FB 0; 
(Corvaja. Matteo FB 03) 

6. Rosenkranz, Tobias FB 01 
(Matijevic, LydiaFB 16) 

7. Yoo, Jine-Jue FB 02 
(Gitzel, Marcus FB 01) 

8. Dellwing, Michael FB 10 . 
(Sadough, BehnamFB 01) 

9_ Kim, Sung-Kee FB 01 
(Hirschmann, Florian FB 01) 

10. Thoma, MaximilianFB 02 
. (Yoo, Yeon-Jue FB 01) 

11. Oyefeso~ Bergmann, Christine FB 01 
(Görtz, EvaFBOl) . 

12. Blase!, Nikolaus FB 01 
(Rosenkranz, Tobias FB 01) 

13. Matij evic, Lydia FB 16 
(Yoo, Jine-Jue FB 02) 

14. Corvaja, Matteo FB 03 
(Dellwing, Michael FB 10) 

-Jusos in der SPD·Hochschulgruppe 
1. C011l0, Mario.FB 08 

(Sperling, Nikolai FB 11) 
2. Voß, Jan FB 18 

(Kamissek, Christoph FB 01) 
3. Klingelhöfer, Jan FB 17 

(Preiss!, Hans FB 19) 
4. Latsch, Anna FS 03 

(Würtz, Julia FB 03) . 
5. Araghian, Miriam FB 02 

(Purzer, Thomas FB 03) 
6. Blindow, Claudius FB 01 

(Fraenkel, MichaelFB 03). 
7. Scherrenbacher, Simon FB 03 
8_ Bender, Dominik FB 01 
9. Bockelmann, Nicolai FB 03 

10. Reinhardt, Frank FB 14 

sinistra! radikal~ Linke 
1. Woitag, Gerrit FB 01 

(Groß, OliverFB 03) 
2. Lutz, Sebastian FB 03 

(Ulrich, Sibylle FB 03) 
3. Uhlig, Esther FE 03 

(Berger, Henning FB 03) 
-4. Schwarz, Silvia FB 03 

(Neubert, Holger FB 03) 
5. Sievers, Veronika FB 10 

(Schneider, Carsten FB 03) 
6. Ried, Magnus FB 01 

(Kraemer, Patrick FB 03) 

Stellungnahmen der Kandidaten für die Wahl zum Konvent 
Stellungnahmen aus der Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

. RCDS (Ring Christlic~ 
-Demokratischer Studenten) 

lieDS 
Ring ChrisUich·Demokratischer Studenten 

___ entschied~n demokratisch 

Plädoyer für eine christdemokratische 
Hochschule! Der Ring Christlich Demo­
kratischer Studenten ist der älteste und 
größte politische Studentenverband an 
der J ohann -Wolfgang-Goethe-Univer -
sität. Dieser Erfolg gründet sich auf 
pragmatische Politik, die auf festen 
christlichen, humanistischen und tole­
ranten Grundwerten basiert. Im Gegen­
satz zu unseren Kommilitonen aus dem 
linken Lager, die - zwar nicht immer im 
Namen erkennbar - in der Praxis je-

. doch umso klarer einen ideologisch 
verbohrten Klassenkampf kultivieren , 
betreiben wir konsequent ein Ziel: die 
Verwirklichung studentischer Interes­
sen. Der Konvent ist das Gremium, das 
langfristig die Weichen für die Zukunft · 
der Universität stellt. Angesichts le-erer 
Kassen und StellenkürzUI).gen in den 
vergangenen Jahren müssen diese Wei­
chen mit Blick in die Zukunft neu ge­
stellt werden_ Wir fordern die Hoch­
schule auf, nicht untätig die eigene De­
montage zu ertragen, sondern kreativ 
durch eigenes Qualitätsmanagement 
selbst die Zukunft anzugehen. Nicht al­
lein die Zahl der Professorenstellen sagt 
etwas über die Bedeutung einer Uni­
versität aus, sondern die Qualität ihres 
Lehrangebotes. 

• Wir fordern die Universität auf, eine 
· Evaluation ihrer Vorlesungen durch die 

Studenten vorzunehmen und daraus 
Konsequenzen zu ziehen. 

• Die EDV-Ausstattung der Universität 
muß erweitert, Studienangebote über 
Neue Medien (Mnernet) angeboten und 
Teilzeitstudenten stärker berücksichtigt 
werden . . 

• Aufstockung der Biblü;ltheksbestände 
durch Drittmittel aus Industrie und 
Wirtschaft. 

• Einsatz für ein neues Selbstverständnis 
der Universität: Wjedereinführull8 aka­
demischer Abschlußfeiern, Veranstal­
tung regelmäßiger kultureller Evenfs 
von Studenten für Studenten - bei­
spielsweise regelmäßiger Ausstellungen 
der Kunstpädagogen. 

• Studentisches Leben an der Uni muß 
attraktiv werden. Studentische Interes­
senvertretUng bedeutet neben Präsenz 
an der Uni auch Mitarbeit auf den ver­
schiedenen Stufen der universitären 
Verwaltung. Wir kandidieren außer auf 
der universitären Ebene noch in den 

Fachbereichen Jura und Medizin mit 
eigenen Listen, in WiWi haben sich un­
sere Kandidaten der Einheitsliste ange­
schlossen. Die Universität muß ein Ort 
kritischer geistiger Pluralität sein, der 
tolerant und fortschrittlich unsere Ge­
sellschaft mitprägt. Dies kann nur gelin­
gen, wenn sie sich selbst kritisch hinter­
fragt unter Berücksichtigung der beruf­
lichen Zukunft der Studenten. Dieses 
Ziel muß im Mittelpunkt aller Überle­
gungen stehen. Innovativ und kreativ, 
RCDS! 

UNABHÄNGIGE Fachbereichs­
gruppen (GIRAFFEN) 

fG~~f,::~.r." 
~ . :g 

-z" ~ 
'? ' 

("",»el\€)" 

Unser Ziel ist es, die Situation der Stu­
dierenden an unserer Uni umfassend zu 
verbes~ern. Dabei sind wir in unserer 
Arbeit UNABHÄNGiG von jeglichen 
politischen Parteien bzw. ideologischer 
Ausrichtung. Unser Konzept ist eine 
nur den Interessen der Studierenden 
verpflicht'ete, lösungs- und sachorien­
tierte Hochschulpolitik.,.so arbeitet un­
sere Gruppe seit über 20 Jahren konti­
nuierlich in allen Gremien der akade­
mischen Selbstverwaltung. Als unsere 
weitere Aufgabe sehen wir das Anbie­
ten von Informationen und persönli­
chen Studienhilfen. 
Im neuen Konvent werden sich die UN­
ABHÄNGIGEN weitethin für die 
Durchsetzung der studentischen Inter­
essen einsetzen. mizu gehört ne~en der 
Einforderung der bedarfsgerechten Fi­
nanzierung der Universität durch den 
Staat: 

• eine stärkere Beteiligung der Studie­
renden und statusübergreifende Zu­
sammenarbeit, 

• Widerstand gegen die Einführung von 
Studien- und Prüfungsgebühren und 
anderer Selektionsmechanismen, 

• Schaffung von materiellen Anreizen 
und Ausgleich bei der Mittelvergabe für 
erhöhten, freiwjJ]igen Mehreinsatz von 
Mitarbeitern und Professoren in der 
Lehre, . 

• Abbau überzogener und studienzeitver­
längernder Studien- und Prüfungsord­
nungen, 

• Erarbeitung eines sinnvollen Modells 
zur inneru-niversitären PersonalsteIlen -, 
Sachmittel- und Raumverteilung zur 
Verbesserung der Studü~nbedingungen, 

• konsequente Beachtung demokrati­
scher und rechtsstaatli_cher Prinzipien 

auch in der Hochschulverwaltung, 
• Mittelumschichtung für die verstärkte 

Betreuung während des Grundstudi­
ums, Tutorien und qualifizierender Ex­
arnensvorbereitung durch die Uni (an­
statt privater Repetitorien). 
In diesem Sen)ester hat der Konvent 
noch eine besondere Aufgabe: die Neu­
wahLdes Universitätspräsidenten! Der 
noch amtierende Uni-Präsident Werner 
Meißner hat erklärt, er wolle nicht er­
neut zur Wahl antreten. Diese Ent­
scheidung könQen wir nur begrüßen, 
da Herr Meißner mit vielen seiner Ent­
scheidungen und seinem autoritären 
und arroganten F,ührungsstil auf Wi­
derstand und immer größer werdendes 
Unverständnis gestoßen ist. 
Somit stellen sich im Februar nur zwei 
Kandidaten zur Wahl, dies sind Prof. Dr. 
Rudolf Steinberg (Fachbereich Jura) 
und Dr. Manfred Akstinat (Firma Hol­
derchem, Schweiz). 
Wir hoffen, daß die Kandidaten bereit 
sind, Gespräche mit allen Hochschul­
gruppen zu führen, um ihre Vorstellung 
der Leitung der größten hessischen 
Universität vorzustellen. Die Anforde­
rungen, die an den neuen Uni-Präsi­
denten gestellt werden, sind groß: Im 
Rahmen des Sparpakets der Bundesre­
gierung werden auch für den Bildungs­
bereich immer weniger Gelder zur Ver­
fügung stehen. Hierbei ist es wichtig, 
daß die Universität unter Leitung des 
Präsidenten ein Konzept zur Erneue­
rung der Universitätsstruktur erarbei­
tet, d.h. nicht nur Förderung der 
»großen« Fachbereiche, sondern auch 
der sog. »kleinen« Fächer zum Erhalt 
der Bandbreite in Lehre und Forschung 
an der J.W.Goethe-Universität; und 
nicht nur Förderung der Forschung, 
sondern auch Förderung der Lehre ! 

DEMOKRATISCHE LINKE LISTE 
(DL) 

Siehe Stellungnahme zum 
Studentenparlament Seite 10 

U.F.O.'s-
Unabhängige Ho~hschulgruppe ;tlLos 
Siehe Stellungnahme zum 
Studentenparlament Seite 11 

Bündnis 90/Die Grünen· 

BON~tt DIE .GRUNEN . 
lI«.ItscJ.JgYffPfe 

Siehe Stellungnahme zum 
Studentenparlament Seife 11 

Die Frankfurter Liberale Hochschul­
gruppe (LHG) ist seit vielen Jahren im 
Konvent vertreten und setzt sich für ei­
ne realitätsnahe und studierendenori­
entierte Hochschulpolitik ein. die sich 

. aus reiner Bequemlichkeit nicht den 
manchmal unbequemen, aber notwen -
digen Reformen verschließt. 
Wir wissen genau, dass die studenti­
schen Vertreter im Konvent gegen die 
Professorenmehrheit nicht weltbewe­
gende Reformen durchsetzen können, 
aber sehen es als unsere Pflicht an, die 
studentischen Interessen hochzuhal ­
ten, Denkanstöße zu ge·ben und nicht 
wie andere Gruppenvertreter durch 
Fernbleiben der Sitzungen den Kopf re­
signierend in den Sand zu stecken. So 
werden wir uns auch in Zukunft für 
unsere Bildung einsetzen. Es gilt die im 
internationalen Vergleich zurückgefaf­
lenen deutschen Hochschulen für die 
Zukunft fit zu machen. Jede einzelne 
Hochschule sollte über Inhalt und Or­
ganisation ihrer Studiengänge autonom 
entscheiden. Die Abschaffung der büro-

' kratischen ZVS wäre der erste Schritt. 
Auch die Hochschulfinanzierung muß 
dringend reformiert werden. Die Stu­
dierenden sollten mit ihrer Nachfrage 
die Mittelverteilung auf Uni, Fakultäten 
und Lehrstühle mitbestimmen. Dazu 
müßten kostenlose »Bildungsgutschei­
ne« ausgegeben werden, die dann von 
den Studierenden für von ihnen be­
suchte Lehrveranstaltungen eingelöst 
werden. Mit den Gutscheinen erhielten 
die Lehrstühle dann Geld aus dem 
staatlichen Etat. So würde sich das An­
gebot der Hochschulen mehr an den 
Bedürfnissen der Studierenden ausrich­
ten. Bei »Orchideenfächern« erhalten 
die Unis eine Grundförderung. Über-

- dies wird durch das Modell der Bil­
dungsgutscheine eine 'leistungsorien-

- tierte Bezahlung der Professoren er­
möglicht. Die Studierenden erhielten so 
viele Gutscheine kostenlos. wie Lehr­
veranstaltungen für einen ersten Ab­
schluß erforderlich sind. Dadurch wür­
de garantiert, dass jeder qualifizierte 
Schulabgänger - unabhängig vom El­
ternhaus - studieren kann. Gleichzeitig 
würden die kostenlosen Leistungen des 
Staates beschränkt, und es würde zielo­
rientierter studiert werden. Auf diese 
Weise kann Effizienz im Studium mit 
Chancengleichheit verbunden werden. 
Natürlich lassen sich diese Reformen 
nicht im Gremium des Konvents durch, 

_ setzen. Es gilt aber, für -eine umsichtige 
und zukunftsfähige Bildung zu kämp­
fen und eine entsprechende Atmosphä­
re zu schaffen. Aus diesem Grund wer-

. deli wir die anstehende Präsidenten­
wahl im Februar 2000 nutzen, einen 
reformfreudigen lind progressiven Uni­
chef zu gewinnen. Inlmerhin stehen 
nun schon zwei Bewerber zur Aus­
wahl! Frischer Wind tut not, derm je­
den Tag aufs Neue wird die technik­
und fortschrittsfeindliche Stimmung in 
De~tschland (die auch die Hochschulen 
regiert!) deutlich. Es kann nicht ange­
hen, dass die Bundesregierung Dino­
saurier-Industrien wie die Steinkohle 
pro Arbeitsplatz mit über 120.000,- DM 
pro Jahr subventioniert, aber im Ge­
genzug sich der Hochtechnologie 
(Transrapid) verweigert und auch in 
der Bildungspolitik den Mangel verwal­
tet. 
Die zwei anderen hessischen Liberalen 
Hochschulgruppen (LHG) in Marburg 
und Gießen haben in den letzten Uni­
wahlen 15% -20% aller Stimmen er­
halten. Auch die Studiereriden der 
Goethe-Universität können ein Zeichen 
setzen. Unterstützt bitte mit Eurer 
Stimme-die Liberale Hochschulgruppe 
als Stimme der Vernunft und neuer 
Ideen. 
Bitte un~erstützt unsere Arbeit im Kon­
vent! Liberale Hochschulgruppe (LHG). 

Jusos in der 
SPD-Hochschulgruppe 

Siehe Stellungnahme zum 
Studentfmparlament Seite 11 
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Kandidaten für die Wahl zum Studentenparlament 
(Stellvertretende in Klammem) . 

RCDS (Ring Christlich Demokratischer 
Studenten) 

I. Kunkel, Geros FB 06a 
(Dusil, Stephan FB 0 I) 

2. Rossow, Jörg FB 02 
(Ackermann, Sabine FB 01) 

3. Manoukis, TImon FB 01 
(Winter, Asrrid FB 0.4)~ 

4. Söhngen, S'tefan FB '03 
(Müller, AlicePB 01) ." 

5. David, Vereria PB 01 -
(Jacobs, Rücliger FB'b3) 

6. Lesch, Harro FB 0:2 
(Koch, Matthias PB. 02) 

7. Zang\, Susanne FB 01 
8. Pietsch, Michael PB 19 

(Krömmelbein, Florian FB 0 I) 
9. Ackermann, Sabine PB 01 

(Funk, Tobias PB 0 I) 
10. JC!cobs, Rüdiger FB 03 

(Rossow, Jörg FB 02) 
11. Jannek, Christoph PB 19 

(Kunkel, Geros FB 06a) 
12. Koch, Matthias PB 02 

(Lesch, Harro FB 02) 
13. Dusil, Stephan PB 01 

(Pietsch, Michael FB 19) 
14. Funk, Tobias FB 01 

(Zangl, Susanne FB 01) 
15. Czerny, Christoph FB 19 

(Jannek, Christoph FB 19) 
16. Krömmelbein, Florian FB 01 

(David, Vere.na FB 01) 

DEMOKRATISCHE LINKE LISTE (DLJ . 
I. Maiwald, JohannaFB 03 

(Haas, Hanna PB 03) 
2. Kaimakamis, Georgios PB 01 

(Göbelsmann, NorbertFB 01) 
3. Fondel, Tanja FB 03 

(Yanar, ErkanFB 12) 
4. Sehring, Martina FB 10 

(Karschnia, Alexander FB 10) 
5. Braukmann, Stefanie FB 03 

(Büchting, Markus FB 08) 
6. Leber, Christina FB 04 

(Kirst, VolkerFB 18) 
7. Schupp, Olli FB 03 

(Grüner, Jan-Paul FB 01) 
8. Deck, Jan FB 03 

(Marz, Florian FB 01) 
9. Tietge, Alexander FB 02 

(Gerczikow, Rebekka FB 08) 
10. Naumann, Steffen PB 16 

(Loeser, Christiane FB 01 ) 
11. Burggraf, Markus FB 21 

(Riester, Nina FB 03) 
12. Morgenstern, Matthias FB 03 

(Halbe, Markus FB 03) 
13. Herr, Christina FB 03 

(Kreis, Hannah FB 03) 
14. Scholz, Oliver FB 08 

(Yildiz, Ersin FB 03) 

15. Meyburg, Sven FB 13 
(Schmidt, Lars FB 10) 

16. Ahmed, Nabil FB 03 
(Wiesner, Christoph FB 03) 

7. Reuss, Vasco FB 01 
(Soares Ponte, Luis-Pedro FB 01) 

18. Eichier, Daniel FB 08 
. (Jöster,-Stefan-FB 01) -

19. Ast, Gerold FB 03 
(Michel, Heiner FB 08) 

20. Jäger, Frank FB 08 
(Balzer, Thomas FB 08) 

21. Mazari, Simone'FB 03 
(Leisegang, Daniel FB 03) 

22. Marie, Antonija FB 03 
(Tedj$lsukmana, Christian FB 03) 

23. Grünewald, Julia FB 03 
(Lausmann, Anne FB 03) _ 

24. Eigler, Mira PB OI 
(Rieth, .Andreas FB 01) 

25. Bast, Jürgen FB 01 
(Stumpf, Felix FB 01) 

26. Schreiber, Melanie FB 03 
(Schuck, DirkFB 08) 

27. Haas, Hanna FB 03 
(Maiwald, Johanna FB 03) 

28. Göbelsmann, Norbert FB 01 
(Kaimakamis, Georgios FB 01) 

29. Schuck, Dirk FB 08 
(Schreiber, Melanie FB 03) 

30. Stumpf, Felix FB 0 I 
(Bast, Jürgen FBOl) 

31. Rieth; Andreas FB 01 
(Eigier, Mira FB 01) 

32. Lausmann, Anne FB 03 
(Grünewald, Julia FB 03) 

33. Tedjasukmana, Christian FB 03 
(Marie, Antonija.FB 03) 

34. Leisegang, Daniel FB 03 
(Mazari, Simone FB 03) 

35. BalzeT, ThomasFB 08 
(Jäger, Frank FB 08) 

36. Michel, Heiner FB 08 
(Ast, Gerold FB 03) 

37. Jöster, Stefan FB 01 
. (Eichler, Daniel FB 08) 

38. Soares Ponte, Luis- Pedro FB 0 I 
(Reuss, Vasco FB 01) 

39. Wiesner, ChristophFB 03 
(Ahmed, Nabil FB 03) 

40. Schmid, Lars FB 10 
(Meyburg, Sven FB 13) 

41 . Yildiz, Ersin FB 01 
(Scholz, Oliver FB 08) 

42. Kreis, Hannah FB 03 
(Herr, Christina FB 03) 

43. Halbe, Markus Fb 03 
(Morgenstern, Matthias FB 03) 

44. Riester, Nina FB 03 
(Burggraf, Markus PB 21) 

45. Loeser, Christiane FB 01 
(Naumann, Steffen FB 16) 

46. Gerzcikow, Rebekka FB 08 
(Tietge, Alexander FB 02) 

47. Marz, Florian PB 01 
(Deck, Jan FB 03) 

48. Grüner, Jan-Paul FB 01 
(Schupp, OIliFB 03) 

49. Kirst, Volker FB 18 
(Leber, Christina FB 04) 

50. Büchting, Markus FB 08 
(Braukmann, Stefarue FB 03) . 

51 . Karschnia, Alexander PB lO 
(Sehring, Martina FB 10) 

52. Yanar, Erkan FB 12 
(Fondel, Tanja FB 03) 

Liberale Hochschulgruppe (LHG) 
I. Coruaja, Matteo FB 03 

(Blase!, Nikoloaus FB 01) 
2. Gitzel, Marcus FB 01 

(Dellwing, Michael FB 10) 
3. Hirschmann, Florian FB 01 

(Yoo, Yeon-JueFB 01) 
4. Kim, Sung-Kee FB 01 

(Rosenkranz, Tobias FB 01) 
5. Yoo, Jine Jue FB 02 

(Oyefeso-Bergmann, Christine FB 01) 
6. Sadough, Behnam FB 01 

(Görtz, Eva FB 01 ) 
7. Blase!, Nikolaus PB 01 

(Gitze!, Marcus FB 01) 
8. Dellwing, Michael FB 10 

(Corvaja, Matteo FB 03 
9. Yoo, Yeon-Jue FB 01 

(Kim, Sung-Kee FB 01) 
10. Rosenkranz, Tobias FB 01 

(Hirschmann, Florian FB 01) 
11. Oyefeso-Bergmann, Christine FB 01 

(Sadough, Benharn FB 01) 
12. Görtz, .Eva FB 01 

(Yoo, Jine Jue FB 02) 
13. Matijevic, Lydia FB 16 

(Thoma, Maximilian FB 02) 

FEMINISTISCH AUTONOME UNIFRAUEN 
1. Setton, Daniela FB 03 

(Wolf, Anne FB 08) 
2. Jung, Andrea FB 03 

(Raab, Heike FB 04) 
3. Wirtz, Michaela FB 03 

(Wagels, Karin FB 04) 
4. Wolf, Anne FB 08 

(Setton, Daniela FB 03) 
5. Raab, Heike FB 04 

(Jung, Andrea FB 03) 
6. Wagels, Karin FB 04 

(Wirtz, Michaela FB 03) 

LINKSRUCK HSG 
1. Willms, Tobias FB 03 

(Mai,Sebastian Fe 10) 
2. Agtas, Gülcan FB'04 

(Gholamschahbazi, Hiwa FB 01) 
3'. Dehler, Olaf FB 03 

(Dogru, Kenan FB 02) 

U.F.O.'sIUnabhängige Hochschulgruppe 
1. Fuhro, Eric FB 01 

(Rother, Tanja FB 01) 
2. Jacks, Phillip PB 03 

(Mues, Jutta FB 01) 
3. Kambeck, Jens FB 01 

(DölsGhner; Daniel FB "10) 
4. Mues, Jutta.FB 01 

(Schneider, J örg FB 01) 
5. Konopatzki, Volker FB 08 

(Brandt, Carl-Axel FB 02) 
6. Aulmann, Laura FB 03 

(Schütte, Silvia FB 01 
7. Kizildag, Jean-Marius FB 01 

(Schmidt, Lars FB 01-) 

sinistra! radikale Linke 
1. Lutz; Sebastian FB 03 

(Groß, OliverFB 03) 
2. Woitag, GerritFB 01 

(Ulrich, Sibylle FB 03) 
3. Berger, Henning FB 03 

(Ulig, Esther PB 03) 
4. Schwarz, Silvia FB 03 

(Neubert, Holger FB 03) 
5. Sievers, Veronika FB 10 

(Schneider, Carsten FB 03) 
6. Ried, Magnus FB 01 

(Kraemer, Patrick FB 03) 

Bündnis 90IDie Grünen Hochschulgruppe 
1. Hahn, Nathalie FB 03 

(Flucke, Dietmar FB 03) 
2. Rebel, Stephan FB 01 

(Mikulas, Eva FB 01) 
3. Wunder, Anett FB 01 

(Naumann, Matthias FB 10) 
4. Langolf, Dirk FB 03 . 

(Moghaddam, FarhadFB 01) 
5. Lomme!, Martin FB 14 

(Profit, David FB 01) 
6. Schwietering, Astrid FB 03 

(Hezinger, Hendrik FB 02) 
7. Profit, David FB 01 

(Akasoy, Anna PB 11) 
8. Moghaddam, Farhad FB 01 

(Lange, Edouard FB 12) 
9. Pfeiffer, Petra FB 10 

(Koch, Peter FB 02) 
10. Flucke, Dietmar Fb 03 

(Hahn, Nathalie FB 03) 
11. Koch, Peter FB 02 

(Schwietering, Astrid FB 03) 
12. Naumann, Matthias FB 10 

(Wunder, AnettFB 01) 
13. HezingerJ Hendrik FB 02 

(Lommel, Martin FB 14) 
14. Mikulas, Eva FB 0 I 

(Rebe!, StephanFB 01) 
15. Akasoy, Anna FB 11 

(Langgolf, Dirk FB 03) 
16 Lange, Edouard FB 12 

(Rudolph, Eberhard FB 17) 

Stellungnahmen de.r Kandidaten für die Wahl 
, zum Studentenparlament 
----------------1- Ein Referat für »Öffentlichkeitsarbeit •• · 

soll Euch helfen sowohl Jobs als auch RCDS (Ring Christlich 
Demokratischer Studenten) 

RCDS 
Verbesserung der Studien bedingungen! 
Plädoyer für eine studentische Interes­
senvertretung, die diesen Namen auch 
wirklich verdient. Die Zukunft unserer 
Hochschule kann und sollte v'on den 
Studenten aktiv und kreativ mitgestal­
tet werden. Das Studentenparlament 
und seine »Regierung«, der AStA (All­
gemeiner Studentenausschuß), sind 
hierfür die wichtigsten Gremien, denn 
sie bieten allen Studenten die Möglich­
keit, mit einem Etat von weit über 
1.000.000 DM konstruktiv die Studien­
bedingungen an unserer Universität zu 
verbessern. Wir als älteste und größte 
urupolitische Gruppe treten dafür ein, 
daß die studentischen Gelder nicht für 
den ideologischen Klassenkampf und 
die Entwicklungshilfe in der Dritten 
Welt fließen, so sinnvoll letzteres auch 
sein mag, sondern für Euch in konkrete 
Projekte wie Skriptensammlungen, stu­
dentische Wohnraum- und Prakti­
kumsvermittlung, die Euch sowohl den 
Einstieg ins Studium als auch den Über­
tritt ins Berufsleben erleichtern. Wir 
versuchen unsere Anliegen, neben der 
Gremienarbeit direkt an der Hochschu­
le auch über die Landes- und Bundes­
politik durchzusetzen. Hierbei stehen 
wir den politischen Werten der Christ­
lich-Demokratischen Union nahe und 
nutzen diese Kontakte, um unsere Ziele 
erreichbar zu machen. Veränderungen 
brauchen Mehrheiten, und dabei 
kommt dem Kontakt zu den Entschei­
dungsrrägern eine entscheidende Rolle 
zu. Konkrete Projekte, die wir uns im 
kommenden Amtsjahr im AstA zum 
Ziel gemacht haben, sind: 

_ Die Einrichtung eines neuen AStA-Re· 
ferats ))'Studentisches Wohnen.<. Der 
Referent soll Kontakte zu Mitwohnzen­
tralen herstellen und eine Zimmerver­
mittlung betreiben. 

Praktikumsplätze leichter zu finden, in­
dem es Kontakte zu Firmen pflegt und 
die Plätze vermittelt. 

_ In manchen Fachbereichen existieren 
bereits Klausuren- und Skripensamm­
lungen, die sich großer Beliebtheit er-
freuen. Leider ist dieser Service bisher 
noch nicht die Regel, auch hier sehen 
wir Handlungsbedarf! Unterstützt un­
sere Initiative zur Verbesserung der 
Studienbedingungen und des studenti­
schen Lebens! Wählt den Ring Christ­
lich Demokratischer Studenten 
(RCDS)! 

DEMOKRATISCHE LINKE LISTE 
(DL) 

Die Demokratische Linke Liste ist par­
teiunabhängig. Das heißt, wir sind 
nicht wie Jusos, RCDS, LHG oder Grü­
ne Wurmfortsatz und Karrieresprung­
brett der Partei (die bekanntlich immer 
recht hat) auf dem Campus. 
Unser Selbstverständnis ist plural. D.h. 
einige von uns haben Lieblingstheoreti­
ker, aber eine Pflichtlektüre fürs Mit­
machen gibt es rucht. Wir sind kein 
Weltanschauungsverband (wer so et· 
was sucht, muss in den Linksruck oder 
die katholische Kirche gehen), sondern 
eine politische Hochschulgruppe. 
Wir setzen uns ein für die Emanzipati­
on der Einzelnen und für gesellschaftli­
che Verhältnisse, die Selbstbestimmung 
umfassend ermöglichen. Befreiung der 
Einzelnen von Herrschaft und Unter· 
drückung und die Schaffung einer 
emanzipatorischen Gesellschaft sind für 
uns unmittelbar miteinander ver­
knüpft. 
Ziel emanzipatorischer Politik ist die 
weitestgehende Sicherung und Erwei­
terung der Freiheit aller Mitglieder der 

Gesellschaft. Freiheit verstehen wir 
nicht als bloße.YVahl zwischen verschie­
denen Parteien, Konsumgütern, Ar­
beitsplätzen usw., die den Menschen 
nach fremdem Ermessen vorgesetzt 
werden. Soll Freiheit nicht nur auf dem 
Papier stehen, müssen auch die materi­
ellen Voraussetzungen vorhanden sein, 
Freiheiten zu nutzen und denkbare Al­
ternativen selbst zu gestalten. 
Für uns sind Kapitalismus und Demo­
kratie nicht zwei Seiten einer Medaille: 
Demokratischer Fortschritt muss gegen 
die Interessen des Kapitals erkämpft 
werden. Im Zusammenhang der Voll­
~ndung und Überwindung bürgerlicher 
Verhältnisse stehen unsere Vorstellun­
gen für einen radikaldemokratischen 
Sozialismus. 
Als HochschuJgruppe kann man für so 
hochgesteckte Ziele nur wenig errei­
chen. Wer sich aber nicht einmal mehr 
darum bemüht, politische Ziele über 
den Rahmen der derzeitig vorherr· 
schenden Fragestellungen hinaus zu 
formulieren, landet schnell dabei, einen 
6 Pfennig höheren Benzinpreis und den 
Atomausstieg am St. NinunerJeinstag 
hochzujubeln. 
Im AStA arbeiten wir hauptsächlich im 
Referat für Demokratie und Grund­
rechte. Stadtweit haben wir bis letztes 
Jahr die Nachttanzdemos mitgetragen, 
bundesweit arbeiten wir im LiRa (linke 
und radikaldemokratische Hochschul­
gruppen) mit. 
Gut und gerne arbeiten wir auch -mit 
den JungdemokratInnen/Junge Linke 
zusammen, dem radikaldemqkrati­
schen und parteiunabhängigen Jugend­
verband, be~dem viele von uns Mit­
glied sind. 
Der Platz wird knapp. Daher nur noch 
kurz eine Auflistung der Themen, zu 
denen wir in letzter Zeit gearbeitet ha­
ben: 
Antimilitarismus: Gegen Jugoslawien­
krieg und deutsche Großmachtpolitik 
haben wir uns unter anderem mit einer 
Saalveranstaltung, Flugblättern, einer 
Ketchup-Aktion und einem Rekrutie­
rungsstand auf dem Campus gewandt. 
Hochschulpolitik: In letzter Zeit vor al­
lem Proteste gegen RMV-Preiserhöhun-

gen, Semesterticketverhandlungen und 
die Kampagne gegen Studiengebühren; 
immer die Forderung nach 'Bildung für 
alle' und die Kritik an autoritären 
Strukturen in den Bildungsinstitutio­
nen. 
Innere Sicherheit: Kritik des Grund­
rechtsabbaus unter dem Sicherheitspa­
radigma, z.B. neues Sicherheitskonzept 
auf dem Campus, Überwachung und 
Kontrolle der Innenstädte, Lauschan­
griff; Blockierung von Kontroll- und 
Vertrei,bungspolitiken, die auch inner­
halb des AStA immer wieder gefordert 
werden. 
Demokratie und Grundrechte: Für ein 
umlassendes Asylrecht, gegen staatli­
chen Rassismus und für gleiche Rechte 
für alle; gegen die CDU-Kampagne zur 
Staatsbürgerschaftsreform. 
Außerdem: Gegen Burschenschaften/ 
Neue Rechte; gegen alten und neuen 
Nationalismus und Antisemitismus in 
Deutschland und für die Entschädigung 
der NS-Zwangs- und Sklavenarbeiter, 
gegen Drogenprohibition, für .eine so­
ziale Grundsicherung für alle. 
In letzter Zeit zuwenig, demnächst 
mehr Feminismus: für Gleichberechti­
gung urid gegen GeschlechterrolJen­
zwang. 
Wer mehr über uns wissen will, ist zu 
unseren Treffen eingeladen (dienstags 
um 20 Uhr, Raum 118 im Studentln­
nenhaus) oder kann uns eine e-mail 
schicken an: demokratisthelinke@ 
gmx.net und auf unserer Homepage: 
www.navigate.org/ dll vorbeischauen. 

Die Liberale Hochschulgruppe an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uruversität 
in Frankfurt/Main, die sich aus Studie­
renden aller fachbereiche zusammen-

NICHT (Nur Im Chaos Herrschen Träume) 
1. Otto, Wilhelrn FB 03 

(Guerrero-Meneses, Vivian FB 03) 
2. Mohr, Patrick FB 03 

(Keil, Daniei FB 03) 
3. Keil, Daniel FB 03 

(Iser, Stefan FB 03) 
4. Guerrero-Meneses, Vivian FB 03 

(Otto, Wilhelm PB 03) 
5. Iser, Stefan FB 03 

(Mohr .. Patrick FB 03) 

UNABHÄNGIGE Fachbereichsgruppen 
(GIRAFFEN) 

1. Biedenkapp, Thorsten PB 19 
(Eng!, Daniei FB 01) 

2. Sielmon, Dirk PB 08 
(Fremdt, Peter FB 12) 

3. Breimann, Martin PB 01 
(Stritzl, Frank FB 01) 

4. Stork, Renate FB 01 
(Höflinger, Astrid FB 01 

5. Muhs, Markus PB 01 
(Schnurr, Kat ja FB 01) 

6. Ohde; Silvia FB 14 
(de Ahna, Christian FB 01) 

7. Stritzl, Frank FB 01 
(Matzke, Angelika FB 03) 

8. Fremdt, Peter FB 12 
(Fazlioglu, AJi FB 01) 

9. Höflinger, Astrid FB 01 
(Stork, Renate FB 01) 

. 10. Fazlioglu, Ali FB 01 
. (Ohde, Silvia FB 14 

11. de Ahna, Christian FB 01 
(Biedenkapp, Thorsten FB 19) 

12. Matzke, Angelika FB 03 
(Muhs, Markus FB 01) 

13. Engl, Daniel FB 01 
(Breimann, Martin FB 01) 

Jusos in der SPD·HochschulgJ1lppe 
1. Latsch, Anna FB 03 

(Araghian, Miriam FB 02) 
2. Voß, Jan FB 18 

(Corno, Mario FB 08) 
3. Würtz, Julia FB 03 

(Kamissek, Christoph FB 01) 
4. Sperling, Nikolai FB 11 

(Blindow, Claudi.us FB 01) 
5. Preissl, Hans FB 19 

(Klingelhöfer, Jan FB 17) . 
6. Bender, Dominik FB 01 

(Scherrenbacher, Simon FB 03) 
7. Szuca, Oliver FB 03 
8. Purzer, Thomas FB 03 
9 . Fraenkel, Michael FB 03 
10. Bockelmann, Nicolai FB 03 
11. Reinhardt, Frank FB 14 
12. Como, Mario FB 08 

. 13. Blindow, Claudius FB 01 
14. Klingelhöfer, Jan PB 17 
15. Scherrenbacher, Simon FB 10 
16. Araghian, Miriam FB 02 
17. Dusse, Birgita F~ 03 

setzt und keine Organisation mit Mit­
gliedslisten ist, stehtJür eine realitäts· 
nahe und studierendenorientierte Uni-

, politik. Unsere Arbeit in allen Gremien 
der Universität (Fachschaften, Fachbe­
reichsrat, Studentenparlament, Kon­
vent und Senat) verstehen wir im Sin­
ne einer konstruktiven und zukunfts­
gewandten Hochschulpolitik, die sich 
aus reiner Bequemlichkeit nicht den 
manchmal unbequemen, aber notwen­
digen Reformen verschließt. 
Ausdrücklich wendet sich die Liberale 
Hochschulgruppe (LHG) gegen die 
ideologische Klientelpolitik des Allge­
meinen Studierendenausschusses 
(AStA, bestehend aus den Grünen, Ju­
sos, Ufos und DLL) der Frankfurter Uni­
versität. Der aus den Beiträgen der Stu­
dierenden mit über einer Million DM 
(1.000.000,- !) finanzierte AStA unter­
hält neben verschiedenen Referaten, 
von deren Arbeit die meisten Studen­
ten nichts spüren (viele wissen gar 
nicht welche Referate existieren, ge­
schweige denn mit wieviel Geld der 
einzelne diese unterstützt werden) vie­
le weitere kleine Klientelprojekte wie 
Zeitungen und Veranstaltungen. Wer­
den diese Foren bzw. Postillen zum 
Wohle aller Studierenden unterhalten? 
Wohl eher nicht! Leider bleibt es bei der 
Politik der AStA-Koalition von Grünen, 
Jusos, Ufos und DLL nicht nur bei Be­
dienung 'der eigenen Klientel! Der AStA 
hält mit seiner neues(en Werbekampa­
gne rund um das Semesterticket die 
Studierenden anscheinend auch noch 
für blöd. Eine Preiserhöhung von ca. 
15 % für das Semesterticket als großen 
Erfolg zu verkaufen, im vorhinein aber 
mit starken Sprüchen und roten Fah­
nen vor den RMV-Hauptsitz zu ziehen, 
offenbart den unvergleichlichen DilIe­
tantismus unseres AStAs. 
Zur Verbesserung der Studienbedin­
gungen tritt die Liberale Hochschul­
gruppe (LHG) beispielsweise für den 
Ausbau der Drittmittelfinanzierung ein. 
Es kann uns Studierenden doch nun 
wirklich egal sein, wer einen Computer 
oder ein Buch gespendet hat (auch, 
wenn ein großer Stempel einer Bank 
oder eines sonstigen Unternehmens 
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darin enthalten ist); die Freiheit der ~ 
Forschung und Lehre bleibt weiterhin 
garantiert, die Bedingungen verbessern 
sich! 
Die zwei anderen hessischen Liberalen 
Hochschulgruppen (LHG) (insgesamt 
gibt es über 50 Liberale Hochschulgrup­
pen in Deutschland) in Marburg und 
Gießen haben in den letzten Uniwah­
len 15% -20% aller Stimmen erhalten. 
Auch die Goethe-Universität und ihre 
Studierenden können ein Zeichen set­
zen. Unterstützt bitte mit Eurer Stimme 
die Liberale Hochschulgruppe als Stim-
me der Vernunft. . 
Wählt die Liberale Hochscnulgruppe 
(LHG) 

LINKSRUCK HSG 

Die politische Bilanz von einem Jahr 
rot/grüner Regierungsarbeit ist 
schockierend für alle, die Hoffnungen 
in die zahlreichen rot/grünen Wahlver­
sprechen setzten. Statt sozialer Gerech­
tigkeit und »ethischer« Außenpolitik 
bekamen wir Krieg auf dem Balkan, ein . 
Sparpaket von 30 Mrd. DM, Panzerdeal 
mit der Türkei. .. Diese Liste ließe sich 
unter der ,Überschrift » Versprochen­
gebrochen ! « fortsetzen. Für die Situati­
on an den Universitäten bedeutet das: 
Keine 8 Mrd. DM für den Hochschul­
ausbau (von def SPD im Frühjahr 98 
versprochen) und kein allgemeines 
Verbot von Studiengebühren, welches 
Rot/Grün im Hochschulrahmengesetz 
zu verankern versprach. Die Kluft zwi­
schen den Hoffnungen von Millionen 
und der Politik für Profite, die Rot/Grün 
betreibt, wirft die Frage nach Alternati­
ven zu diesem System auf. Nicht nur 
hierzuland.e, sondern weltweit sehen 
wir heute das Heranwachsen einer an­
ti-kapitalistischen Minderheit, die, von 
den konkreten sozialen und politischen 
Problemen ausgehend, verallgemeinert 
und beginnt, den Kapitalismus in seiner 
Gesamtheit in Frage zu stellen. Ein vor­
läufiger Höhepunkt dieser neuen Stim­
mung waren die großartigen Proteste 
anläßlich der WTO-Konferenz in Seatt­
le Ende letzten Jahres. In beispielhafter 
Solidarität kämpften ca. 60.000 Studen­
ten, Umweltaktivisten und Gewerk­
schafter gegen die Auswirkungen des 
globalen Kapitalismus. Die »Battle of 
Seattle« stellt in Ausmaß und Miliümz 
alles seit den Anti-Vietnamkrieg-Demos 
der 60er Jahre in den Schatten. Dies ist 
für uns ein inspirierendes Beispiel, da 
der Bankrott von Rot/Grün die Not­
wendigkeit einer neuen anti-kapitalisti­
schen Linken offenbart, die auf die 
Selbstaküvität der Menschen setzt. 
Rot/Grün steht auf dem Böd~n des Ka­
pitalismus und kann im Parlament 
(selbst wenn sie wollten!) der Macht 
der Bosse nichts entgegen setzen. Für 
die Unis bedeutet dieser Kniefall vör 
der Marktlogik daß jetzt eine Diskussi­
on über Studiengebühren eröffnet 
wird: Der niedersächsische Bildungsmi­
nister Oppermann (SPD) fordert Studi­
engebühren und »mehr Eliten<<. Auch 
Hamburgs Wissenschaftssenatorin Kri­
sta Sager (Die Grünen) will die Studie­
renden zahlen lassen. Der Ruf nach 
Studiengebühren ist einzubetten in das 
große Projekt der Herrschenden, eine 
fundamentale Umstrukturierung der 
Hochschulen zu erreichen. Die Gesetze 
des Marktes, Konkurrenz und Effizienz, 
sollen in den Hochschulen zum Wirken 
kommen, um die Ausbildung wissen­
schaftlicher Arbeitskräfte den Bedürf­
nIssen der Wirtschaft anzupassen. Seit 
Jahren sind die Hochschulen systema­
tisch kaputtgespart worden. Den Hin­
tergrund für die katastrophale Situati­
on, in der sich Studierende heute befin­
den, und die das Resultat politischer 
Entscheidungen ist, bildet die Krise des 
Kapitalismus. Die Zahl der Studieren­
den soll den heute bestehenden Kapa­
zitäten der Hochschulen angepaßt wer­
den, und zwar hauptsächlich über Stu­
diengebühren, d.h. über soziale Ausle­
se. Fuck off! Wir wollen Bildung für alle 
statt für Profite! Die diskutieJ;enjetzt 
über Studiengebühren, d.h. für uns, 
daß wir jetzt damit beginnen müssen, 
Widerstand gegen Studiengebühren zu 
organisieren, und unser Recht auf Bil­
dung zu verteidigen, unsere Wut auf 
die Straße zu tragen. Die ,Linksruck­
Hochschulgruppe hat zum ZieL eine 
Organisation von Sozialisten und ande­
ren Aktivisten an den Hochschulen auf­
zubauen, um die neoliberale Politik der 
rot/grünen Regierung sowie Unter­
drückung, wo immer sie existiert, zu 
bekämpfen. Wir treffen uns jeden Don­
nerstag um 12.00 Uhr im Konferenz­
raum 1, Studierendenhaus im 1. Stock. 
Alle sind herzlich eingeladen sich an 
den politischen Diskussionen und an 
der Planung von Aktionen zu beteili­
gen. Ruf an: Tobi 069-21996006 Email: 
LRHG@ linksruck.de Web: http://www. 
linksruck.de 

U.F.O.'s-
Una bhängige Hochschulgruppe 

~IiEQS 
UNABHÄNGIG, FREUNDLICH, 
OFFENSIV - Die U.F.O.s / unabhängige 
Hochschulgruppe. 

Wir U.F.O.s sind als unabhängige Hoch-

schulgruppe parteipolitisch nicht ge­
bunden. Dies bedeutet zum einen, daß 
unsere Mitglieder keine vorgefertigte 
Meinung nachplappern oder bei hoch­
schulbezogenen Entscheidungen die 
politischen Ideologien einer Mutterpar­
tei nachbeten müssen sondern unsere 
eigenen Ideen und Konzepte ent­
wickeln können. Wir lassen uns in kei­
ne Schublade stecken, für uns ist die 
Meinungsvielfalt und unsere diesbe­
zügliche Offenheit ein hilfreiches Mit­
teL um problembezogen und am Ein­
zelfall orientiert arbeiten zu können. 
Dadurch fällt es uns auch oft leichter, 
pragmatische und vernünftige Lösun­
gen zu finden. Schon seit mehreren 
Jahren bringen / vertreten die U.F.O.S 
diesen Ansatz kontinuierlich in den 
verschiedenen Gremien der studenti-

" sehen Selbst- und der universitären 
Mitverwaltung (mit ein), und im Ge­
gensatz zu Vertretern anderer Hoch­
schulgruppen gehen die.Yertreter der 
U.F.O.s zu den Gremiensitzungen, für 
die sie gewählt wurden. 
Ein Schwerpunkt unserer Arbeit liegt 
im Fachbereichsrat der Juristen. Dort' 
setzten wir uns unter anderem für die 
Berufung Studierenden -freundlicher 
Professoren und einer sinnvollen Ver­
gabe von Geldmitteln ein, Außerdem 
bringen wir unsere Meinung zu Fragen 
der Forschung und Lehre mit ein, damit 
richtige Schwerpunkte gesetzt werden. 
Auf der Ebene der studentischen 
Selbstverwaltung sind die U.F.O.S in der 
AstA-Koalition und im Studentenparla­
ment vertreten. Ziel der Arbeit der 
U.F.O.s im AStA ist die Einbindung 
möglichst vieler Fachschaften und da­
mit einer möglichst großen Zahl von 
Studierenden aus den unterschiedli­
chen Fachrichtungen. Deshalb haben 
wir das »Fachschaftenreferat« als An­
lauf- und Informationsstelle eingerich­
tet. Die Fachschaften (er) kennen zuerst 
die Probleme an der »Basis«, deren 
Rückmeldung an den AStA ist daher 
aus unserer Sicht entscheidend für eine 
studierenderiorientierte Arbeit. Die Uni 
ist für uns kein zentral organisierter Ko­
loß, sondern besteht aus den einzelnen 
Fachbereichen und Instituten als den 
Grundeinheiten von Forschung und 
Lehre, über denen die Universität das 
gemeinsame Dach bildet. Die meisten 
anderen hochschulpolitischen Gruppen 
gehen von einem viel zentralistischeren 
Modell aus. Auch im Rahmen der stu­
dentischen Mitverwaltung in allen Gre­
mien bringen wir U.F.O .s unsere Posi­
tionen mit ein, z.B. stellen die U.F.O.S 
ein Mitglied in der Grundordnungs­
kommission der Universität und wer­
den dort die Interessen der Studieren­
den an den verschiedeneü Fachberei­
chen vertreten. 
Auch 2000 wollen' wir unsere Arbeit in 
den verschiedenen Bereichen fortset­
zen. Wenn Ihr mehr Informationen 
über uns haben wollt, oder wir Euch 
sonst irgendwie behilflich sein können, 
Euch im Universum FfM zurechtzufin­
den könnt Ihr uns unter 069170790858 
oder 0179/2043750 erreichen oder uns 
unter ufos@rz.uni-frankfurt.de eine 
eMail schreiben. Wenn Ihr Interesse 
und Spaß an sinnvollen Aktivitäten 
habt, seid Ihr herzlich eingeladen mit­
zumachen. Unsere Arbeit umfaßt außer 
der Hochschulpolitik und der dazu­
gehörigen Kommunikation auch die 
Organisation von Parties und seriösen 
Veranstaltungen und alles was sonst 
noch zur studentischen Interessenver­
tretung gehört. Wir sind in vielen Be­
reichen der Hochschulpolitik engagiert 
und nicht auf ein einziges Thema aus 
der breiten Palette hochschulpolitischer 
Aktivitäten fixiert. 

Bündnis 90/Die Grünen 
Hochschulgruppe 

Immer wieder Montags im Raum 113 " 
des Studierendenhauses ab 18.30 Uhr 
trifft sich, die zur Zeit mit 5 Sitzen in 
Stupa und I<onvent vertretene Gruppe. 
Zur Diskussion stehen konkrete Projek­
te' die Arbeit an der Universität, die po­
litische Debatte über die Notwendigkeit 

. gesellschaftlicher Reformen, die Demo­
kratisierung der Hochschule oder die 
immer noch notwendige Debatte des 
Geschlechterverhältnisses. Und jetzt 
wollen wir Dir dokumentieren warum 
Du uns Deine Stimme bei den Stupa­
und Konventswahlen geben sollst: 
Im Rahmen der akademischen Selbst­
verwaltung setzten wir uns im Kon­
vent, im Senat und in den ständigen 
Ausschüssen für mehr Demokratie und 
eine Aufwertung der Lehre ein. 
Der Präsident tritt ab - es lebe der neue 
Präsident. Alle 6 Jahre wird an der 
Hochschule ein neuer Präsident ge­
wählt. Der bisher einzige Kandidat 
heißt Steinberg und ist Jura-Professor. 
Wir werden seine Wahl von folgen Fra­
gestellungen abhängig machen: 

• Wird er demokratische Spielregeln ein­
halten und die Studierenden in univer­
sitäre Angelegenheiten einbeziehen 

. und die Entscheidungen der Uni-Gre­
mien ernst nehmen? 

• Wird er glaubhaft einen angemessenen 
Umgang mit der Geschichte des I.G. 
Farben-Gebäudes nicht nur zusichern, 
sondern auch durchführen? 

• Ist er bereit eineN studentischeN Vize­
präSidentIn zur Wahl vorschlagen? 

• Wird er den Frauenförderplan umset­
zen? 

• Welche Vorstellungen hat er von der 
langfristigen Entwicklung der Univer­
sität? 
Von den Spaghetti zum Semesterticket: 
Im Rahmen unserer Arbeit im AStA 
verfolgen wir konkrete Projekte, die 
politische Inhalte in die Tat umsetzen 
sollen. So stehen im Rahmen einer 
FOODCOOP (Lebensmittelkooperative) 

. ab Januar von Montag bis Mittwoch 
(12.00 - 16.00 Uhr) im Eine-Welt-La­
den Lebensmittel aus kontrolliert biolo­
gischem Anbau für relativ günstige 
Preise zum Verkauf. 
So organisieren wir, zusammen mit an­
deren im AStA vertreten Gruppen, den 
Widerstand gegen Studiengebühren. In 
der nächsten Zeit wahrscheinlich ein 
Thema, daß uns mehr beschäftigen 
wird, als wir uns dies heute wünschen. 
Auch einige Veranstaltungsreihen ge­
hen auf unsere Initiative zurück. Dabei 
versuchen wir immer andere Institutio­
nen mit einzubinden. So findet in Ko­
operation mit der Frankfurter Frauen­
schule eine Veranstaltungsreihe »Femi­
nismus an der Universität« statt. In die ­
ser Reihe wollen wir beweisen, anders 
als von professoraler Seite gerne propa­
giert, daß es durchaus in jedem Fachbe­
reich Geschlechtsspezifische Themen­
schwerpunkte geben könnte, wenn 

, man nur wollte. Die Veranstaltungsrei~ 
he »Global-Fatal?« findet ab Januar in 
Kooperation mit den Hochschulge­
meinden statt. Auch das politische 
Konzept der sozial- ökologischen 
Komponente des Semestertickets war 
uns sehr wichtig. In enger Zusammen­
arbeit mit allen anderen AStA - Grup­
pierungen ist es nun gelungen den vor­
liegenden Kompromiß auszuhandeln. 
Die Konsequenz aus all dem: 
1. Bündnis 90 / Die Grünen Hochschul­
gruppe wählen 
2. Montags zu den Gruppensitzungen 
kommen! 

NICHT 
(Nur Im Chaos Herrschen Träume) 
»Du schreist: Es lebe die Welt-Revoluti­
on! Es klingt sehr gut. Aber sind die Te­
legraphenkabel schon in deinen Hän­
den? Hast du schon eine Rotation-Ma­
schine in die Luft gesprengt? Du 
schreist: Es lebe die Welt-Revolution! 
Aber dein Bruder, den du umarmt 
hälst, hört den Schrei schon nicht 
mehr. Wie könnte ihn da die Welt 
hören? Kaufe dir keinen Sonntagsrock 
und schäme dich nicht, daheim in einer 
Kiste zu schlafen und ohne Hosenbo­
den lachend durch die elegantesten 
Straßen zu gehen, das ist mehr getan 
für die Revolution als die Internationale 
zu singen und den Hokuspokus zu stu­
dieren, den dir die Päpste aus Berlin 
und Moskau verkaufen. So lange du 
noch ein Fünkchen Schamgefühl hast, 
weil du Bedürfnisse, die zur bürgerli­
chen Wohlanständigkeit gehören, nicht 
befriedigst, so lange du dich noch 
schämst. zu sagen: Ich bin stolz darauf, 
wie der verkommenste Strolch auszu­
sehen! so lange wirst du auf deine Frei­
heit nicht hoffen dürfen. Die Wohlan­
ständigkeit des Bürgers ist nicht auch 
die meine. Ich habe meine eigene. Sich 
zu schämen wie ein Strolch auszusehen 
ist das Vorrecht einen Bürgers. Dieses 
Vorrecht auch zu haben, für einen 
wohlanständigen Bürger gehalten zu 
werden, macht dich, Prolet zum 
Knecht. Dem Bürger gleich zu sein oder 
gleich zu scheinen, macht dich zum . 
Sklaven. Ich aber vetnichte den Bürger, 
weil ich sein Dasein zerstöre dadurch, 
daß ich ihm nichts zu verdienen gebe, 
um auszusehen wie er. 
Von jeher wurden freie Völker umso 
leichter unterjocht, je leichter es war, 
sie zu überreden, daß mit einer Kattun­
hose bekleidet zu sein schöner aussehe, 
als nackt herum zu laufen. Die Kattun-

. hosen, die sie gar nicht brauchten, die 
in ihnen den Glauben erweckten, sie 
würden dadurch dem europäischen 
Bürger ebenbürtig, machten sie zu aus­
gebeuteten Knechten. Erzwinge mit al­
len Mitteln den fünfundzwanzigfachen 
Lohn für den fünfhundertsten Teil dei­
ner heutigen Arbeit, iß trockenes Brot, 
kleide dich in Lumpen, die du dir auf 
den Kehrhaufen suchst und füttere mit 
deinem Geld die Mäuse: Das vollkom­
mene Chaos des Wirtschaftslebens, be­
wußt hervorgebracht durch deine pas­
sive und durch deine aktive Tat, ist das 
erste Frühlicht-Dämmern des Tages, der 
dich zum Menschen macht! Die Staub­
wolken einer vollständig zertrümmer­
ten Industrie allein zerbrechen deine 
Ketten. Flicke nicht, was zerreißen 
muß! Halt nicht fest, was zusammen­
brechen muß! Bricht ein Stein aus den 
Zwingburgen des Wirtschaftsleben und 
aus den Festungen der Industrie, so 
wirf gleith hundert Steine hinterher. 
Hebst nur einen einzigen der heraus­
brechenden Steine auf und fügst ihn 
gar wieder ein, so ist dein Verrat nichts­
würdiger als der Verrat eines Spions, 
der dich umlauert. Entreiße deinem 
Gegner seine schärfsten Waffen. Seine 

schärfsten Waffen sind nicht Kanonen 
und Soldaten. Gold ist weniger wert als 
loser Sand, wenn deine Arbeit nicht da­
hinter steht. Ich handele! Ich handele, 
wenn ich mich stark genug fühle, in 
Aktivität! Ich handele, wenn ich mich 
stark genug fühle, in Passivität! Das 
zweite ist das Stärkere, denn es stärkt 
nicht meinen Gegner, der aus meiner 
Aktivität Kräfte schöpft. Ich warte nicht 
auf die Einigkeit; denn ich bin die Ei­
nigkeit. Ich warte nicht auf dU! Masse; 
denn ich bin die Masse. Ich warte nicht 
auf die Revolution; denn ich bin die Re­
volution. Ehe die Revolution ist, muß 
der Revolutionär sein!' 
Ehe die Masse ist, muß der Einzelne 
sein! Ehe die Einigkeit ist, muß der Eine 
sein, der Selbe! Das Wort muß sein, be­
vor das Feldgeschrei und die Parole sein 
können. Demokratie ist Mehrheit, 
Mehrheit ist Herrschaft. Die Mehrheit 
ist das Gewand, unter dem der Nicht­
Mensch den Dolch verborgen hält. 
Mehrheit ist die Hirnzelle derer, die 
nicht zu denken vermögen. Mehrheit 
ist das Szepter der Betrüger und Halun­
ken. Abstimmung ist beabsichtigter Be­
trug, weil der niedergestimmte im 
Recht ist. Abstimmung und Mehrheit 
sind die blutrünstigen Henker der Men­
schen. Gegenrevolutionär ist, wer et­
was kauft; denn dei Pfennig, den du 
zahlst. der wird zu einem Taler, mit dem 
man dir das Mark aus den Knochen 
dörrt. Sei du selbst, und du wirst immer 
einig sein! Sei Wöllen! Sei Nicht-Wol­
len! Sei Tat!« 
Ret Marut, Dez 1921 

UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppen 
(GIRAFFEN) 

Rote Teufel in grünen UFOs? Hinsicht­
lich unseres »Programms« zur Wahl des 
Studentenparlaments verweisen wir 
I)ich auf unseren Gruppenbeitrag in dei 
"AStA-Zeitung«, Ausgabe Dez.1999 
(der mußte wegen der Wahlausgabe 
unzensiert aufgenommen werden). 
Die »AStA-Zeitung« wird jedem Stu­
dierenden ungefragt nach Hause zuge­
sandt und ist in weiten Teilen zu einem 
rot/grünen Parteiblatt, zwangsweise fi­
nanziert von allen Studierenden, ver­
kommen. Die parteiische rotlgrüne Re­
daktion lobhudelt über ihren rot/grü­
nen Allgemeinen Studentenausschuß 
(AStA), und alle zusammen verprassen 
pro Jahr 1.000.000 DM studentischer 
Zwangsbeiträge. Aber immer schön 
»basisdemokratisch«, damit nichts in 
falsche Hände gerät. 
Kurz vor der Wahl entstehen plötzlich 
ungewöhnliche Aktivitäten von Leu­
ten, die man sonst das ganze Jahr nicht 
sieht; sie erinnern sich an Studienge­
bühren, Urabstimmungen und BAFöG­
Novellen. Studentische Projekte und 
Initiativen, die nicht ins rot/grüne Mi­
lieu eingebunden werden können, ge­
hen dabei immer leer aus, eine politi­
sche Opposition ist nicht erwünscht. 
Nichts gegen rot/grün, aber es gibt auch 
noch anderes auf der Welt, das leben 
will! 
Damit die rot/grüne Mehrheit weiter 
steht, trägt die bewährte Zusammenar­
beit zwischen »unabhängigen« UFOs 
und ultra linker »Demokratischer Lin­
ker Liste« (DL) in AStA und Jura-Fach­
schaft jetzt auch personell Früchte: 
So kandidiert das DL-Mitglied Philipp 
Jacks diesmal auf Platz 2 für das Stu­
dentenparlament bei den UFOs. Philipp 
wurde auch gleich AStA-Referent 
mit monatlicher »Aufwandsentschädi­
gung« von 800 DM aus studentischen 
Zwangsbeiträgen. Glückwunsch! Wenn 
das mal nicht » unabhängig « ist: Wähl' 
das »freundliche« UFO, und fang' 
Dir einen roten TeufeL Wer's genauer 
wissen möchte: InfoveranstaIiung der 
Giraffen zur Wahl: Donnerstag, den 
20. Januar 2000, ab 20 Uhr im Raum D 
130, 1. OG, Studentenhaus Jügel­
straße 1. \ 
Zum Schluß noch eine Frage an Dich: 
Weshalb füBrt der AStA (Grüne/UFOs/ 
Jusos) ausgerechnet zeitgleich mit den 
Gremienwahlen eine »Urabstimmung« 
zum Semesterticket durch und nimmt 
damit die Gefahr.des Scheiterns in 
Kauf? 
Anläßlidl seiner eigenen 40%igen 
Zwangsbeitragserhöhung zum Winter­
semester 1998/99 (seit damals verfügt 
der rot/grüne AStA statt bisher über 
700.000 DM jährlich über 1.000.000 
DM aus studentischen Zwangsbeiträ­
gen) hielt er eine solche »Urabstim­
mung« nicht für erforderlich!!! 
Auch über die Notwendigkeit der 
zwangsweisen Zusendung der »AStA­
Zeitung« an alle Studierenden, verbun­
den mit jährlichen Protokosten von fast 
100.000 DM, gab es keine Urabstim­
mung . 
Diese ganzen politischen Heucheleien 
können jetzt durch Wahl be endet wer-
den!!! . 

UNABHÄNGIGE Fachbereichsgruppen 
(GIRAFFEN) 
Studentenhaus, Jügelstr.1, D 130 
Internetadresse: http:// www.r:z.uni­
frankfurt.de l -muhsl giraffen.htm 

Jusos in der 
SPD-HochSchulgruppe 

I. Wer wir sind und was wir tun 
Wer ist in der Juso- Hochschulgruppe ? 
Nun,.zunächst einmal Studierende wie 
Du und ich. Studentinnen und Studen­
ten der Frankfurter Uni mit unter­
schiedlichen Schwerpunkten und In­
teressen. Diese Gruppe von momentan 
etwa 15 Studierenden hat sich zusam­
mengefunden, weil sie über ihre indivi­
duellen Ansichten hinaus den Wunsch 
teilt, an der Uni für Studierende etwas 
zu bewegen. Wir versuchen im Rah­
men der studentischen Selbstverwal­
tung und ihrer Einflußmöglichkeiten 
für erfolgreiche, studierenderifreundli­
che und finanziell risikolose Studienbe­
dingungen zu streiten. Für alle! Unab­
hängig von Elterneinkommen und Stu­
dienfach. Das schließt für uns die Ein­
führung von Studiengebühren aus. Wir 
setzen uns für vielfältige Studienmög­
lichkeiten ein, die die Studierenden 
nicht nur zu erfolgreichen Akteuren im 
Arbeitsleben machen, sondern ihnen 
ein Studium nach Neigung und indivi­
duellen Begabungen gestatten. Dafür 
muß die Studienfinanzierung umfas­
send neu und sozial gerecht geregelt 
werden. Wir wollen, daß die Studieren­
den ernstgenommen werden und einen 
wesentlichen Mitbestimmungsanteil an 
der Gestaltung unserer Universität er­
halten. Deshalb treten wir für die Stär­
kung der studentischen Mitbestim­
mung in den Gremien und Organen der 
Universität ein. Wir wollen uns als Stu­
dierende aber nicht nur unserem eige­
nen Gesichtskreis widmen, sondern 
auch zu gesamtgesellschaftlichen Pro­
blemen und Entwicklungen Stellung 
nehmen. Deshalb brauchen wir ein all­
gemeines politisches Mandat für die 
Studierendenschaft. 
Und was habt ihr mit der Partei zu tun? 
Die Jungsozialisten (Jusos) gehören zur 
SPD. Die Verbindungen zur Partei sind 
weitgehend informativer Natur, wei­
sungsgebunden sind wir nicht. Viele 
Mitglieder unserer Hochschulgruppe 
sind zugleich Mitglieder in der SPD und 
auch dort aktiv. Wir setzen uns inner­
halb der Partei für studentische Interes­
sen ein und versuchen Infrastruktur 
und Entscheidungskompetenz von So­
zialdemokraten und Sozialdemokratin­
nen in politischer Verantwortung zu 
nutzen. So konnte z.B. durch eine Ju ­
sointervention auf einem Landespartei­
tag der SPD der Zuschuß zum Mensaes­
sen erhalten werden. 
11. Was lief im letzten Semester? 
Um weitere finanzielle Belastungen 
von den Studierenden abzuwenden ha­
ben wir uns nachdrücklich gegen die 
Preiserhöhungspläne des RMV gestellt. 
Unser Vertreter im Allgemeinen Studie­
rendenausschuß (AStA) hat sich inten­
siv an den Verhandlungen beteiligt, die 
mit einer unangenehmen aber, wie wir 
glauben, verkraftbaren Erhöhung weit 
unter den Forderungen des RMV ende­
ten. Da wir das Semesterticket für um­
welt - und mobilitätsfreundlich und so­
zial noch immer vertretbar halten 
kämpfen wir für dessen Fortbestand 
und hoffen auf Eure Zustimmung bei 
der Urabstimmung. Um politischen Be­
strebungen zur Einführung von Studi­
engebühren entgegenzuwirken hat un­
ser Referent im AStA-Referat für Hoch­
schulpolitik an der Kampagne gegen 
Studiengebühren mitgearbeitet und die 
Aktionstage gegen Studiengebühren 
mitorganisiert. Unterstützung und In­
formation vor .Ort gab es durch das So­
zialinfo und die Sozialberatung, die un­
sere Referentin im AStA-Referat für So­
zialeS herausgibt bzw. organisiert. 
111. Was wird laufen? 
Neben Studiengebührenplänen und 
notwendiger Bafög-Reform wollen wir 
vor allem die Umstrukturierungen an 
unserer Universität im Blick haben. Wir 
wollen auf den neuzuwählenden Präsi­
denten der Uni einwirken, die Bela­
stungen für Studierende und für die 
Qualität der Lehre dun.h Einsparmaß­
nahmen möglichst gering zu halten 
und die demokratischen Einflußmög­
lichkeiten der Studierenden zu stärken. 
Unsere Vertreter und Vertreterinnen in 
den studentischen Gremien werden 
versu~hen Euren lnteressen gerecht zu 
werden und für Euch universitäre Poli­
tik zu gestalten. Dazu freuen wir uns 
über Eure Anregungen und Wünsche. 
Die Möglichkeit uns kennenzulernen 
habt Ihr jeden Dienstag um 18h C.t. in 
Raum 112 im Studierendenhaus. Für 
Infos oder persönliche Einladung 
wählt: 069-798-23666. 
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Kandidaten für die Wahl zu den Fachbereichsräten 
Stellvertretende in Klammem 

Fachbereich 01 
Rechtswissenschaft 

Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

Jusos im Recht 
1. Bender, Dominik 

(Kamissek, Christoph) 
2. Blindow, Claudius (Burger, Stephan) 
3. Ortner, Daniei (Blindow, Claudius) 

Die U.F.O.'sIUnabhängige Hochschulgruppe 
I. Mues, Jutta (Schneider, Jörg) 
2. Fuhro, Eric (Rother, Tanja) 
3. Fink, Sandra 

(von Köppen, Marilena) 
4. Schmidt, Lars (Schütte, Silvia) 
5. Hasse, AIne (Holzapfel, Andreas) 

UNABHANGIGE Fachbereichsgruppe Jura 
(Giraffen) + Liberale Hochschulgruppe 
(L.H.G.) 

1. Kim, Sung-Kee 
(Oyefeso-Bergmann, Christine) 

2. Stark, Renate (Höflinger, Astrid) 
3. Hirschmann, Florian 

(Yoo, Yeon-Jue) 
4. Schnurr, Kat ja (Gitze!, Marcus) 
5. Blasei, Nikolaus (Sadough, Benham) 
6. Breimann, Martin (Stritz!, Frank) 
7. Eng!, Daniel (Kim, Sung-Kee) 
8. Fazlioglu, Ali (Görtz, Eva) 
9. Rosenkranz, Tobias (Stork, Renate) 

10. Stritz!, Frank (de Ahna, Christian) 
11. Gitzl, Marcus 

(Hirschmann, Florian) 
12. Oyefeso-Bergmann, Christine 

(Kim, Sung-Kee) 
l3 .,Yoo, Yeon-Jue (Schnurr, Kat ja) 
14. Höflinger, Astrid (Blasel, Nikolaus) 
15.Sadough,Behnam 

(Breimann, Martin) 
16. Görtz, Eva (Eng!, Daniel) 
17. de Ahna, Christian (Fazlioglu, Ali) 

5. Loeser, Christiane 
(Soares Ponte, Luis-Pedro) 

6. Jöster, Stefan (Stumpf, Felix) 
7. Profit, David 

(Kaimakamis, Geargios) 
8. Stu~pf, Felix (Jöster, Stefan) 
9. Soares Ponte, Luis-Pedro 

(Loeser, Christiane) 
10. Reuss, Vasco (Rieth, Andreas) 
11. Marz, Flor:ian (Grüner, Jan-Paul) 
12. Göbelsmann, Narbert (Eigier, Mira) 

Fachbereich 02 
Wirtschaftswissenschaft 

Wählergruppe 11 
Gruppe der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
1. Büser, Tobias (Gillenkirch, Robert) 
2. Theissen, Erik (Panther, Patrick) 
3. Ernst, Christian (Stein, Holger) 
4. Pranz, Oliver Helge 

(Grote, Michael H.) 

Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

Aktive WiWis 
1. Dietz, Anna-Kathrin (Rein; Robert) 
2. Lutzky, Christian (Andreas, Nils) 
3. Kaufmann, Gwen (Berger, Harald) 
4. Dehnhqrd, Nicole (Reinisch, Christian) 
5. Gintenreiter, Arved 

Fachbereich 03 
Gesellschaftswissenschaften 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 

Fünfender 
=RC-=-D=-S:;:-:-::(R==i-ng-C-=-h=-n-=-' stI-==ic-=h-:De=--m-o-=k-ra-:ti::-·sc--:-he- r-----l 1. Winkelmann, Brunhilde (Löw, U schi) 
Studenten) 

1. David, Verena (Müller, Alke) 
2. Zangl, Susanne (Dusil, Stephan) 
3. Beckert, Attilla 

(Krömmelbein, Florian) 
4 . Senne, Daniela 
5.'Ackermann, Sabine (David, Verena) 
6. Dusi}, Stephan (Zang!, Susanne) 
7. Müller, Alice (Funk, Tobias) 
8. Krömmelbein, Florian 

(Becken, f..ttilla) 
9. Funk, Tobias (Senne, Daniela) 

10. Manoukis, Timon 

Arbeitskreis Kritischer Juristinnen/ 
Demokratische Linke Liste (AKJ) 

1. Kaimakamis, Georgios 
(Profit, David) 

2. Eigler, Mira (Göbelsmann, Norbert) 
3. Grüner, Jan-Paul (Marz, Florian) 
4. Rieth, Andreas (Reuss, Vasco) 

Fachbereich 05 
Psychologie 

Wählergruppe 111 
'Gruppe der Studierenden 

Yavis 
1. Küchemann, Dominique 

(liberle, Jörg) 
2: Hinrichs, Julia 
3. Kuhl, Matthias 
4. Rab!, Ulrike 
5. Sheffer, Shirley 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 

Sonstige 
1. Hübner, Elvira 
?- . Kopp, Veronika 

Fachbereich 06b 
Katholische Theologie 

Wählergruppe 11 
Gruppe der wissenschaftlichen 
MHarbeiterinnen und Mitarbeiter 

viri probati 
I. Arnold, Claus 
2. Büchner, Christine 
3. Döpfner, C1audia 
4 . Schoppelreich, Barbara 
5. Uhling, Marita 
6. Ochs, Andreas 
7. Bauer, Alexander 
8. Sailer, Jörg 
9. KnorzeT, Guido 

Fachbereich 08 
Philosophie und 
Geschichtswissenschaften 

Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

Neue Historikerlnnen-Liste 
1. Kurzlechner, Werner 

(Schmidt, Damian) 
2. Steinfeld, Hendryk' 

(Schrön, Johanna) 
3. Lerche, Elko 

Demokratische Linke 
fachschaftsliste am FB 07/08 

I. Balzer, Thomas 
2.Pecher, Robert (Helfert, Markus) 
3. Schrader, Ralph (Büchting, Markus) 
4. Scholz, Oliver (Samson, Birgit) 
5. Griesbeck, Christian 

(Gerczikow, Rebekka) 
6. Mickel, Janette Nicole 

(Eichier, Daniel) 
7. Jäger, Frank 
8. Büchting, Markus (Michel, Heiner) 
9. Samson, Birgit (Schuck, Dirk) 

10. Kohler, Michael 
11. Gerczikow, Rebekka 
12. Eichler, Daniel 
13. Jäger, Frank 
14. Michel, Heiner 

Fachbereich 09 
Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 

Wählergruppe 11 
Gruppe der Wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarl)eiJ~r 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 

NACHWAHL 
I. Ikes, Janina 
2. Steege, Waltraud 

Fachbereich 10 
Neuere Philologien 

Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

FACHSCHAFT MODERNE SPRACHEN 
I. Sehring, Martina (Jörgens, Tabias) 
2. Körber, Patrick (Honikel, Gabriele) 
3. Hillgärtner, Harald (Altschiller, Nina) 
4. Blume, Henning (Haun~ Sonja) 
5. Janouschek, Jeanette 

(Waterstraat, Kirsten) 
6. Hornung, Annabelle 

(Saeger, Juliane) 
7. Dahmer, Karolin (Burkhardt, Lisa) 
8. Hoffmann, Judith 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 

Biblseks 
1. Saynovits, Ilse 

Meixner, Christiana 
2. Tyszak, Stephanie , 

Meyer, Gabriela 

Fachbereich 14 
Chemie 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Sonstige Mitarbeiter - Chemie 
1 ~ Steher, Hellen (Borchardt, Ursula) 
2. Petersen, Rainer (oq, Herbert) 
3 . Schmidt, Rainer 

Fachbereich IS 
Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 

Wählergruppe 11 
Gruppe der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

MIX11IRA COMPOSITA 
'LI{a,!ffiziuger. Astrid .. 
2. Zündorf, Ilse 
3. Stein er, Barbara 
4. Weber, Carolin 
5. Edling, Christa 
6. Hener, Uwe 
7. Janßen-Timmen, Uwe 
8. Wurglics, Maria 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen 
Mitarbeiterinn.en und Mitarbeiter 

1. Becht, Ralf 
2. Moelter, Uwe 
3. Hütter, Borostyan 

Fachbereich 16 
Biologie 

Wählergruppe IV 
Gruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 

1. Girnus, Wolfgang (Meyer, Hubert) 
2. WesseI, Manfred (Lenk, Arme-Marie) 
3. Kaufmann, Harald (Pieper, Kerstin) 
4 . Marx, Ruth (Meier, Andrea) , 

Fachbereich 18 
Geographie 

Wählergruppe 111 
Grupp,e der Studierenden 

1. Helpensteller, Sven 
2 . Kittelmann, Benno 
3. Beyer, Frank 
4. Schneider, Axel 
5. Kappes, Gerald 
6 . Scholl Jan 
7 . Griebe!, Katrin 

Fachbereich 19 
Medizin 

Wählergruppe 111 
Gruppe der Studierenden 

Studentenl _ 
1. Czerny, Christoph (Baum, Christoph) 
2. 'Pietsch, Michael (Oldenburg, Elisa) 
3. Baum, Christoph (Czerny, Christöph) 
4. Schmitz, Christian (Pietsch, Michael) 
5. Oldenburg"Elisa (Schmitz, Christian) 

UNDOGMATISCHE LINKE USTE MmmN 
1. Behrhof, Wera (Seyffert, Holger) 
2. Schmieszek, Jan (Pieper, Steffen) 
3. Perron, Rolf (Flaig, Wilma) 
4. Höver, Gerold (Youssef, Mounia) 
5. Riemann, Julia 

1 .. Widmann, Ri;lphael (Adler, Klaudia) 
2. Diege!, Holger (Brecht, Arme) 
3. Meier, Jan(Brinkmeier, lrene) 
4. Kindl, Petra (Peterhänsel, Kai) 
5. Ridder, Sebastian (Schmidt, Barbara) 

Wahlen zum Konvent >. 

und ,lU den ·Fachbereisräten 

hl 
d 2. Februar 2000 

9 bis 16 Uhr , 

m Studentenparlament 
zu den Fachschaftsr~ten 

21. Januar 2000 16 Uhr 

31. Januar bis 2. Februar 2000 
jeweils von 9 bis 15 Uhr 
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Kandidaten für die Wahl 
zu den Fachschaftsräten 
Stellvertretende in Klammem 

Fachbereich 01 
Rechtswissenschaft 

Die U.F.O.'s - Unabhängige Hochschulgruppe 
1. Fuhro, Erie (Rother, Tanja) . 
2. Mues, Jutta (Schneider, Jörg) 
3. Schmidt, Lars (Fink, Sandra) 
4. Holzapfel, Andreas 

(Kizildag, Jean-Marius) 
5. Hasse, Arne (Kambeck, Jens) 
6. Schütte, Silvia 

Arbeitskreis Kritischer Juristinnen! 
Demokratische Linke Liste (AlU) 
1. Grüner, Jan-Paul (Marz, Florian) 
2. Profit, David (Göbelsmann, Norbert) 
3. Eigler, MiIa (Kaimakamis, Georglos) 
4. Rieth, Andreas (Reuss, Vasco) 
5. Loeser, Christiane 

. (Soares Ponte, Luis-Pedro) 
6. Jöster, Stefan (Bast, Jürgen} 
7. Stumpf, Felix (Grüner, Jan-Paul) 

, 8. Marz, Florian (Profit, David) 
9. Göbelsmann, Norbert 

(Stumpf, Felix) 
10. Bast, Jürgen (Jöster, Stefan) 
11. Soares Ponte, Luis-Pedro 

(Loeser, Christiane) 
12. Reuss, Vasco (Rieth, Andreas) 
13. Kaimakarnis, Georgios 

(Eigier, Mira) 

Jusos im Recht 
1. Bender, Dominik 
. (Karnissek, Christoph) 

2. Blindow, Claudius (Burger, 'Stephan) 
3. Ortner, Daniei (Blindow, Claudius) 

UNABHANGIGE Fachbereichsgruppe Jura 
(Giraffen) + Liberale Hochschulgruppe 
(L.H.G.) 
1. 5tritz!, Frank (Fazlioglu, Ali) 
2. Gitzl, Marcus (Yoo, Yeon-Jue) 
3. Eng!, Daniel (Hirschmann, Florian) 
4. Breimann, Martin (Schnurr, Kat ja) 
5. Blase!, Nikolaus (Kim, Sung-Kee) 
6. Stork, Renate (Höflinger, Astrid) 
7. Hirschmann, Florian 

(Oyefeso-Bergmann, Christine) 
8. Görtz, Eva (Sadough, Behnarn) 
9. Fazlioglu, Ali (Rosenkranz, Tobias) 
10. Oyefeso-Bergmann, Christine 

(Stritzl, Frank) 
11. Sadough, Behnam (Gitze!, Marcus) 
12. Rosenkranz, Tobias (Eng!, Daniel) 
13. de Ahna, Christian 

(Breimann, Martinr' . < • ., .. ,- •• 

14. Yoo, Yeon-Jue (Blase!, Nikolaus) 
15. Kim, Sung-Kee (Görtz, Eva) 
16. Höflinger, Astrid (Stork,Renate) 
17. Schnurr, Kat ja (de Ahna, Christian) 

RCDS (Ring Christlich Demokratischer 
Studenten) 
l. Zang!, Susanne (Senne, Daniela) 
2. Beckert, Attilla (Funk,Tobias) 
3. Müller, Alice 
4. Ackermann, Sabine 

(Krömmelbein, Florian) 
5. David, Verena (Zangl, Susanne) 
6. Dusil, Stephan (Beckert, Attilla) 
7. Senne, Daniela 

(Ackermann, Sabine) 
8. Funk, Tobias (David, Verena) 
9. Krömmelbein, Florian 

(Müller, Alice) 

Fachbereich 02 
Wirlschaftswissenschaft 

Aktive WiWis 
I. LUlzky, Christian (Andreas, Nils) 
2. Löhmann, Ruth (Koch,Tobias) 
3. Dietz, Anna-Kathrin 

(Moradof, lack) 
4. Reinisch, Christian (Koch, Gerold) 
5. Mebben, Bernd (Kaufmann, Gwen) 
6. Berger, Harald 

(Ballenberger, Matthias) 
7. Dehnhard, Nicole (Fischer, Joachim) 
8. Gintemeiter, Arved 

(Müller, Christian) 
9. Jacob, Katrin (Maixner, Christoph) 
10. Kaufmann, Gwen (Spitz, Christoph) 
11. Lesch, Harro (Rossow, lörg) 

Fachbereich 03 
GesellschaftsWissenschaften 

sinistra! radikale Linke . 
1. Groß, Oliver (Berger, Henning) 
2. L.utz, Sebastian (Schwarz, Silvia) 
3. Uhlig, Esther (Schneider, Carsten) 
4. Berger, Henning (Neubert, Holger) 
5. Ulrich, Sibylle (L-utz,_Sebastian) 
6. Kraerrier, Patrick (Uhlig;-Estherl 
7. Schwarz, Silvia (Groß, Oliver) 
8. Schneider, Carsten (Ulrich, Sibylle) 
9. Neubert, Holger (Kraemer, Patrick 

Jusos am Tunn 
l. Szuca, Oliver (Dusse, Birgita) 
2. Fraenkel, Michael (Purzer, Thomas) 
3. Würtz, Julia (Bockelmann, Nicolai) 
4. Latsch, Anna (Fraenkel, Michael) 
5. Purzer, Thomas (Szuca, Oliver) 
6. Dusse, Birgita (Würtz, Julia'l 

DEMOKRATISCHE LINKE LISTE AM TURM 
I . Setton, Daniela ' (Haas, Hanna) 
2. Deck Jan (Getzschmann, Lutz) 
3. Schupp, Oliver (Herr, Christina) 
4. Kreis, Hannah (Mazari. Sirnone) 

5. Braukmann; Stefanie (FondeI, Tanja) 
6. Morgenstern, Matthias 

(Halbe, Markus) 
7 . Leisegailg, Daniel (Riester, Nina) 
8. Maiwald, Johanna (Marie, Antonija) 
9. Tedjasukrnana, Christian 

(Ahmeq., Nabil) 
. 10. Grünewald, Julia (Lausmann, Arme) 
11. Ast, Gerold (Setton, Daniela) 
12. Haas, Halll).a (Deck, Jan) 
13. Gretzschmann, Lutz (Ast, Gerold) 
14. Lausmann, Anne (Grünewald, Julia) 
15. Ahmed, NabiI 

(Tedjasukmana, Christian) 
16. Marie, Antonija (Maiwald, Johanna) 
17. Riester, Nina (Leisegang, Daniei) 
18. Halbe, Markus 

(Morgenstem, Mattruas) 
19. FondeI, Tanja (Braukmann, Stefanie) 
20. Mazari, Simone (Kreis, Hannah) 
21. Herr, Christina (Schupp, Oliver) 

Fachbereich 04 
Erziehungswissenschaften 

Fachgruppe Sonder- und Heilpädagogik 
1. Unger, Dorine (Gerstner, Daniela) 
2. Zuppke, Stefanie (Förster, Hildegard) 
3. Gerstner, Daniela (Zuppke, Stefanie) 
4. Jonas, Nicole (Neßlinger, Alexandra) 
5. Kumerics, Markus (Unger, Dorine) 
6. Neßlinger, Alexandra 

(Kurneries, Markus) 

PIV 
1. Geisler, Heike (Stang, Marco) 
2. Stang, Marco (Dinkelaker, Jörg) 
3. Daniel, Leonie (Kenk, Martina) 
4 . Reuter, Jens (Lumbeck, Mark) 

Fachbereich 05 
Psychologie 

Yavis 
1. Rab!, Ulrike 
2. Egenwolf, Yvonne 
3. Rauch, Wolfgang 
4. Sheffer, Shirley 

Fachbereich 06a 
Evangelische Theologie 
Keine 

Fachbereich 06b 
Katholische Theologie 
Keine 

Fachbereich 08 
Philosophie und Geschichls­
wissenschaften 

Neue Historikerlrinen·Liste 
1. Kern, Markus (Lerche, Elko) 
2. Kappatseh, Tobias 

(von Morr, Friederike) 
3. Schmidt, Damian 

(Wedel, Markus) 
"l. Karg, Andreas (Sehrän, Johanna) , 
5. von Morr, Friederike 
6. Steinfeld, Hendryk 

S.P.Q.R. (Studentisches Plenum der 
Qualiftzierten Römerforscher) 
1. Fecher, Robert (Müller, Michael) , 
2. Rabiega, Patrick (Thielernann, Sibylle) 

Demokratische Linke Fachschaftsliste 
am FB07/08 
1. Balzer, Thomas (Gerczikow, Rebekka) 
2. Griesbeck, Christian: '.;' 

(Büchting, Markus) 
3. Zielinski, Artur (Eichler, Daniei) 
4. Mickel, Janette Nicole 

(Kohler, Michael) 
5. Schrader, Ralph (Samson, Birgit) x 

6. Scholz, 'Oliver 
i. Büchting, Markus 
8. Eichier, Daniel 
9. Jäger, Frank 
10. Michel, Heiner 
11 . Kohler, Michael 
12. Gerczikow, Rebekka 
13. Schuck, Dirk 
14. Sarnson, Birgit ' 

I' 

Klassische ·Philologie., 
Keine 

Neuere Philologien 

Fachschaft Modeme Sprachlm- . 
1. Sehring, Martina (Jörgens, Tobias) 
2. Körber, Patrick (Honikel, Gabriele) 

- ...3, Hillgärtner, Hata'ld (Altschiller, Nina) 
4. B~me, Henning (Haun, Sonja) 
5. Janöuschek, Jeanette 

(Waterstraat, ·Kirsten) 
6. Hornung, Annabelle 

(Saeger, Juliane) . . 
7. Dahrner, karolin (Burkhardt, Lisa) 

. 8. Hof4nann, Judith 

Fachbereich 11 
Ost- und Außereuropäische Sprach· 
und KuHurwissenschaften 

ELF 
I. Haupt, Andreas 
2. Akasoy, Anna Ayse 

Fachbereich 12 
Mathematik 

Fachschaftsgruppe Mathematik 
1. Faatz, Vanessa (GasseI. Irmela) 
2. Feldmar, Andreas (Hauser, Nico ) 
3. Klassert, Steffen (Jesgarz, Markus) 
4. Lünemann, Thilko (Hoffmann, David) 
5. Prinz, Margarete (Pfeffer, Dorninikus) 

Fachbereich 13 
Physik 

PHYSIK-AG 
1. Quast, Holger (Rahmede, Christoph) 
2, Kammer, Susanne (Zeeb, Gebhard) 

~ 3. Schwientek, Steffen (Paech, Kerstin) 
4. Jahnke, Till (Foucar, Lutz) 
5. Kolb, Johanna (Schönmeyer, Ralf) 

Fachbereich 14 
Chemie 

Sonnenblume 
1. Lommel, Martin 

(Shoja-Bazargani, Fatemeh) 
2. Ferner, Jan (Lengsfeld, Gregor) 
3. Choi, Ko-Un (Tatarovic, Nede!jka) 
4. Margraf, Günter (Ullrich, Stefan) 
5. Kunzmann, Oliver 

Fachbereich 15 
Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 
Keine ' 

Fachbereich 16 
Biologie 

FB. Biologie 
1. Wagner, Martin 
2. Schulz, Thomas 
3. Bastiansen, Finn 
4. Scheider, Jessica 
5. Roth, Holger 

Fachbereich 17 
Geowissenschaften 

OROGEN 
1. Staubach, Sascha 
2. Eistert, Andreas 
3~ Grigull, Susanne (Rohrbach, Eva) 

Fachbereich 18 
Geographie 

Raumtrauma 
1. Griebe!, Katrin 
2. Scholl, Jan 
3. Kappes, Gerald 
4. Krinke, Frederike 
5. Schrötke, Stefan 
6. Dattner, Björn 
7. Kirst, Volker 

Fachbereich 19 
Medizin 

OLiUM Offene Liste unabhängiger 
. Medizinstudierender 

1. Schmidt,Barbara (Kindl, Petra) 
2. Brinkmeier, lrene 

(Widmann, Raphael) 
3. Brecht, Anne' (Diegel, Holger) 
4. Rehner, Moritz (Adler, Klaudia) 
5. Fuchs, Franziska (Peterhänsel, Kai) 
6. Meier, Jan 

ULLM - Undogmatische Linlle Liste Medizin 
I. Höver, Gerold, (Flaig, Wilma) 
2. Riemann, Julia (Perron, Rolf) 
3. Seyffen, Holger (Behrhof, Wera) 
4. Heist, Valerie (Youssef, Mounia) 
5. Schmieszek, Jan (Pieper, Steifen) 

RtDS (Ring Christlich Demokratischer 
Studenten) , 
1. Czerny, Christoph (Baum, Christoph) 
2. Pietsch, Michael (Oldenburg, Elisa) 
3. Baum, Christoph (Schmitz, Christian) 
4: Schmitz, Christian (Czemy, Christoph) 
5. Oldenburg, Elisa (Pietsch, Michael) 

Fachbereich 20 
Informatik 

FDS 
1. Pfeiffer, Marcellllus 
2. Laube, Ulrich 
3. Bärenfänger, Claudia 
4. Weber, Björn 
5. Herzog, Sebastian 
6. Rudolphi, Michael 
7. Kaiser, Ralf 
8. Ünsal, Oguzhan 
9. SchuItz, Stefan 
10. Weinard, Maik 
11. Petzold, Wollgang 
12. Piltz, Oliver 

Fachbereich 21 
Sportwissenschaften und Arbeitslehre 
(Stellvertretende in Klammem) 

Fachschaft Arbeitslehre 
L S{:hüßler, Markus 

Fachschaft Sport 
1. Madeisky, Mirka (Lührmann, Sven) 
2. Steines, Celia (Utsch, Swantje) 
3. Höhn, Martin (Thiel, Christian) 

13 
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Podiumsdiskussion 
über den-Standort Frankfurt: 
Wirtschaft top - Uni flop? -
Über den »Standort Frankfurt, 

Wirtschaft top - Uni flop?« diskutiert 
die AIESEC (Association Internatio­
nale des Etudiants en Sdences Eco­
nomiques et Commerdal) am 19. Ja­
nuar um 18 Uhr in der Aula der 
Goethe-Universität mit Professoren, 
Studierenden und Vertretern aus der 
Wirtschaft. Anlass für die Veranstal­
tung sind die Uni-Rankings im »Spie­
gel« und im Wiwi-Studienführer, die 

Kritikpunkte an der Goethe-Univer­
sität ansprechen. Ziel des AIESEC ist, 
die konkreten Gestaltungsmöglich­
keiten von Studierenden, Unterneh­
men und Universität herauszuarbei­
ten. Die Diskussion soll dabei deut­
lich machen, dass in erster Linie die 
Motivation und das Engegement der 
Studierenden zählen, nicht der Ran­
kingplatz der von ihnen besuchten 
Universität. (UR) 

Von Menschen 
und Mäusen 
Mit einem Diavortrag »Gegenwart 

als Zeitinsel- Grundlagen menschli· 
eher Zeiterfahrung« beginnt die Po­
lytechnische Gesellschaft e.Y. ihre 
Vortragsreihe im neuen Jahr. ZuS'am­
men mit der Goethe-Universität 
wurde der Psychologe Prof. Ernst 
Pöppel von der Ludwig-Maximilians­
Universität München für einen Vor­
trag am 18. Januar um 19 Uhr im 
Großen Hörsaal der Biologischen In­
stitute (Siesmayerstaße 70) gewon­
nen. 

Eine Woche später (25. Januar) re­
feriert am gleichen Ort Prof. Helmut ______________________________ 1IIj Steinmetz vom Zentrum der Neu-

Global- Fatal: 
Vier politische Donnerstage 
in der I<irche am Campus 

Hans Koschnik, ehemaliger Bun­
desbeauftragter für Bosnien und 
Herzegowina und Bremer Bürger­
meister, eröffnet die diesjährige Rei­
he der vier politischen Donnerstage 
in der Kirche am Campus. Der Titel 
seines Vortrags am 13. Januar um 17 
Uhr lautet: »Der Bosnienkrieg - ein 
Stellvertreterkrieg? « Seit 1. Januar 
ist Koschnik Präsident des Deutschen 
Polen-Instituts in Darmstadt und da­
mit Nachfolger von Helmut Schmidt 
in diesem Amt. 

lenkt die Welt im 3. Jahrtausend?«. 
Am 20. Januar spricht Prof. Maria 
Mies, Köln, zur Frage einer »GlobaIi­
sierung von unten«, am 27_ Januar 
Prof. Johannes Hoffmann von der 
Goethe-Universität zum Thema 
» Götze Geld: Geldmarktwirtschaft 
ohne Ethos?« und schließlich am 3. 
Februar der Frankfurter Gesell­
schaftswissenschaftler Prof. Josef Es­
ser über »Der Markt frißt seine Staa­
ten: Abschied vom Souverän?«. 

rologie und Neurochirurgie der 
Goethe-Universität über »Wer oder 
was formt das menschliche Gehirn: 
Einsichten durch moderne bildge­
bende Verfahren«. 

Gäste im Februar sind der Geneti ­
ker Prof. Klaus Rajewsky aus Köln 
mit einem Lichtbildvortrag über die 
»Genetische Manipulation der Maus: 
Schlüssel zum Verständnis der Funk­
tion menschlicher Gene« (1. Febru­
ar) und Prof. Konrad Maurer von der 
Klinik für Psychiatrie und Psycho­
therapie der Goethe-Universität zum 

. Thema »Alzheimer - Kurzschluss im 
Gehirn« (8. Februar). 

»Elite - Alter Zopf oder Rezept für 
die Zukunft? « lautet der Titel des 
Vortrags von Prof. Dieter Grimm, 
Richter am Bundesverfassungsge­
richt a. D. in Karlsruhe, am 21. März. 

(UR) 

Personalia 

Honorarprofessur 

Matthias von 
I<riegstein 
Dr. Matthias von Kriegstein (54), 

Pfarrer der evangelischen franzö­
sisch -reformierten Gemeinde in 
Frankfurt und Studienbegleiter am 
Theologischen Konvikt der Evangeli­
schen Kirche in Hessen und Nassau 
(EKHN), wurde zum Honorarprofes­
sor für Praktische Theologie der 
Goethe-Universität ernannt. 

Die Universität würdigt seine lang­
jährige Lehnätigkeit am Fachbereich 
Evangelische Theologie zu den The­
men Diakonie, Ökumene, Rhetorik, 
Predigtlehre und Gottesdienstgestal­
tung. Größere Publikationen von Krieg­
steins sind neben seiner Dissertation 
über den Symbolbegriff bei Paul Til­
lieh die Bücher »Gesprächspsychothe­
rapie in der Seelsorge« und »Predigt 
als Gespräch «. Einer breiten kirchli -
ehen Öffentlichkeit ist von Kriegstein 
als Herausgeber der mehrbändigen 
Reihe »Praktische Wissenschaft: Kir­
cl:tengemeinde« bekannt. Zur Zeit 
entwickelt von Kriegstein in Zusam­
menarbeit mit dem Theologischen 
Seminar der EKHN eine Langzeitfort­
bildung zur Gettesdienst- und Pre­
digtgestaItung. Ferner arbeitet er mit 
seiner Gemeinde seit Jahren intensiv 
an Konzeption und Praxis integrati­
ver Erziehung im kirchlichen Be­
reich; diese Erfahrungen sind seit 
kurzem in dem von ihm herausgege­
benen Band »Integrative Erziehung 
im Raum der Kirchengemeinde« do-

In der Reihe der politischen Don­
nerstage unter dem Titel »Global -
Fatal« werfen ausgewiesene Fach­
leute einen Blick in die nahe und fer­
ne Zukunft. Sie gehen Fragen nach, 
die die Menschen in allen Gesell­
schaften bewegen: »Wer denkt, wer 

Zu den vier politischen Donnersta­
gen in der Kirche am Campus laden 
gemeinsam ein der AstA Goethe­
Universität, die Evangelische Studie­
rendengemeinde (ESG), die Initiati­
ve »Kirche von unten« (Ikvu) und 
die Katholische Hochschulgemeinde 
(KHG). (UR) 

_____________ ~ kumentiert. (FB Ev. Theologie) 

Ersthelfer­
Lehrgänge 
Die Termine für die Ersthelfer­

Nachruf 

Gerd Hortleder 
Ausstellungshalle 
der Goethe-Universität: 
»Bilder an der Wand « 

Lehrgänge 2000 stehen fest. Ab so- Der Soziologe Prof. Gerd Hortleder 
fort können sich interessierte Mit- arbeitete seit 1975 am Institut für 
arbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Goethe-Universität unter Telefon 
798-28981 oder 798-23200, Fax 
798- 28166 verbin_~lich .anmelden. 

Zum Ende des' Winterse'mesters »Interventionen« vor allem die 
99/2000 stellen die Studierenden des Wände und den Boden der Halle Ersthelfer-Grundkurs (2 Tage) 

(UR) • Montag und Dienstag, 13. und 
Instituts für Kunstpädagogik künst- selbst bespielen. 14. März 2000 
lerisch-praktische Arbeiten der Be- Ausstellungseröffnung: Montag, den 
reiche Plastik, Neue Medien, Grafik 14. Februar um 18 Uhr, Ausstellungs-
und Malerei in den Institutsräumen halle der Universität, Ecke Sophien-
und der Ausstellungshalle aus. straße I Zeppelinallee, Eingang von 

der Zeppelinallee, Öffnungszeiten: 
Das Seminar Malerei (Prof. Neu) DLundMLll-19Uhr, Do.1l-20Uhr, 

wird entlang der Thematik »Bilder Fr. 10-14 Uhr und nach Vereinbarung, 
an der Wand« mit ortsbezogenen Telefon des Sekretariats: 798-23678 

Preise und Stipendien 

. Europäiscke Forscherteams, die 
grenzüberschreitend an einem ge­
meinsamen Projekt arbeiten, können 
sich bis um 17. März für den »J)es­
cartes-Preis« bewerben. Der mit je­
weils 50.000 Euro pro Team dotierte 
Preis wird · fachübergreifend verge­
ben. Bis zum 29. Juni können sich 
Studenten europäischer Hochschu­
len vor dem ersten Hochschulab­
schluss bewerben für den »Archime­
des-Preis«. Mit 50.000 Euro werden 
orinigelle wissenschaftliche Vor­
schläge oder Konzepte aus den Berei­
chen »Künstliche Intelligenz: Auto­
matismen und Anwendungen«, »Kon­
zepte und Werkzeuge für Form-un­
terricht und die Zusammenarbeit 
über weite Entfernungen« sowie 
»Technologische Entwicklung und 
Risikomanagement im Hinblick auf 
staatliches Handeln« ausgezeichnet. 

Informationen: 
www.cordis.lu/improving 
oder bei Andre Schlochtermaier, 
Andre.schlochtermeier@dlr.de, 
Telefon 0228-4492-200, Fax -222 
oder bei Ingrid Zwoch, Abteilung Wis­
sens transfer der Goethe-Universität, 
Telefon 069-798-82694, Fax -22673, 
E-Mail zwoch@witrans.uni­
frankfurt.de. 

Preise in Höhe von 3000 und 5000 
Mark für wissenschaftliche Ab­
schlussarbeiten zum Thema Bevölke­
rungsfragen vergibt die Deutsche 
Stiftung Weltbevölkerung (DSW) in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen 

Gesellschaft für Bevölkerungswis­
senschaft. Bewerbungsschluss für 
Magister- und Diplomarbeiten, Pro­
motionen und Habilitationen ist der 
I. Februar 2000. 

Informationen: DSW, Göttinger 
Chaussee 115, 30459 Hannover, 
Telefon 0511-94373-14, 
Internet: www.dsw-online.de. 

Studierende der oben genannten 
Fachrichtungen im Hauptstudium, 
die sich mit frankreichbezogenen 
Themen befassen oder einen franzö­
sischen Abschluss anstreben, bietet 
der DAAD Semester- bzw. Jahressti­
pendien (Reisekostenpauschale, Teil­
stipendium 700 Mark im Monat) 
zum Studium in Frankreich an (IEP 
Paris, Paris-Sorbonne, ' Paris-Dauphi­
ne und Bordeaux ill). 

Bewerbungsunterlagen sowie Details 
;Zu diesem Studienprogramm sind 
in der Akademischen Auslandsstelle 
erhiiltlich. Bewerbungen sind bis zum 
31. Januar 2000 möglich. 

Der Deutsche Akademische Aus­
tauschdienst (DAAD) bietet jungen 
deutschen Ingenieuren und Natur­
wissenschaftlern, die sich mit asien­
bezogenen Themen befassen, für 
den Sommer 2000 Stipendien für 
einen zweimonatigen Forschungs-

• Montag und Dienstag, 25. und 
26. September 2000 

Ersthelfer-Trainings-Kurs (1 Tag) 
• Mittwoch, 15. März 2000 
• Mittwoch, 27. September 2000 

(UR) 

aufenthalt in Korea an. Partner des 
Stipendienprogramms ist die größte 
Stiftung zur Förderung natur- und 
ingenieurwissenschaftlicher Fach­
richtungen, Korea Science and En­
gineering Foundation (KOSEF). · Sie 
betreut die Stipendiaten vor Ort und 
bietet neben der Arbeit an einem 
koreanischen Forschungsinstitut di­
rekte Kontakte zur umliegenden In­
dustrie. 

Bewerbungsschluss ist der 28. Februar 
2000. Informationen im Internet: 
http://www_daad.d e. 

Für die Teilnahme am einjährigen 
praxisorientierten Aufbaustudien -
gang mitAbschluss »Master of Euro­
pe an Studies« in Brügge bzw. Natolin 
(Warschau) können sich Graduierte 
der Rechts-, Wirtschafts-, Verwal­
tungs- und Politikwissenschaften 
über die Europäische Bewegung 
Deutschland um ein Stipendium be­
werben. Detaillierte Informationen 
z~ dem in Brügge und Warschau an­
gebotenen Studienprogramm sowie 
die Bewerbungsunterlagen sind di­
rekt bei der Europäischen Bewegung 
anzufordern. 

Bewerbung und Informationen: 
Europäische Bewegung Deutschland, 
Jean-Monnet-Haus, Bundesallee 22, 
10717 Berlin, Fax 030-88412247, 
Email: ebd_berlin@yahoo.de. 
Bewerbungsschluss ist der 31. Januar. 

(UR) 

Sportwissenschaften der Goethe-Uni­
versität Frankfurt. In einer Reihe 
vielbeachteter Forschungsarbeiten und 
Publikationen hat er tiich vor allem 

. mit kulturhistorischeri "und politi­
schen Fragen und Problemen des Leis-
tungssports, des Showsports und de­
ren Rolle in postmodernen Massen­
gesellschaften kritisch und zuweilen 
äußerst pointiert auseinandergesetzt. 
Gerd Hortleder starb im Oktober 1999 
im Alter von nur 60 Jahren. (UR) 

Nachruf 

Leonore Siegele­
Wenschkewltz 
Die Theologin Prof. Leonore Sie­

gele-Wenschkewitz ist im Dezember 
im Alter von nur 55 Jahren nach 
schwerer Krankheit gestorben. Sie­
gele-Wenschkewitz war seit Oktober 
1990 Privatdozentin für Kirchenge­
schichte und außerplanmäßige Pro­
fessorin im Fachbereich Evangelische 
Theologie der Goethe- Universität. In 
ihren Arbeitsschwerpunkten Neue­
re Kirchengeschichte, Feministische 
Theologie . und im Dialog zwischen 
Juden und Christen hat sie über viele 
Jahre zur Profilierung der Forschung 
im Fachbereicb beigetragen. Siegele­
Wenschkewitz leitete das Tagungs­
zentrum Arnoldshain der hessischen 
Landeskirche und engagierte sich in 
zahlreichen Gremien der Evangeli­
schen Kirche. Erst vor drei Monaten 
hatte sie den Edith -Stein -Preis für 
ihre Arbeiten in feministischer Theo­
logie und zum jüdisch-christlichen 
Dialog erhalten. (UR) 

Hochschule und Wissenschaft 
im Rundfunk 

montags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
Wissenschafts;ournal 

(Themenübersicht über Fernsehtext 
im Hessen Fernsehen und im Internet 
unter http://www.hr-online.de) 

mittwochs 

17.05.bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Leib und Seele 

12.1. Geburten 
19.1. Zu neuen Ufern - Vom Auf­
brechen und Anfangen 
26.1. Höchstleistungen - Der Trend 
zum Training 
2.2. Ethik in Zeiten der Globalisierung 

freitags 

17 .05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Umweltforum 

14.00 bis 15.00 Uhr, Radio X 
Redaktion Uni-versal 

wöchentlich wechselnde Formate: 
GUNST; para.doxa; metis; Sprechakte! 
(Weitere Informationen: 
http://www.kunst.uni-mainz.de/­
kuni/radio.htm) 

samstags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Medien und Kommunikation 

sonntags 
14.05 bis 15.00 Uhr, hrXXL 
Campus (ehemals: CampusRadio, hr21 

(Weitere Informationen: www.rz.uni­
. frankfurt.de/stud/ projekte/campus­

radio/) 

20.05 bis 21.00 Uhr, hr2 
Abendstudio 

16.1. »Von wegen Grau in Grau!« 
Philosophie und der dritte Lebens­
abschnitt 
23.1. »All is pretty« - Andy Warhol 
und die Folgen 
30.1. »Ein ganz besonderer Ort« 
Der kreative Kosmos des New Yorker 
Chelsea-Hotels 
6.2. »Es kann nur besser werden« 
Vom Mittelalter über die Gegenwart 
zur Zukunft - Hans-Jürgen Heinrichs 
im Gespräch mit dem Historiker 
Jacqu~s Le Goff • 

Montag bis Freitag 

14.35 bis 15.00 Uhr, DeutschlandRadio 
Campus & Karriere . 

täglich 

16.35 bis 17.00 Uhr, Deutschlandfunk 
Forschung aktuell 
Aus Naturwissenschaft und Technik 

Hörfunkfrequenzen 
Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
96,7 MHz 
Hessischer Rundfunk, XXL: 90,4 MHz 
Deutschlandfunk: 97,6 MRz 
Deutschlandradio: 90,7 Mhz 
Radio X: 97,1 Mhz 
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Kalender 

12.1.2000 Mittwoch 

Wissenschaft im 20. Jahrnundert 
Forschung und Lehre in der DDR zwischen 
Freiheit und Reglementierung 
Dr. !rene Lischka 

14 Uhr C.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universit~t des 3, Lebens­
alters) 

Physikalisches Kolloquium 
Quanten-Infonnationsverarbeitung - akade­
misches Spiel oder Zukunftstechnologie? 
prof. Dr. G. Mahler, Stuttgart 

17 Uhr C.t., Hörsaal der Angewandten 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) 

Kinder- und Jugendpsychiatrisches 
Seminar ' 

Was kann man mit den Leitlinien der 
Deutschen Gesellschaft für Kinder· und 
Jugendpsychiatrie anstellen? 
prof. Dr. med. Fritz Poustka 

J 8 Uhr S.1., Hörsaal des Zentrums der 
Psychiatrie, Universitätsklinikum, 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10 . 
(Veranstalter: Klinik für Psychiqtrj.e • 
und Psychotherapie des Kindes-' und . 
Jugendalters) ! ' 

Mittwocha be nd -Führung 
für Erwachsene _.k': _ 

Fossilien aus der Grube Messel 
18 Uhr S.1., Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturmuseum Senckenberg) 

. Peter Anton Brentano - Italienischer Kauf.' 
mann und Bürger der Freien Reichsstadt 
Frankfurt am Main 
Prof. Dr. Rainer Koch 

18 Uhr 5.1., Historisches Museum, 
Saalgasse 19 
(Veranstalter: Historisches Museum) 

Stiftungsgastprofessur 
» Wissenschaft und Gesellschaft« 
der'Deutschen Bank AG 

Millenium and Apocalypse 
Frank Kermode, Cambridge 

18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
(Veranstalter: Zentrum zur Erforschung 
der Frühen Neuzeit) 

Vortragsreihe: Südamerika 
Alexander v. Humboldt im Spiegel des neuen 
Forschungsstandes 
Prof. Dr. Hanno Beck, Bonn 

18 Uhr c. t ., Geowissenschaftlicher 
Hörsaal der Goethe-Universität, 
Senckenberganlage 34 
(Veranstalter: Frankfurter Geographi­
sche Gesellschaft) 

Vortragsreihe: 
Götter, Tempel und Altäre 

Der spätneolithische Tell von Polgar-Csösz­
halom in Nordost-Ungarn: eine Anlage mit 
Zentrumsfunktion für eine oder mehrere 
benachbarte Gemeinschaften 
Prof. Dr. Walter Meier-Arendt 

Ringvorlesung: »Amerika, du hast es Gegenwart als-reltmsel- . 
besser«? - Transadantische Beziehungen Grundlagen menschlicher Zeiterfahrung 
und Vergleiche . Prof. Dr. Ernst Pöppel, München 

Amerikanische Außenpolitik: Eine kritische 19 Uhr s.t., Großer Hörsaal der Biolo-
Betrachtung aus der Sicht des Völkerrechts gischen Institute, Siesmayerstraße 70 
Prof. Dr. Michael Bothe (Veranstalter: Polytechnische Gesell-

18 Uhr c.L, Hörsaal H3, Hörsaalgebäude, schaft in Kooperation mit der Goethe-
Mertonstraße / Ecke Oräfstraße Universität) 
(Veranstalter: Zentrum für Nordameri-
ka-Forschung) 

Afrika-Kolloquium 
Siedlungsgeschichte und lokale Identität 
bei den Dyan, Burkina Faso 
Michaela Oberhofer 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, LiebigstralSe 41, 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrikanische Savanne«) 

Kino 
»Wenn ich an Weimar denke ..• « 
Ein Film von Philipp Krebs und 
Reinhard Seiß; Wien 

Anschließend Publikums-Diskussion 
mit den anwesenden Autoren 
20.30 Uhr, Filmforum Höchst, Emme­
rich-Josef-Straße 46a 
(Veranstalter: Filmforum Höchst, Institut 
für Didaktik der Geographie der Goethe­
Universität, Deutsche Architektenkam­
mer Hessen, Institut für medieninte­
grierte Sladl- und Raumplanung, Wien) 

19.1.2000 Mittwoch 

The Feminist Wednesday Lecture 
Phänomenologie des »Natürlic.hen«: 
Weiblicher Akt und »Primitivismus« in der 
Moderne 
GabrieIe Genge, DüsseIdorf 

12 Uhrc.t., Kettenhof~eg 135, 
Seminarraum im Keller 
(Veranstalter: Institut für England - und 
Amerikastudien, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Zentrum 
für Frauenstudien) 

Wissenschaft im 20. Jahrhundert 
Ergebnisse quantitativer Forschungen in 
der Didaktik der Geographie 
Prof. Dr. GÜllter Niemz 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude; 
Gräfstraße 
,(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

.------11!111------... Gleiche Chancen für Frauen auf dem Arbeits­markt? 14.1.2000 ~reitag 
Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 

Creutzfeldt-Jakob-Krankheit: Diagnosekrite­
rien und wichtigste Differentialdiagnosen . 

Prof. Dr. Renate Neubäumer 
14 Uhr c.t., Raum 6C, Hauplg~bäude 
(Ve!anstalter: Frauenrat des Fachberei­
ches Wirtschaftswissenschaften) 

20.1.2000 Donnerstag 

Adoloszenz: weiblich/männlich? 
Adoloszenz und Verwahrlosung- Geschlechts­
bezogene Typisierungen· in der Gründungs­
phase der Sozial· und Sonderpädagogik 
Vera Moser 

12 Uhr s.t., Turm, Raum 502 ' 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften ) 

Kirche am Campus: Global- Fatal 
Globalisierung von unten 
Prof. Dr. Maria Mies, Köln 

17 Uhr s.t., Uni-Kapelle, JügelstralSe 1 
(Veranstalter: AStA, ESG, 
I~itiative »Kirche von unten«, KHG) 

Botanisches Kolloquium' 
Archäobotanik und Vegetationsgeschichte 
in Westafrika 
Dr. Katharina Neumann 

17 Uhr C.1., Kleiner Hörsaal des Bota­
nischen Instituls, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
und die Macht der Religion 

Die Identifikation mit Maria in unbewussten 
Todes- und·Unsterblichkeitsphantasien heute. 
Eine psychoanalytische Studie. 
Prof. Dr. Christa Rhode-Dachser 

18 Uhr c. 1., Hörsaal H II, Hörsa-alge­
bäude, Mertonstraße / Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Das Institut für wissen­
schaftliche Irenik und das Fachgebiet 
Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Ringvorlesung: ))Amerik.1, du hast es 
besser«? - Transatlantische Be.ziehungen 
und Vergleiche. . 

Dr. Manuela Neumann, Göttingen 
Ringvorlesung:,Ethik in der Medizin ­
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Von »Bestie Mensch« bis »GATIACA« 
'Matthias Kettner, Dieter Schäfer, 

• Weltpolitik als Innenpolitik? 
11 Uhr c.t., Erns't und Berta Scharrer 
Hörsaal der Universitätsklinikum, 
Haus 27B 
(Veranstalter: Universitätsklinikum, 
Zentrum der Morphologie) 

Colloquium Linguisticum Africanum 
Divergenz oder Obsoleszenz: 
das Pana auf dem Weg zum Sprachtod? 
Dr. Klaus Beyer, Berlin 

11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
Afrikanische Sprachwissenschaften, 
Kettenhofweg 135, 1. OG. . 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 
Sprachwissensch':lften) 

Kurt Schmidt 
16 Uhr .c.t., Hörsaal des Georg-Speyer­
Hauses, Paul-Ehrlich-Straße 42 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Physikalisches Kolloquium 
Die Photokonversion des pflanzlichen 
Photorezeptors Phytochrom - Ultraschnelle 
Spektroskopie an nativen und rekombinanten 
Photochromen 
Prof. Dl'. Holzwart, Mühlheim/Ruhr 

17 Uhr c.t., Hörsaal für Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter:' Fachbereich Physik) 

Kinder- und Jugendpsychiatrisches 
Seminar -

--::::-----._-;;-".--::-::--;-;----::,-;-_-:-;-___ ---j Psychotherapie als Weltanschauung 
Berufsprofile Musikpädagogik Dr. M. Ulsch, Berlin 

17.1.2000 Montag 

Kultur im Fernsehen 17 Uhr c. t., Hörsaal des Zentrums der 
Jürgen Kritz , Psychiatrie, Unfversitätsklinikum, 

16 Uhrc.1., Raum 409, 4. Stock, Heinrich-Hoffmann-Straße 10 
-Sophienstraße 1- 3 (Veranstalter: K~inik für Psychiatrie 
(Veranstalter: Institut für Musik- und Psychotherapie des Kindes- und 
pädagogik) Jugendalters) ' 

18.1.2000 Dienstag 

Das ABC des CDG-Syndroms 
Dr. med. Stephanie Grünewald, Leuven 

15 Uhrct., Haus 9B, Raum213, 
Theodor-Stem-Kai 7, 2 Stock 
(Veranstalter: Institut für Humangene­
~) . 

Knowledge, Truth and Justification 
Prof. Dr. lay F. Rosenberg, Chapel HilI 
North Carolina 

18 Uhr s.1., Raum 4 des Institus für 
Philosophie, Dantestraße 4-6 
(Veranstalter: Fachbereich Philosophie 
und Geschichtswissenschaften) 

Podiumsdiskussion 
Standort Frankfurt: 
Wirtschaft - Top, Uni - Flop? 

18 Uhr s.t., Aula der Goethe-Universität 
(Veranstalter: AlESEC) 

Clinton, die Republikaner und die trans­
atlantischen Beziehungen 
PD Dr. JÜIgen Wilzewski 

18 Uhr C.t., Hörsaal H3, Hörsaalgebäude, 
Mertonstraße / Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Zentrum für Nordame­
rika-Forschung) 

Afrika Kolloquium 
Narratives of religion and nationalism in 
Nigeria . 
lohn Peel, London 

18 Uhr C.L, Institut für Historische 
. Ethnologie, Liebigstraße 41,2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
)) Westafrikanische Savanne«) 

Ringvorlesung: 
Regionale Konflikte - Nationale Krise I 
Indonesien im Umbruch 

Aboriginal Language Policy in Australia 
Peter Austin Ph. D. 

18 Uhr C.L, Hörsaal B, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Fachbereich Südostasien­
wissenschaften) 

Kirche am Campus - Winterkonzerte 
Gitarren-Duo 
Kay Diederichs und Holger .Theisinger 
Werke von J. Dowland, D. Scarlatti, 
1.S. Bach, A. PiazolIa, H.V.-Lobos 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße I 
(Veranstalter: ESG) 

21.1.2000 Freitag 

Colloquium Linguisticum Africanum lS Uhr c.t., Dormitorium des Karmeliter 
klosters, Eingang Münzgasse 8 
(Veranstalter: Goethe-Universität, 
Römisch-Germanische Kommission des 
Deutschen Archäologischen Instituts, 
Museum für Vor- und Frühgeschichte) 

Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
Einlagensicherung - Bewertung durch 
Zinsstrukturmodelle 

Stiftungsgastprofessur Negation im Hausa 
» Wissenschaft und Gesellschaft« Dr. Katharina Hartmann 

Markus Rudolf, Koblenz der Deutschen Bank AG 11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
17 Uhr' C.L, Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B, MertonstralSe 17 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 

The End ofthe Worldand Messianic Politics Afrikanische Sprachwissenschaften, 
in Islamic History Keuenhofweg 135, 1. OG. 

lichtblitze aus Lasern 
Patricia Crone, Princeton (Veranstalter: Institut für Afrikanische 

Prof. Dr. Hartrnut Roskos 
18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude, Sprachwissenschaften) 
Mertonstraße 

19 s.t., Hörsaal für Angewandte Physik 
der Universität, Robert-Mayer- . 
Straße 2-4 / Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

Mikrobiologisches Kolloquimll (Veranstalter: Zentrum zur Erforschung Zell- und Neurobiologisches Kolloquiurri 
Die generelle Stress-Antwort in E. coli: . der Frühen Neuzeit) Spezialisierung von Astrozytenfortsätzen an 
Signaltransduktion und regulatorische --;;-;--:-----:;,------------1 der Synapse: Funktion und Dynamik 
Mechanismen Vortragsreihe: Priv. Doz. Dr. Amin Derouiche, Dresden 

f Götter, Tempel und Altäre 11 Uhr c.t., Ernst und Berta Scharrer 
Pro . Dr. Regine Hengge-Aronis, Berlin G"b kr li . lith' h ______________ ---1 17 Uhr ct., N 260, Raum 313, Biozen- 0 e I epe - ein neo ISC es Berg- Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 278 

13.1.2000 Donnerstag 
trum Niederursel, Marie-Curie-Straße 9 heiligtum in Südanatolien (Veranstalter: Universitätsklinikum, 
(" tal In' f" Mik b· I .) Prof. Dr. Klaus Schmidt, Heidelberg Zentrum der Morphologie) 
verans ter: stitut ur ro IO ogle 18 Uhr C.t., Dormitorium des Karme-

literklosters, Eingang Münzgasse'S 
Adoloszenz: weiblichfmännlich? GDCh-Kolloquium (Veranstalter: Goethe-Universität, 

Mädchen und Militär. Weiblichkeit im Diskurs Studies in Asymmetrie Synthesis Römisch-Germanische Kornniission des 
. prof. Dr. E.M. Carreira, Zürich 

um nationale Frauendienste, Wehrerziehung, L7 Uhr c1., Hörsaal I der Chemischen Deutschen Archäologisch~n Instituts, 
Mädchen in der Bundeswehr Museum für Yor- und Früh,geschich. tel Institute, NiederurseI, Marie-Curie-
Heidemarie Kernnitz Straße 11 

12 Uhr s. t., Thrm, Raum 502 Die Rolle extrazellulärer Nukleotide und 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs- (Veranstalter: Gesellschaft Deutscher Ekto-Nukleotidasen nach cerebralen 
wissenschaften) " Chemiker, Ortsverband Frankfurt) Schädigungen in Hippocampus-Kulturen 

--:::-=--=---,;----;-:::-----;--------1 Stefanie Ortinau 
--;Kir-;':·:-ch,-;-e- am- -:::C-am- p-u-s-:-::G:;';l-oO;-b:-al'"""---=F-at-a-;-I-----1 Neue Funde und Forschungen 18 c.t., Universitätsklinikum, kleiner 
Der Bosnienkrieg _ ein Stellvertreterkreig? Jerf el Ahmar - a new preceramic site Hörsaal des Zentrums der Physiologie, 
Hans Koschnik in North Syria Haus 25 

17 Uhr S.t., Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 Dr. Danielle Stordeuer, Lyon (Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro-
(Veranstalter: AStA, ESG, 18 Uhr c.1., Raum 714, Gräfstraße 76 nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Initiative »Kirche von unten«, KHG) (Veranstalter: Archäologisches Institut) Funktionen) 

Botanisches Kolloquium Poetik-Vorlesungen Frauenbildung im Internet 
Konzepte eines flächenbezogenen Der Entwurf des Autors Dr. Claudia Neusüß, Berlin 
Biomonitorings luftgetragener Schadstoffe Hans-Ulrich Treichel 18 Uhr c. 1., Ra um 238, AfE -Turm, 
Prqf. Dr. Willy Werner, Trier 18 Uhr cl., Hörsaal VI, Hörsaalgebäude, Robert-Mayer-Stra ße 5, 2. Stock 

17 Uhr ct., Kleiner Hörsaal des Bota- Mertonstraße / Gräfstraße (Veranstalter: Interdisziplinäres Kollo-
nischen Instituts, Siesmayerstraße 70 (Veranstalter: Suhrkamp-Verlag, quium des Zentrums für Fra,uenstudien 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) Goethe-Universität, Vereinigung von und die Erforschung der Geschlechter-

Freunden und Förderern der Johann verhältnisse) 
Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
und die Macht der Religion am Main) Nektarkannen im Regenwalddach -

»Komme ich um, so komme ich um ••• « _ zur blütenökologischen Vielfalt der Familie 
Sterbelust und Arbeitslast in der Betheler Marcgraviaceae 
Diakonissenfrömmigkeit Dr. Stefan Dressler 
Prof. Dr. Matthias Benad, Bielefeld/Bethel 19 Uhr s.t., Festsaal des Naturmuseums 

18 Uhr C.1., Hörsaal H TI, Hörsaalgebäu- Senckenberg 
de, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße (Veranstalter: Senckenbergische Natur-
(Veranstalter: Das Institut für-wissen- forschende Gesellschaft, Palmengarten 
schaftlicb..e Irenik und das Fachgebiet der Stadt Frankfurt und Goethe-Uni-

• ReligiQI;lSwi~senschaft / J;lachbereich 6a) versität) "-

Berufsprofile Musikpädagogik . 
Arbeitsbereiche für einen Musikpädagogen 
in einerVHS 
Wolfgang Kuldschun 

16 Uhr C.1., Raum 409, 4. Stock, 
Sophienstraße 1-3 
(Veranstalter: Institut für Musikpäda­
gogik) 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium 

Warum Ausschließlichkeitsvereinbarungen 
zu Marktzutritt führen 
Prof. Dr. Martin Peitz 

17 Uhr ct:, Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstra ße 1 7 -21 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften} 

25.1.2000 Dienstag 

Colloquium Praehistoricum 
Die stichbandkeramische RingpalisadenanlagE 
und eine Bernburger »Opfergrube« von Quen­
stedt im Mansfelder Land, Sachsen-Anhalt 
Dr. Dieter Kaufmann, Halle 

15 Uhr c.t" Seminar für Vor- und Früh­
geschichte, Arndtstraße 11, 2, Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und 
Frühgeschicqte) 

Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
A Discussion of the Proposed New Basle 
Capital Adequacy Framework 
Richard Dale, Southharnpton 

17 Uhr c. t., Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B, Mertonstraße 17 

-(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Metabolie Engineering in Pflanzen -
Visionen und Fakten 
Prof. Dr. L. Willmitzer, Potsdarn 

17 Uhr CL, Gebäude N260, Raum 313, 
Biozentrum Niederurse1, Marie-Curie-
Straße 9 , 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

GDCh -Kolloquium 
Vom Struktunnodell zur homogenen Katalyse 
am Beispiel der Galactose-Oxidase 
Prof. Dr. K. Wieghardt, Mülheim 

17 Uhr c.L, Hörsaal 1 der Chemischen 
Institute, NiederurseI, Marie-Curie­
Straße 11 
(Veranstalter: Gesellschaft Deutscher 
Chemiker, Ortsverband Frankfurt) 

Kulturelles Wesen in der Informatik. Zur Deu­
tungsproduktion einertechnischtm Disziplin 
Dr. Gertraud Koch, Allensbach 

18 Uhr c.t., Projektraum des Instituts 
für Kulturanthropologie und Europäi­
sche Ethnologie, Bettinaplatz 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Fachbereich Klassische 
Philologie und Kunstwissenscha[ten) 

Poetik -Vorlesu ngen 
Der Entwurf des Autors 
Hans-U1:tich Treichel . 

18 Uhr ct., Hörsaal VI, Hörsaalgebäude, 
Mertonstraße I Gräfstraße 
(Veranstalter: Suhrkamp-Verlag, 
Goethe-Universität, Vereinigung von 
Freunden und Förderern der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
am Main) 

Ringvorlesung 
))Soziologie der Männlichkeit« 

Männlichkeit und Herrschaft 
Prof. Dr. Regina Becker-Schmidt, 
Hannover 

18 Uhr c.t., Konferenzräume 1 und 2, 
BockenheimerLandstr. 121 -125, 
über dem Labsaal 
(Veranstalter: Fachbereich Gesellschafts­
wissenschaften)_ 

Wer oder was formt das menschliche Gehirn: 
Einsichten durch moderne bildgebende Ver· 
fahren 
Prof. Dr. Helmut Steinmetz 

19 Uhr s.t., Großer Hörsaal der Biolo­
gischen Institute, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Polytechnische Gesell­
schaft in K0operation mit der Goethe­
Universität) 

26.1.2000 Mittwoch 

Wissenschaft im 20. Jahrhundert 
Neues Denken, neues Lernen. 
Aspekte der Existenzphilosophie nach dem 
~rsten Weltkrieg 
Prof. Dr. Werner Licharz 

14 Uhr C.l., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin -
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Ethische Probleme in der Onkologie 
Stephan W. Sahm 

16 Uhr c.1., Kursraum des Instituts 
für Geschichte der Medizin, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-Str. 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Physikalisches Kolloquium 
Zur Physikgrundausbildung an Universitäten -
Ergebnisse hochschuldidaktischer Unter­
suchungen und neue Ansätze 
PD Dr. H.l. Niedderer, Bremen 

17 Uhr c. t., Hörsaal für Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) 

Kinder- und Jugendpsychiatrisches 
Seminar 

Familientherapeutische Frühbehandlung 
Opiatabhängiger - eine vergleichende 
Querschnitts- und Verlaufsuntersuchung 
PD. Dr. R. Thomasius, Hamburg. 

17 Uhr c.t., Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Universitätsklinikum, 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10 
(Veranstalter: Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie des Kindes- und 
Jugendalters) 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium / CFS research lecture 

Risk Management with Interdependent Choice 
Hyun Song Shin, Oxford 

17.30 Uhr, IfK-CFS Vortragsraum, 
Taunusanlage 6 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 
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Die landgrafschaft Hessen-Homburg 
Prof. Dr. Barb ara Dölemeyer -

18 Uhr s. t., Historisches Museum, 
Saalgasse 19 
(Veranstalter: Historisches Museum) 

Vortragsreihe: Südamerika 
Ecuador - Landschaftsprofile und Entwick­
lungsperspektiven 
Prof. Dr. Christoph Stadel, Salzburg 

18 Uhr ct., Geowissenschaftlicher 
Hörsaal der Goethe-Universität, 
Senckenberganlage 34 
(Veranstalter: Frankfurter'Geographi­
sche Gesellschaft) 

Die Energiegewinnung im letzten Schritt 
der Zellatmung 
Prof. Dr. Dr. h.c Hartmut Michel 

19 S.L, Hörsaal für Angewandte Physik 
der Universität, Robert-Mayer-
Straße 2-41 Ecke Senckenberganlage 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

Colloquium Linguisticum Africanom 
Zur sozialen Motivation sprachlicher Fonn: 

. die kommunikative Verwendung sprichwort­
ähnlicher Texte auf der Kanga (Swahili) . 
Rose Marie Beck 

11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
Afrikanische Sprachwissenschaften, 
Kettenhofweg 135, 1. OG. 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 
Sprach wissensc haften) 

Abschiedsvorlesung 
Politik an der Universität. 
Prof. Dr. Egon Becker 

12 Uhr S.t., AfE-Turm, Raum 502 
(Veranstalter: Fachbereich 'Brziehungs­
wissenschaften) 

Symposium: Hochhäuser in.Deutschland 
- Zukunft oder Ruin der Städte 

Städte, die Hochhäuser ablehnen 
Lutz Hoffmann, Dirk Schubert (14-15 Uhr) 
Städte, die Hochhäuser haben möchten 
Harald Bodenschatz, Kurt Schmidt, 
Wolf Reuter, Iris Reuther (15-16 Uhr) 

---.----------~ Städte, die 'nicht mehr anders können 

2l. '1.2000 Donnerstag Stefan Böhm-Ott, Hans-Günther 
Seckerdieck, Dieter von Lüpke, 
pweWahl (16.30-18 Uhr) 

-A-;-;d-ol'o-s-ze-n-z-:-w-e-i"b"li"'c'h"7/m---;'ä""nn--;-li;-' c'h-;::?,------1 Ab 14 Uhr s. t.; Deu tsches Architektur-
Gefährdete und gefährliche Jugend. Museum 
Aspekte der Identitätsentwicklung in der (Veranstalter: Deutsches Architektur-
bürokratischen Organisation Polizei Museum, Fachbereich Gesellschafts -
Rafael Behr wissenschaften der Goethe-Universität, 

12 Uhr S.t., Turm, Raum 502 Frankfurter Rundschau) 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehul)gs-
wissenschaften) Graduiertenkolleg: 

Psychische Energien bildender Kunst 
Historischer Ort, sozialer Typus und indivi­
duelle Existenz. Zur expressiven Dimension 
des Porträts in der Fotografie 

7. Frankfurter Sonderkolloquium -
Technik und Gesellschaft im Dialog: 
Zeitenwende 2000 - Horizonte von 
Naturwissenschaft und Technik im 
21. Jahrhundert 

Der Urknall- die Physik von Raum, Zeit und 
Materie 

Prof. Dr. J örg Zimmermann 
18 Uhr ct., H2, Hörsaalgebäude 
(Veranstalter: Kunstgeschichtliches 
Irtstitut) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin­
-Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Palliativmedizin .... Gibt es ethische Probleme? 
Gisela Bockenheimer-Lucius 

16 Uhr ct., Kursraum des Instituts 
für Geschichte der Medizin, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-Str.20·22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Lehrerkolloquium 
300 Jahre Theorie des öffentlichen 
Mathematikunterrichts in Deutschland 
Prof. Dr. Lutz Führer 

17 Uhr S.t., Hilbert-Raum, Robert­
Mayer-Straße 8, 3. Stock 

. (Veranstalter: Fachbereich Mathemati-k) 

Physikalisches Kolloquium 
Informationsverarbeitung im Hörsystem 
Prof. Dr. R. Klinke 

4 ~ 2.2000 Freitag 

Religiöse Erziehung in der postsozialistischen 
Gesellschaft der Tschechischen Republik 
Jan Sokol Ph. D., Prag 

10 Uhr c t., Fachbereich Evangelische 
Theologie, HausenerWeg 120, Raum 3, 
Erdgeschoss 
(Veranstalter: Fachbereich Evangelische 
Theologie) 

Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 
Conserved molecular mechanisms of 
embryonic brain development in Drosophila 
and mammals 
Dr. Frank Hirth, Basel 

11 Uhr ct., Ernst und Berta Scharrer 
Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 27B 
(Veranstalter: Universitätsklinikum, 
Zentrum der Morphologie) 

Die Grenzen der Wissenschaft 
--::-:-:---,-----;--,=----;----;--,:---,--.-------1 Kolloquium anlässlich der Verabschie-

Kinder- und Jugendpsychiatrisches dung Prof. Dr. Egon Beckers 

17 Uhr c. t., Hörsaal' für Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) 

Seminar · 13.30 Uhr (bis 18.30), Literatur-
Das psychische Befinden von Brustkrebs- haus Frankfurt, Bockenheimer Land-
patientinnen im Verlauf der Strahlentherapie straße 102 
Dip!. Psych. H. Domin (Veranstalter: Institut fürsozial-ökolo-

17 Uhr ct., Hörsaal des Zentrums der gische Forschung und Fachbereich 
Psychiatrie, Universitätsklinikum, ~rziehungswissenschaften) 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10 

Physikalisches Kolloquium 
Te V Astronomie 
Prof. Dr. K. Mannheim, Göttingen 

17 Uhr C.t., Hörsaal für Angewandte 
Physik, Robert"Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) 

Stifrungsgastprofessur 
» Wissenschaft und Gesellschaft « 

der Deutschen Bank AG 
History as FuJfillment 
Hayden White, Santa Crilz 

18 Uhr ct., Hörsaal H, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
(Veranstalter:· Zentrum zur Erforschung 
der Frühen Neuzeit der Goethe-Uni­
versität) 

Vortragsreihe: Südamerika 
Die Atacama - eine Extremwüste im Wandel 
der Zeiten 
Prof. Dr. Heinz Veil,·Bern 

18 Uhr ct., Geowissenschaftlicher 
Hörsaal der Goethe~Universität, 
Senckenberganlage 34 
(Veranstalter: Frankfurter Geogra­
phische Gesellschaft) 

Anpassungen bei Schwännern zur Feind­
vermeidung u"d ihr Einfluss auf die Evolution 
tropischer Blüten, insbesondere madagassi­
scher Orchideen 

(Veranstalter: Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie des Kindes- und 
Jugendalters) 

Prof. Dr. Lutz T. Wasserthal, Erlangen­
Nürnberg ----------------1 19 Uhr S.t., Festsaal des Naturmtiseums 

Vortragsreihe: Götter, Tempel und 
Altäre 

Römische Heiligtümer in Nordafrika: 
Zel!gnisse religiöser Architektur 
und repräsentativer Stadtgestaltung 
Dr. Johannes Eingartner, Augsburg . 

7.2.2000 Montag 

Sprachwissenschaftliches Kolloquium 
Unwort des Jahres / Unwörter des Jahrhun­
derts 

. Horst Dieter Schlosser 
19 Uhr s.t., Alter Senats saal der Uni­
versität, Mertonstraße 17, Bauteil B, 
I. Stock 
(Veranstalter: Goethe-Universität) 

Senckenberg 
(Veranstalter: Senckenbergische NatLlI­
forschende Gesellschaft, Palmengarten 
der Stadt Frankfurt und Goethe-Univer· 

. sität) 

10.2.2000 Donnerstag 

Adoloszenz: weiblichlmännlich? 
Prof. Dr. H. Fritzsch, München 
Vom Gehirn zum ~wusstsein 
Prof. Dr. med. W. Singer 
Vom Molekül zum Produkt 
Prof. Dr.Dr. h.c. K.-H. Felcht, Trostberg 
Von der Werkstatt zur fraktalen Fabrik 

Berufsprofile Musikpädagogik 
Was bleibtoder was geht noch .;. 

--:".---;;----,;-;--::-::--.,...,.....,.,"7""'--;-;--'-" ---j =-:--:-;-:---;-:--;--:-:---,;---=-~----j auch außerhalb des Musikberufs? 
Berufsprofile Musikpädagogik Entwicklung und Evolution des Gehirns: Erich Kleppel 

18 Uhr c.1., Dormitorium des Karmeli­
terklosters, Eingang Münzgasse 8 
(Veranstalter: Goethe- Universität, 
Römisch -Germanische Kommission des 
Deutschen Archäologischen Irtstituts, 
Museum für Vor- und Frühgeschichte) 

31.1.2000 Montag Adoloszenz und Mode. Distinktion und 
Homologie 
Rita Casale 

12 Uhr S.t., Turm, Raum 502 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs· 
wissenschaften) 

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. limit. Dr.-Ing. E.h. 
H. -J. Warnecke, München 

Franchising als eine Chance zur Selbständig- Eine neurogenetische Analyse . 16 Uhr c. t., Raum 409, 4. Stock, 
keit in der Musikerziehung Prof. .H. Rei chert, Base I Sophienstraße 1- 3 

14 Uhr s.t., DECHEMA-Haus, Theodor­
Heuss-Allee 25 

Dieter Fröhlich 18 cl., Universitälsklinikum, kleiner (Veranstalter: Institut für Musikpäda-
16 Uhr cl., Raum 409,4. Stock, ·Hörsaal des Zentrums der Physiologie, gogik) Kinder- und Jugendpsychiatrisches 

Seminar (Veranstalter: DECHEMA, DVS, VDI 
und Physikalischer Verein) 

Sophienstraße 1-3 Haus 25 . 
(Veranstalter: Institut für'Musikpäda- (Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro-
gogik) . nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 

Funktionen) -Kirche am Campus: Global - Fatal 
Götze Geld: Geldmarktwirtschaft ohne Ethos? 
Prof. Dr. Johannes Hoffmann 

17 Uhr s.t., Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: AStA, ESG, Initiative 
»Kirche von unten« , KHG) 

Graduiertenkolleg: 
Öffentlichkeiten und Geschlechterver­
hältnisse. Dimensionen von Erfahrung 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium 

Product Variety and Economic Gröwth 
Prof. Dr. Michael Funke, Hamburg 

17 Uhr ct., Raum 3)0 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17 -21 
(Veranstalter: Fadlbereich Wirtschafts-
wissenschaften) I 

3.2.2000 Donnerstag 

Adoloszenz: weiblich/männlich? 
Bedeutung von »Männtichkeit« und 
»Weiblichkeit« in adoleszenten Entwicklungs-

Bedürfnisse und Interessen. Ausdrucks­
formen und politische Interpretationen 
Prof. Dr. Christel Eckart 

prozessen 

--------------~ Vera King 1.2.2000 Dienstag 12 Uhrs.t., Turm, Raum 502 
18 Uhr s.t., Raum 238, Uni-Turm, 
2. Stock 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien. und die Erforschung der 
Geschlecherverhältnisse) 

Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
und die Macht der Religion 

Hüterinnen der Tradition? 
Frauen und Islam in Afrika 
Dr. Kat ja Werthmann . 

18 Uhr ct., Hörsaal H H, Hörsaalge­
bäude, Mertonstra'ße / Ecke Gräfstraße 
(Verans'talter: Das Institut für wissen- , { 
schaftliche Irenik und das Fachgebiet 
Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Ringvorlesung: » Amerika, du hast es 
besserii? - Transatlantische Beziehungen 
und Vergleiche 

Vietnam und Kosovo 
Prof. Dr. Gert Krell 

18 Uhr cl., Hörsaal H3, Hörsaalgebäude, 
Mertonstraße / Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Zentrum für Nordame-

. rika-Forschung) 

Afrika Kolloquium 
Die Vermarktung von Natur: 
Die Victoria Falls, Zimbabwe 
Ute Luig, Berlin 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Mikroökologie des Termitendarms 
Dr. Andreas Brune, Konstanz 

17 Uhr-cl., Gebäude N260, Raum 313, 
Biozentrum NiederurseI, Marie-Curie­
Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

Poetik -Vorlesungen 
Der Entwurf des Autors 
Hans-Ulrich Treichel 

18 Uhr ct., Hörsaal VI. Hörsaalgebäude, 
Mertonstraße 1 Gräfstraße 
(Veranstalter: Suhrkamp-Verlag, 
Goethe-Universität, Vereinigung von 
Freunden und Förderern der Johann 
Wolfgang Goethe·Universität Frankfurt 
am Main) 

Genetische Manipulation der Maus: 
Schlüssel zum Verständnis der Funktion 
menschlicher Gene 
Prof. Dr. Klaus Rajewsky, Köln 

19 Uhr S.t. , Großer Hörsaal der Biolo­
gischen Institute, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Polytechnische Gesell· 
schaft in Kooperation mit der Goethe­
Universität) 

(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs-
wissenschaften) -

Kirche am Campus: Global- Fatal ' , 
Der Markt frisst seine Staaten: 
Abschied vom Souverän? 
Prof. Dr. JosefEsser 

. 17 Uhr S.t., Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
. (Veranstalter: AStA, ESG, Initiative 

»Kirche von untenii, KHG) 

Botanisches Kolloquium 
Eisenaufnahme bei Pflanzen - Mechanismen 
und Regulation 
PD Dr. Wolfgang Schrnidt, Oldenburg 

17 Uhr ct., Kleiner Hörsaal des Botani­
schen Instituts, Siesmayerstraße 70 
(Veranstalter: Fachbereich Biologie) 

Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
und die Macht der Religion 

Ursprung allen Lebens? 
Die weibliche Seite des Judentums 

Prof. Dr. Margarete Schlüter 
18 Uhr ct., Hörsaal H II, Hörsaalge­
bäude, Mertonstraße / Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Das Institut für wissen­
schaftliche Irenik und das Fachgebiet 
Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Ringvorlesung: »Amerika, du hast es 
besser (i? - Transatlantische Beziehungen 
und Vergleiche 

Die amerika nische Nationalkultur: 
ein·europäischer Traum? 

18 Uhr ct., Institut für Historische Eth· 
nologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie, Sonderforschungsbereich 
» Westafrikanische SaVanne(i) Prof. Dr. 0 laf Himsen 

-:=--:---=-----::-:-:::---;---'----1 --------------::-----1 18 Uhr c t., Hörsaal H3, Hörsaalgebäude, 
Kirche am Campus - Winterkonzerte Katholische Theologie und Arbeitswelt Mertonstraße / Ecke Gräfstraße 

2.2.2000 Mittwoch 

Klavier Solo / La Valse Elfriede Langer . (Veranstalter: Zentrum für Nordame 
10 Uhr S.1., Fb 6, Hausener Weg 120, rika-Forschung) 

Guoda Ged vilaite Raum 3 
Walzer von F. Schubert, F. Chopin , (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 
F. Liszt, S. Prokofieff 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 The Feminist Wednesday Lecture 
(Veranstalter: ESG) Black Bottoms, Yellow Sllin: 

From Ma Rainey to !'t'axine Hong Kingston's _____________ ~ Tripmaster Monkey . 

Mita Banerjee, Mainz 28.1.2000 Freitag 

Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 
Neuroanatomie der okulomotorischen Zent ren 
des Himstammes . . 
Prof . Dr. Jean Büuner-Ennever, München 

11 Uhr c. t., Ernst und Berta Scharrer 
Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 27B 
(Veranstalter: Universitätsklinikum, 
Zentrum der Morphologie) 

. 12 Uhr c t., Kettenhofweg 1 35, 
Seminarraum im Keller 
(Veranstalter: Institut für England- und 
Amerikastudien, Zentrum zur Erfor-
schung der Frühen Neuzeit, Zentrum 
für Frauenstudien) 

Wissenschaft im 20. Jahrhundert 
Die Wissenschaften im Bildungssystem der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
.Prof. Dr. Albert Reh 

14 Uhr CJ., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Kirche am Campus - Winterkonzerte 
Flöte und Klavier 

. Alexandra Türk, Flöte 
Yukie Takada, Klavier 

., 
\ 

\ 

Werke von C.P.E. Bach, G. Faur e, 
O. Messiaen~ P. Morlacchi. u.a. 

19.30 Vhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 

Altersbedingte Änderungen biologischer ---------------1 Rhythmen 

8.2 .2000 Dienstag PD. Dr. D. Weinert, Halle 

Colloquium Praehistoricum 
Ausgrabungen am Okavango, "amibia 
PD Dr. Jfugen Richter, Köln 

17 Uhr C.t. , Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Universitätsklinikum, 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10 
(Veranstalter: Klinik für Psychiatrie 
und. Psychotherapie des Kindes- und 
Jugendalters) . 15 Uhr cl., Seminar für Vor- und 

Frühgeschichte, Arndtstraße 11, 2. Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
F "h h' h ) und die Macht der Religion 

TU gesc 1C te Gottesliebe und menschliche Größe im frühen 
=Z-ur- G=-e-n-e-:Cti:-:-k-u-n-::d'-:Z=-e-::lI:-Cbi=-07'lo-g7ie- d7'e-r-::G'"'"Ii=-o-m-e---1 Islam: Das Beispiel von Rabi'a al' Adawiya 
PD Dr. med. Katharina Geiger. · Prof. Dr. Hans Daiber 

15 Uhr ct., Haus 9B, Raum 213, 18 Uhr et., HÖJsaal H II, Hörsaalge-
Theodor.Stern-Kai 7,2 Stock bäude, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Irtstitut für Human- (Veranstalter: Das Institut für wissen-
genetik) schaftliche Irenik und das Fachgebiet . 

Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
An »Incomplete Contracts« Approach to 
Corporate Bankruptcy , 
Ernst-Ludwig von Thadden, Lausanne 

17 Uhr c.t., Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts· 

'wissenschaften) 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Ordnung in der ZeUe: Assoziationen löslicher 
Enzyme mit dem Zytoskelett 
Prof. Dr. J. Bereiter-Hahn 

Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

Ringvorlesung: »Amerika, du hast es 
beSseri(? - Transatlantische Beziehungen 
und Vergleiche 

Intergration und Dezentralisierung: 
Amerikanischer und deutscher Föderalismus 
im Vergleich 
Prof. Dr. Franz Greß 

18 Uhr c.t.', Hörsaal H3, Hörsaalgebäude, 
Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: 'Zentrum für Nordameri­
ka-forschung) 

Ringvorlesung: 
Regionale Konflikte - Nationale Krise / 
Indonesien im Umbruch . 

Überlegungen zur Sprachenpolitik in einem 
unabhängigen Osttimor 

---'N:-:-e--ue-::F:-u-n-cd;-e-u-n-d~F:-o-rs-c'h-u-n-g-e-n------1 Dr. Bernd Nothofer 
Neue Forschungen im »Pompei Kleinasiens« _ 18 Uhr c. t., Hörsaal B, Hauptgebäude, 

17 Uhr c. t. , Großer Hörsaal B 1 des 
Biozentrums NiederurseI. Marie-Curie­
Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

Eine Zwischenbilanz der laufenden Arbeiten Mertonstraße 17 
in Priene (Veranstalter: Fachbereich Südostasien-
Prof. Dr. WulfRaeck wissenschaften) 

Der Himmel auf Erden -
18 Uhr c.t., Raum 714, Gräfstraße 76 
(Veranstalter: Archäologisches InsliJut) 

Geschichten und Technik der Planetarien 
---,P=-o-e-t'"'"ik--::-:V,...o-;rl-e-su-n-g-e-n---------l Prof. Dr. Hans-Ulrich Keller, Stuttgart 
Der Entwurf des Autors 19 S.t., Hörsaal für Angewandte Physik 
Hans-Ulrich Treichel der Universität, Robert -Mayer-

18 Uhr Cl., Hörsaal VI, Hörsaalgebäude, Straße 2-4/ Ecke Senckenberganlage 
Me:t:tonstraße / Gräfstraße (Veranstalter: Physikalischer Verein) 
(Veranstalter: Suhrkamp-Verlag, 
Goethe-Universität, Vereinigung von 
Freunden und Förderem der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
am Main) . 

9.2.2000 Mittwoch 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin­
Konfliktfelder im kliniscnen Alltag . 

Tierversuche - Ja ocIer Nein? 
Rainer Klinke 

16 Uhr c.1., Kursraum des Instituts 
für Geschichte der Medizin, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-,Str.20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Kirche am Ca·mpus - Winterkonzerte 
Geige und Klavier 
Iris Borowski, Geige 
Jean-Michae l van Craenem, Klavier 
Werke von J .S. Bach, G. Lehen, 
A. Schni ttke, u.a. 

19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 

11 •. 2.2000 Freitag 

Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 
Cholinozeptive Dysfunktion bei Morbus 
Alzheimer: Autoptische und invitro Unter­
suchungen zur Pathogenese 
Prof. Dr. Hannsjörg Schröder, Köln 

11 Uhrc.t., Ernst und Ber.ta Scharrer 
Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 27B 
(Veranstalter: Universitätsklini~um, 
Zentrum der Morphologie) 
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